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Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In⸗ und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. — Die Abonnements⸗Gebühr incl. Porto be: 
trägt für das Deutſche Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für 
das Ausland 1 M. 30 Pf. pro Woche. Die Verſendung erfolgt 
unter Streifband und finden Aufenthalts-Aenderungen 
Jederzeit Berücksichtigung. 

Ueberweiſungen von hier abonnirten Zeitungen nach auswärts er⸗ 
folgen durch die Expedition (Poſtgebühr im Wotan Mark), von bei 

r Bot abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. Ueberwieſene Exemplare find vom Poſt⸗Amt, bei 
dem auch alle Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der 

ufendung anzubringen find, abzuholen; falls die Sendung in 


ie Wohnung gewünſcht wird, iſt dies bei 5 
dl zu 12 „ iſt bei der erſten Abholung aus 


Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


Die Melinit: und Baraken⸗Zeit. 

Das Verfahren, welches die franzöſiſche Regierung gegenwärtig 
gegen den General Boulanger durchführt, fördert allerlei Papier⸗ 
ſchnitzel zu Tage, die zur Aufklärung der damaligen Zuſtände dienen. 
Das wird in Deutſchland benutzt, um neues Material gegen die frei⸗ 
ſinnige Partei heranzuſchaffen, welche damals angeblich die Kriegs⸗ 
gefahr verkannt und durch ihre Verblendung die Sicherheit des Reiches 
gefährdet habe. Thatſächlich iſt aber Nichts zu Tage gefordert worden, 
woraus ſich unſere Kenntniß der damaligen Zeit um einen wirklich 
weſentlichen Theil vermehrt, und noch weniger Etwas, woraus man 
eine Waffe gegen die Haltung der freiſinnigen Partei ſchmieden könnte, 

Vor allen Dingen ſteht heute wie damals Eines unerſchütterlich 
felt: die Frage, ob ein Krieg ausbrechen ſoll, hat niemals von Frank⸗ 
reich allein abgehangen, ſondern ausſchlaggebend war die Haltung 
Rußlands. Wir haben uns zu jener Zeit wiederholt in folgendem 
Sinne ausgeſprochen: Wenn die Verhältniſſe dazu führen, daß das 
Deutſche Reich in einen Krieg mit Rußland verwickelt wird, ſo wird 
keine franzöſiſche Regierung, wie friedliebend fie auch ſei, es vermeiden 
können, ſich den Feindſeligkeiten gegen Deutſchland anzuſchließen; aber 

lange Rußland Frieden hält, wird keine franzöſiſche Regierung, 
wie kriegliebend ſie auch ſei, auf eigene Fauſt vorzugehen wagen. 
Aus dem, was Fürſt Bismarck Jahr und Tag ſpäter geäußert hat, 
ziehen wir den Schluß, daß er ganz dieſelben Anſichten theilt. 

Boulanger iſt der unruhigſte Kopf in Frankreich; er iſt es in der 
Zeit geweſen, als er Miniſter war, und iſt es wahrſcheinlich noch heute. 
Er hätte ſehr gern die Sachen ſo geführt, daß es zum Krieg kommen 
mußte. Aber der alleinige Herr der Lage iſt auch er nicht geweſen. 
Er hat ſich bemüht, Frankreich in Waffenrüſtung dem Zaren zu zeigen, 
um dieſem Luſt zu machen, gegen Deutſchland vorzugehen; ſo weit wäre 
aber auch er wohl nicht gegangen, Deutschland den Krieg zu erklären, 
ohne Rußland als Bundesgenoſſen an ſeiner Seite zu haben. Daß 
Boulanger ein unruhiger Kopf iſt, hat die Welt ſchon damals ge⸗ 
wußt; es bedurfte keiner nachträglichen Enthüllungen, um uns das 
klar zu machen. Deutlicher als Alles, was man jetzt aus den Zeugen⸗ 
gusſagen des Generals Ferron entnimmt, hat die von ihm ange⸗ 
ordnete Mobilifirung Eines Armeecorps geſprochen, ein Vorgang, der 
als eine bloße Generalprobe ohne jedes Beiſpiel iſt. 

In der Wahlagitation, die auf die Auflöſung des Reichstages im 
Januar 1887 folgte, wurde nun von einzelnen Agitatoren der Cartell⸗ 
partei das Aeußerſte geleiſtet, um das deutſche Volk in eine Kriegs⸗ 
angſt hineinzuſcheuchen. Die Sache wurde ſo dargeſtellt, als ob nicht 
allein eine Kriegsgefahr vor der Thür ſtünde, ſondern als fet die 
Sicherheit des Krieges ſchon gegeben, als drohten franzöſiſche Heere 
in überlegener Bewaffnung den deutſchen Boden zu überſchwemmen 
und als gebe es nur Ein Mittel, das Deutſche Reich vor dem ſicheren 
Untergang zu bewahren, nämlich daß man Jeden aus dem deutſchen 
Reichstage hinauswieſe, der nicht zum Cartell ſchwört. 

Dieſen Uebertreibungen iſt die freiſinnige Partei entgegengetreten. 
Sie hat nicht Einen Fehler mit dem entgegengeſetzten Fehler ver⸗ 
golten; ſie hat nicht denen, welche prophezeiten, daß der Krieg vor 
der Thüre ſtehe, mit der Prophezeiung geantwortet, daß der Frieden 
nicht bedroht ſei. Sie hat ſich darauf beichränti, den unrichtigen 
Vorausetzungen entgegenzutreten, auf welche jene falſche Prophezeiung 
begründet war, aber ſie hat ſich enthalten, ihr eine andere Prophe⸗ 
zeiung entgegenzuſetzen. 

Man kann von keinem Volksvertreter verlangen, daß er voraus 
weiß, ob nach einigen Wochen und Monaten Krieg oder Frieden 
herrſcht. Einen ſolchen Scharfblick kann nicht einmal ein leitender 
Minſſter befigen. Wahrſcheinlich hat im Januar 1887 Fürſt Bismarck 
ſelbſt nicht beſtimmt zu ſagen vermocht, ob uns Krieg oder Frieden 
bevorſteht. Diejenigen, welche den Krieg in ſichere Ausſicht geſtellt 
haben, haben ſich ſchmählich geirrt und diejenigen, welche nüchternen 
Lehener auf Erhaltung des Friedens gehofft haben, haben Recht 

Das kann man freilich von jedem Volksvertreter verlangen, daß 
er diejenigen Mittel bewilligt, welche erforderlich ſind, um einer 
drohenden Kriegsgefahr zu begegnen. Und dieſer Pflicht iſt die frei⸗ 
ſinnige Partei in vollem Umfange nachgekommen. Sie hat den 
Frieden für das wahrſcheinliche, den Kriegsfall für einen immerhin 
möglichen gehalten, und darum hat ſie alles dasjenige bewilligt, was 
nach der eigenen Anſicht der Regierung erforderlich war, um für den 
Krieg völlig gerüſtet dazuſtehen. Sie hat die Vermehrung der Cadres 
bewilligt, hat die dazu nöthigen Summen bewilligt und hat ſpäter 
noch ohne Widerſpruch bedeutende Beträge bewilligt, um die An⸗ 
ſchaffungen von Material zu vermehren. Das einzige, was fie nicht 
bewilligt hat, war der ſiebenjährige Zeitraum, auf welchen die Präſenz⸗ 
zifter feſtgelegt werden ſollte. 

Es iſt gelungen, das Land in den ungeheuren Irrthum zu ver⸗ 
etzen, daß fie der Regierung irgend Etwas vorenthalten habe, was 
zur Wehrfähigkeit des Landes gehört. Auf die Dauer wird ſich dieſer 
Irrthum nicht aufrecht erhalten laſſen; die Wehrfähigkeit des Landes 
hängt in jedem Augenblicke von den unter der Fahne befindlichen und 
den als Reſerve heranzuziehenden Mannſchaften und von den bereiten 
Kriegs vorräthen ab. Eine in der Geſetzſammlung gedruckte Be⸗ 
fimmung über dasjenige, was in Zukunft geſchehen ſoll, trägt zur 
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Erhöhung der Wehrkraft nicht das Geringſte bei. Es kann mit 
keinem dem gemeinen Verſtande begreiflichen Grunde beſtritten werden, 
daß die Wehrfähigkeit des Landes ganz ebenſo geſichert geweſen wäre, 
wenn die Regierung ſich entſchloſſen hätte, die Bewilligung auf drei 
Jahre, die ihr einmüthig entgegen getragen worden wäre, anzunehmen. 
Die Behauptung, daß, wenn das Septennat nicht bewilligt worden 
wäre, der Krieg unvermeidlich geweſen ſei, gehört zu den pythiſchen 
Orakelſprüchen, die deutlich zu machen keiner Auslegungskunſt ge⸗ 
lingen wird. 

Nicht die Wehrkraft des Relches hat in jenen heißen Tagen auf 
dem Spiele geſtanden, ſondern das ungeſchmälerte Bewilligungsrecht 
des Reichstages. Der Reichskanzler wollte dem Reichstage nicht ge⸗ 
ſtatten, das Recht, welches demſelben nach dem Wortlaut der Ver⸗ 
faſſung zuſteht, und auf welches er durch wiederholte Bewilligungen 
von Septennaten thatſächlich einige Male verzichtet hatte, thatſächlich 
auszuüben, das Recht, ſeine Bewilligungen auf Ein Jahr oder nach 
ſeinem Ermeſſen auf eine längere Zeit, im vorliegenden Falle auf 
drei Jahre, auszuſprechen. 

Die freiſinnige Partei hatte es ſich damals zur Richtſchnur gemacht, 
einerſeits Alles zu bewilligen, was zur Wehrfähigkeit des Landes 
gehört, andererſeits die dem Reichstage zuſtehenden Rechte hochzuhalten. 
Man hat den letzteren Theil ihrer Abſichten verdunkelt und den 
erſteren geleugnet. Man hat eine Stimmung hervorgerufen, in der 
ein großer Theil der Wähler ſich nicht von einer ſachgemäßen Auf: 
faſſung der wirklichen Lage, ſondern von dem Gefühle der Angſt 
leiten ließ. Man hat dadurch den Boden geebnet für die Durch⸗ 
führung anderer Projecte, die mit der Wehrfähigkeit des Landes ſchlecht⸗ 
hin Nichts zu thun haben, aber der ſchlimmſten Reaction Vorſchub 
leiſteten, für die Beſeitigung der dreijährigen Legislaturperioden, für 
die empfindliche Beſchränkung der Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens. 
Man hat dieſen unter dem Gefühl der hoͤchſten Aufregung zuſammen⸗ 
getretenen Reichstag benutzt, um ein Alters verſicherungsgeſetz zur An⸗ 
nahme zu bringen, von dem man ſich ſelbſt eingeſtand, daß kein 
päterer Reichstag es billigen werde. 


Deut ſchland. 

& Berlin, 7. Auguſt. (Boulanger's Proceß.] Emile de 
Laveleye hat jüngſt die Quellen des Boulangismus unterſucht und 
als erſten Grund an die Spitze ſeiner Unterſuchungen den Satz ge⸗ 
ſtellt, welchen Lamartine im Jahre 1847 geſprochen: Frankreich lang⸗ 
weilt ih! Boulanger iſt ein richtiger Gaukler, ein Reelameheld, ein 
in allen Farben ſchillerndes Chamäleon. Aber er giebt denjenigen 
Franzoſen, welche der nüchternen Republik überdrüſſig find, Be⸗ 
ſchäftigung. Seit er durch Clemenceau und Freyceinet aus dem 
Schatten des Dunkels hervorgeholt worden iſt, nachdem ihn ſchon 
Gambetta als „Poſeur“ zur Repräſentation nach Amerika geſchickt 
hatte, iſt Frankreich nicht mehr zur Ruhe gekommen. Morgen 
beginnt nun der Proceß vor dem Staatsgerichtshof. Wird Boulanger 
verurtheilt werden? Seine Richter ſind ſeine perſönlichen Feinde, 
feine politiſchen Gegner. Alſo müßte man es wohl erwarten. Gleich: 
wohl wäre es gewagt, den Richterſpruch vorauszuſagen. Denn es 
iſt immerhin möglich, daß ein Theil der republikaniſchen Partei die 
Beweiſe für Boulanger's Schuld für ganz ungenügend erachtete. 
Und nach der letzten Vertheidigungsſchrift des Generals wird man 
füglich an ſeiner Schuld zweifeln dürfen. Wir haben dieſelbe ge⸗ 
leſen, ſo weit ſie im Pariſer „Figaro“ vorliegt, und wir müſſen be⸗ 
kennen, daß ſie einen viel überzeugenderen Eindruck macht, als die 
poetiſche Anklageſchrift, welche der Generalſtaatsanwalt und Roman⸗ 
ſchreiber Quesnay de Beaurepaire componirt hat. Klingt es ſchon 
an ſich ſehr unwahrſcheinlich, daß ſich Boulanger an den Geldern des 
Miniſteriums vergriffen, bei Vergebung von Lieferungen Erpreſſungen 
verübt habe, fo widerlegt er überdies durch recht plaufibel klingende 
Zeugniſſe alle einzelnen Anſchuldigungen, welche ihm zur Laſt gelegt 
werden. Die Anklage beruht im Weſentlichen auf den Zeugniſſen 
zweier nicht eben claſſiſcher Zeugen. Der eine iſt ein wegen gemeiner 
Verbrechen vielfach abgeſtrafter Geheimagent, der andere eine Art 
„Pigott“, der ſich für Geld der Regierung zur Verfügung 
geſtellt hat, nachdem ihn Boulanger hinausgeworfen hatte. 
Sehr intereſſant und auf den Gang der Verhandlung ohne 
Zweifel von Bedeutung ſind die Enthüllungen Boulanger's 
über ſeine Organiſation der Spionage und des Kundſchafterweſens. 
Er hat ſeine Agenten ſo gut in fremden Zeitungen wie in den 
Salons zu Berlin und Rom gehabt. Er hat „Wühlereien“ in 
Deutſchland wie in Belgien ausführen laſſen. Er hat endlich bei 
dem Militärbevollmächtigten „einer großen Macht“ deſſen geheime 
Papiere ſtehlen und ſich für eine Nacht bringen laſſen, um ſie zu 
benutzen und zu copiren, worauf ſie am folgenden Morgen wieder 
an ihrem Platze gefunden wurden. Das koſtet Geld, und darüber 
wird nicht im Einzelnen Rechenſchaft gelegt werden können. Uebri⸗ 
gens geht aus der Schrift hervor, daß Boulanger thatſächlich 
glaubte, der Krieg ſtehe unmittelbar bevor. Im Sinne der Franzoſen 
hat er ſich eigentlich um ſein Vaterland verdient gemacht. Aber ob 
dieſe Darſtellung ſeine Freiſprechung ſichert, muß man abwarten. 
Dieſelbe würde die Schlappe der letzten Sonntage mehr als aus⸗ 
gleichen. Eine Verurtheilung aber würde immer mit dem Makel be⸗ 
haftet ſein, den ein Ausnahmegericht einmal an ſich trägt. Die letzte 
Stimme in dieſem Proceſſe der heutigen Republik gegen den 
Boulangismus wird das Volk bei den Wahlen ſprechen. 

* Berlin, 8. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Die Ernennung 
der Königin von England zum Chef des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ments wird von der „Köln. Ztg.“ wie folgt commentirt: „Die 
Auswahl des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments erſcheint deshalb beſon⸗ 
ders bemerkenswerth, weil es das Regiment iſt, welches Kaiſer 


Friedrich als Kronprinz geführt hat, als er ſich in England am 
Der Kronprinz wurde im Winter 


29. September 1855 verlobte. 
von 1854 auf 1855 zur Dienſtleiſtung beim Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ment befehligt. Er war damals 23 Jahre alt, ein junger Herr von 
außerordentlich liebenswürdiger Haltung. Seine erlauchte Mutter 
ließ den Regimentscommandeur, Oberſt v. Griesheim, zu ſich bitten 
und ſchärfte ihm ein, den Prinzen nicht zu ſchonen und ihn den 
ganzen Ernſt des Dienſtes kennen zu lehren, damit er genau die 
Mühe der Arbeit zu beurtheilen im Stande jel, 
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riſchen Getriebe erforderlich wäre. Der Oberſt folle nie vergeſſen, 
daß er ſeinen künftigen König militäriſch zu erziehen habe, 
wobei es heilige Pflicht ſei, die Dinge zu zeigen, wie ſie wirklich 
ſeien, damit er dereinſt ein richtiges Urtheil habe. Im Regiment 
lernte er zuerſt den inneren Escadronsdienſt bei der 1. Escadron 
unter Rittmeiſter von Borſtell, übernahm am 14. April ſelbſt die 
Führung der Escadron, machte ſich alsdann mit den Dienſtgeſchäften 
des etatsmäßigen Stabsoffiziers bekannt und mit der Oekonomle⸗ 
verwaltung im Regiment. Später führte er ſelbſt das Regiment, 
wobei ihn Oberſt von Griesheim immer ermahnte, keine Rückſicht auf 
den Futterbeſtand zu nehmen, je toller er das Regiment herum⸗ 
tummle, deſto lieber würde es dem Oberſten ſein, ſelbſt wenn dar⸗ 
über eine Anzahl Pferde unbrauchbar würde. Zu der Zeit war in 
ſeiner nächſten Umgebung der Oberſt von Moltke, der kurz zuvor zu 
feinem perſöͤnlichen Adjutanten ernannt war. Am 31. Auguſt 1855 
wurde der Prinz Friedrich Wilhelm zum Oberſt und Commandeur 
des Garde⸗Dragoner⸗Regiments ernannt und 14 Tage darauf trat er 
die Reiſe nach Schloß Balmoral an, die ſeine Brautfahrt wurde. 
So iſt die Verleihung des Regiments an die Königin von England 
zugleich eine beſondere Aufmerkſamkeit für die Kaiſerin 
Friedrich. 

Aus London meldet die „N. Fr. Pr.“: Officiell wird mitgetheilt, 
daß die urſprünglich als Privatbeſuch geplante Kaiſerreiſe während 
des Aufenthalts des Kaiſers zufolge verſchiedener Umſtände einen 
hochpolitiſchen Charakter annahm, welcher in Zukunft von 
größter Bedeutung für die politiſche Lage und die Ereigniſſe auf dem 
Continent, zumal im Südoſten Europas, ſein dürfte. Obgleich zu⸗ 
folge der engliſchen Parlaments⸗Inſtitutionen eine formelle Allianz 
mit dem Dreibund ausgeſchloſſen iſt, wurde doch während längerer 
und wiederholter Unterredungen in Osborne eine beſtimmte Richtungs⸗ 
linie der engliſchen Politik im Einklange mit dem Dreibunde verein⸗ 
bart, welche alle Eventualitäten auf dem Felde continentaler Politik 
umfaßt. Verſchiedene perſönliche Mißverſtändniſſe wurden beſeitigt, 
politiſche Frictionen aufgeklärt, und an competenteſter Stelle wird 
zugegeben, daß durch den perſönlichen Verkehr des Kaiſers das frühere 
Verhältniß wiederhergeſtellt und die politiſchen, ſowie die anderen Be⸗ 
ziehungen beider Staaten die cordialſten wurden. Ferner ſteht un⸗ 
leugbar feſt, daß auch, abgeſehen von den Hof: und officiellen Kreiſen, 
die öffentliche Meinung und Volksſtimmung durch den Beſuch des 
Kaiſers und der deutſchen Flotte und den herzlichen Ton aller Be⸗ 
theiligten gegenſeitig einen vollſtändigen Umſchwung erfuhr. 

Der Wahlaufruf, welchen die ſächſiſchen Nationalliberalen 
vor einigen Tagen unter Bezugnahme auf die bevorſtehenden ſächſiſchen 
Landtagswahlen veroffentlicht haben, proclamirt in erſter Linie die 
volle Aufrechterhaltung des Cartells, welches auch auf diejenigen 
„Fortſchrittler“ ausgedehnt werden ſoll, „die ſich offen und un⸗ 
zweideutig von der deutſchfreiſinnigen Fraction im Reichstage losſagen“ 
und ſich als Anhänger der Herren Curt Starke, Schreck und Genoſſen 
bekennen. Dieſes Vorgehen iſt beſonders auch im freiſinnigen Lager 
mit Freude begrüßt worden, iſt doch gerade die freiſinnige Partei- 
leitung ſtets bemüht geweſen, nach dieſer Richtung hin eine Klärung 
der politiſchen Lage herbeizuführen. Wenn auch die freiſinnige 
Parteileitung Sachſens hinſichtlich der Mehrzahl der fortſchrittlichen 
Landtagsabgeordneten genau unterrichtet iſt, ob dieſelben der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei zuzurechnen ſind oder nicht, ſo erſcheint es doch 
wünſchenswerth, daß die Anhänger der Partei, welche als Candidaten 
auftreten, ſich offen und ehrlich als das bekennen, was ſie ſind. Von 
freiſinniger Seite würden deshalb, wie aus freiſinnigen 
ſächſiſchen Kreiſen geſchrieben wird, bei der bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahl auch nur ſolche Candidaten unterſtützt werden, die in jeder 
Beziehung auf dem Boden der deutſchfreiſinnigen Partei 
ſtehen. Freiſinnige Candidaten dürften jedenfalls in mindeſtens zehn 
Wahlkreiſen aufgeſtellt werden. 

[In der umgebung des Kaiſers bei den weſtfäliſchen 
Kaiſermanövern! werden ſich, wie aus der nach Minden gelangten 
amtlichen Liſte hervorgeht, befinden: die Prinzen Heinrich, Albrecht und 
Leopold von Preußen, Maximilian von Baden und Karl von Schweden, 


die Fürſten von Lippe⸗Detmold und Lippe⸗Schaumburg, der Kriegs⸗ 
e die Chefs des Großen Generalſtabes, des Militär- und 


Civilcabinets und des Hauptquartiers. N 
[Zur Ueberfüllung der gelehrten Berufe) wird der „Voſſ. 

Ztg.“ geſchrieben: 

„Faſt täglich wird jetzt von unſeren offictöfen und den ihnen verwandten 


Blättern in die Lärmtrompete gegen das Gelehrtenproletariat ge⸗ 
un und beſonders ſchlecht kommen die Schulamtscandidaten weg. 
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um Schaden haben fie auch den Spott. Sogar die Verdächtigung wird 
ihnen nicht erſpart, daß ſie aus Verbiſſenheit über ihre Lage auf den Umſturz der 
beſtehenden Geſellſchaftsordnung hinarbeiten. Uns iſt von derartigen umſtürz⸗ 
leriſchen Schulamts⸗Candidaten nichts bekannt geworden; aber wär's ein 
Wunder, wenn dieſe jungen Leute über die übergroße Sparſamkeit unſerer 
Schulverwaltung ihrem Unwillen hier und da offen Luft machten? Denn das⸗ 
ſelbe Princip der Sparſamkeit, das der Herr Cultusminiſter den von 
agrarifher Seite im Abgeordnetenhauſe gegebenen Anregungen zu Liebe 
erſt jüngſt in einem Erlaſſe den Univerſitätscuratoren warm aus Herz ges? 
legt hat, hat auf dem Gebiete des höheren Schulweſens ſchon längſt plag⸗ 
ge riffen. Ein Beiſpiel für Viele! Als vor 2 Jahren die Lehrer an 
öheren Lehranſtalten endlich ihre Gleichberechtigung mit den Richtern 
durch Erlangung des Titels „Rath fünfter Klaſſe“ und entsprechenden 
Wohnungszuſchuſſes durchſetzten, da kam auch alsbald der binkende Bote in 
Geſtalt einer vermehrten Stundenanzabl nach. Mit einem Schlage wurde, 
um die Mehrbelaſtung des Etats auszugleichen, ſämmtlichen * 
in der Provinz Poſen waren es 16 — gekündigt . De ana uf 
wöchentlichen Unterrichtsſtunden für die ordentlichen 2 * S ER 
das Maximum von 26, für die Oberlehrer von 20 auf? d T Mache, 
höht. Die Härte dieſer Maßregel erhellt mod mest, auf der Thatfache, 
daß unter den fo plötzlich brotſos gewordenen 1 5 ich verſchiedene 
befanden, die bereits zwei his brei Jahre lang ſich be& allerdings af nde 
Monatsgebalts von 100 Mark erfreut hatten und fih nun auf einmal 
ohne ihr Verſchulden auf die Unterftügung ihrer Angehörigen angewieſen 
ſahen. Unter dieſen Umſtänden Tann es nicht gerade überraschen, daß in 
der letzten Zeit Selbſtmorde von Schulamtscandidaten nicht mehr ver⸗ 
einzelt daſtehen. Sicherlich iſt ja, wie in anderen gelehrten Fächern, auch 
auf dieſem Gebiete eine große Ueberproduction vorhanden. Sache der 
Staatsverwaltung iſt es aber, dieſen Uebelſtand, anſtatt ihn zu ver⸗ 
ſchlunmern, nach Möglichkeit zu bejeiligen, indem alle eintretenden Ba- 
canzen fofort beſetzt, nicht, wie an einzelnen Gymnaſien Oberſchleflens, 
durch unbeſoldete Lehrkräfte ausgefüllt werden. Auch die Schwierigkeiten, 
welche von Seiten des Cultusminiſteriums der Errichtung neuer Lehr 
anſtalten durch die 5 übermäßiger Bürgſchaften in den We } 
iſſentliche Eile, mit der die Schulbehörbe in 
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Heller Bedrängniß befindliche Anſtalten 
ehen läßt, — Be ie 2 — der 
öglichkeit zu beſeitigen ſucht, 


Lichte hervortreten zu laſſen. 
B. P. N. [Den Lehrern] ſteht 


daß, wie der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten anlä 
Syecialfalles verfügt hat, eln Lehrer weder en daß ih 
— Dienſtwohnung gewährt wurde, noch daraus, 


Br je nach Lage der Verhältniſſe 
ehrerwohnungen vorgeſehen werden kann, 
ſeiner Miethsentſchädigung herleiten kann. 


gleich wie die unmittelbaren Staatsbeamten 


die Lehrer keinen geſetzlichen Anſpruch. — 
ſchullehrerpenſionen kommt bekanntlich, 


Schulverbände zur Leiſtung von Beiträgen in Betracht. 


ſtehenden Lehrers zu ſichern, 


verbande in Folge der tze vom 14. Juni v. 

— wird, die Lehrerbeſoldung ohnehin ſchon ganz mittelſt einer 
ihilfe hat geſichert werden müſſen, ſo iſt unter Darlegun 

verhaltes und Begründung des Bedürfniſſes die miniſterielle 


koſten nachzuſuchen. 


[Ueber das Befinden des früheren Reichstagsabgeordneten 
schrieben: Die 
andelnden Aerzte in einer urſprünglich 


Karl Mayer] wird der „Frkf. 
Krankheit beſteht nach Sande der 


3 aus Stuttgart ge 
durch Blutaustritt aus 


"or größtentheils bewußtlos. An dem kr 
jedoch grenzte ſich 
und diese 6 


ren Verlauf, daß es geboten war, zu 


ſchreiten. Am 235. Juli erfolgte eine Operation, 


getreten, insbeſondere weil es mögl 


wieder bei vorübergehendem Bewußtſein. 


Mittheilung: „In verſchiedenen Zeitungen 


Commerzienrath oder Sanitätsrath verholfen wird“. Ein 
hi kommen, feine Adreſſe eingereicht und hat darauf, wie er in einem 
etzt von ihm verbreiteten gedruckten Circular mittheilt, eine Antwort von 
einem Berliner ſtädtiſchen Lehrer, deſſen Name und Wohnung er mit⸗ 
theilt, erhalten, in welcher dieſer verſichert, die Wege, zum Ziele zu kom⸗ 
men, ſeien durch die vermittelnden Perſonen nicht ſchwer. Die Sache, 
welche höchſt reell und diseret fei, könne natürlich nur durch die höchſten 
Kreiſe gemacht werden, weshalb die Frage der Bedingungen erſt in zweiter 
Reihe zur Geltung komme. „Es handelt ſich um königlich preußiſche Titel 
— alſo höchſt reell.“ Der Profeſſor bemerkt zu der Wiedergabe dieſes 
Briefes, — ſeien zwei Annahmen möglich. 
er für kaum denkbar halte, in Preußen ein Conſortium à la Wilſon⸗ 


Angaben des Berliner ſtädtiſchen Lehrers ſeien Schwindel und hätten den 
eck, Ehrgeizigen Geld abzunehmen. In dieſem Falle dürften von 


namentlich Realgymnaſien, ein⸗ 
„liberalen Bildungswuth“ nach 
4 tragen natürlich nur dazu bei, die thatſäch⸗ 
lich vorhandene Ueberfünung, im höheren Lehrfache in um ſo ſchlimmerem 


. ein unwiderrufliches Recht auf die 
Nutzung einer beſtimmten Dienſt wohnung nicht zu. Es fol Re 
glich eines 

m früher eine 
: nung gewä N ] daß in Miethswohnungen 
e einzelnen Räumlichkeiten nicht immer in gleichen Abmeſſungen, dieſelbe 
Lage, dieſelbe Zugänglichkeit oder Iontige Annehmlichkeiten darbieten, wie 
eim Bau von Schulhäuſern mit 

einen Anſpruch auf Erhöhung 
Vielmehr müſſen ſich die Lehrer, 
1 tagte den Erſatz der Dienſtwohnun⸗ 
gen durch Gewährung einer den örtlichen Verhältniſſen angemeſſenen Mieths⸗ 
entſchädigung gefallen laſſen. Auch auf ag em, eines Schulgartens haben 
ur Aufbringung der Volks⸗ 

ul 1 nt bi außer den geſetzlichen Staats: 
beiträgen bis zur Du von jährlich 600 M., noch die Verpflichtung der 
zur L n 2 Nach einer Ver⸗ 

gung des Miniſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten iſt grundſätzlich 
gran feſtgehalten, daß die Schulverbände ihren Antheil an der gedachten 
n e eigenen Mitteln zu decken baben. Wenn aber in einzelnen 
ällen ein Schulverband erweislich durch Aufbringung ſeines Antheils an 
der Lehrerpenſion unfähig werden ſollte, die Beſoldung des im Amte 
t fo ſoll der Staat zu dieſem Zwecke helfend 
eintreten, oder wenn e der Erleichterung, welche einem Schul⸗ 
eſe . und 31. März d. J. 

taats⸗ 
- Sach⸗ 
1 h des h enehmigun 
behufs Gewährung einer Beihilfe zur Beſtreitung der Schulunterhaltungs⸗ 


der Lunge verurſachten Venenverſtopfung, die ſi 
im linken Bein feſtſetzte und den Blutumlauf unterhalb des nn 
hemmte. Der Kranke, der feit Anfang Mai liegt und in den erſten Wochen 
trotz der größten Schmerzen bei klarem Bewußtſein war, iſt ſeit Mitte 
ö t anfen Fuße trat die mit der 
0 verbundene Erſcheinung des Brandes fortſchreitend auf, 
in der Mitte des Knies von ſelbſt die Zerſetzung ab, 
renze ſcheint auch bis heute nicht überſchritten zu fein. Da⸗ 
gegen nahm der Krankheitsproceß unterhalb derſelben einen fo unabwend⸗ 
er Entfernung der kranken Theile 
= ö J b welche die Abnehmung 
es Fußes bis zum Knöchel und des Fleiſches bis zum Knie bezweckte und 
zur Folge hatte. In den jüngſten zogen iſt eine Hebung der Kräfte ein⸗ 
1 e ch war, dem Kranken Stärkungs⸗ 
mittel in ganz erheblichem Maße zuzuführen, die er willig zu ſich nahm. 
Vergangenen Sonnabend und Sonntag war derſelbe nach langer Zeit 


[Ueber einen Ordensſchwindel!] bringt die „Börſ.⸗Ztg.“ folgende 
0 8 ndet man ein Inſerat, in 
welchem „unter ſtrengſter Discretion ſchnell und ſicher zum 5 
um eipziger Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor hatte nun, um dem ſauberen Geſchäfte auf die Spur 


weder ire, was 
Caffarel⸗Limouſin, welches königlich preußiſche Titel verhandle, oder die 


königlich preußiſchen Ober⸗Hofmarſchallamts, des Hausminiſteriums, des 
Handelsminiſteriums und des Cultusmimiſteriums (Abtheilung für Medi⸗ 
cinalweſen), denn ohne deren Mitwirkung wäre es eventuell entſchieden 
unmöglich, die genannten Titel für Geld zu verſchaffen. Aus dem Briefe 
des Lehrers gehe übrigens hervor, daß derfelbe Complicen haben mülle. 
Der 18 Profeſſor hat das Original des Antwortſchreibens dem 
Erſten Staatsanwalt des Landgerichts Berlin 1 übermittelt.“ 

[Von der Wißmann'ſchen Expedition.] Die „Straßb. Poſt“ 
ſchreibt: Ein uns aus Zanzibar zugekommener Privatbrief enthält die 
Nachricht, daß Lieutenant Märcker à la suite des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 137, z. Z. Offizier in der Wißmann'ſchen Expedition, ſeit einiger 
Zeit ſchwer erkrankt iſt. (Wohl am Fieber?) 


[Ein Rechtsſtreit wegen der Flottenſchau bei Spithead.] 
Zwiſchen den Paſſagieren des Dampfers „Saale“ und der Verwaltung 
des „Lloyd“ iſt aus Anlaß des Aufſchubes der Flottenſchau bei Spithead 
ein Streit ausgebrochen, über welchen den „Brem. Nachr.“ Folgendes be⸗ 
richtet wird: „Die Paſſagiere der „Saale“ verlangten, daß das Schiff 
wenigſtens bis Montag bei Spithead liegen bleibe, denn es war be⸗ 
bauptet worden, die Parade ſei auf Montag verſchoben. Dazu ließ ſich 
Herr Director Lohmann nicht beſtimmen; auch als ein förmlicher Sturm 
unter den Paſſagieren losbrach, ein mit zahlreichen Unterſchriften be⸗ 
deckter Proteſt überreicht wurde und Abends im Salon erſter Klaſſe eine 
Proteſtverſammlung ſtattfand, blieb Herr Director Lohmann bei ſeiner 
Weigerung und erklärte es für eine Unmöglichkeit, einen Schnell⸗ 
dampfer, wie die „Saale“, zwei Tage lang liegen zu laſſen. 
Sein Anerbieten, einen anderen Dampfer Denienigen zur Ber: 
fügung ſtellen zu wollen, welche bis Montag bei Spithead zu 
bleiben wünſchten, wurde von der Mehrzahl der Fahrgäſte rund⸗ 
weg abgelehnt und betont, der Lloyd ſei moraliſch und rechtlich 
verpflichtet, den Theilnehmern an der Fahrt nach Spithead Ge⸗ 
legenbeit zu geben, die Flottenparade von Bord der „Saale“ aus in 
nächſter Nähe ſehen zu können. Dies wäre vom Llond verſprochen wor⸗ 
den, dies verlange man, mit Brocken begnüge man ſich keinesfalls. In 
der obenerwähnten Berfammlung, welcher u. A. Graf Wilhelm Bismarck, 
Graf Königsmark, Graf Dürkheim, Landrath Borries u. A. theilweiſe als 
Wortführer beiwohnten, ſchlug Herr Director Lohmann auch noch vor, 
nicht um 3 Uhr, ſondern erſt um 6 Uhr am Sonntag Morgen abzufahren, 
um wenigſtens nochmals die ne Flotte paſſiren und beſichtigen zu 
können. Doch auch mit dieſem Vorſchlage batte er kein Glück, er wurde 
abgelehnt, und fo dampfte denn die „Saale“ Sonntag früh 5 Uhr von 
der Spitheader Rhede nach der Weſer 2% Von der eigentlichen Parade 
hatten wir ſomit nichts geſehen.“ Der Landgerichtsrath Martini aus 
—.— hat ſich bereit erklärt, die Klage gegen den „Lloyd“ anzu⸗ 

rengen. 


„I Vorſtrafen neuanziehender Perſonen.] Auf Anregung einer 
örtlichen Polizeiverwaltung hat der Miniſter des Innern die Arte zur 
Erörterung geſtellt, ob es wünſchenswerth ſei, zegelmäßig die Vorſtrafen 
neuanziehender Perſonen, ſoweit dieſelben ſich nicht bereits als Be⸗ 
amte ꝛc. als unbeſtraft ausweiſen, feſtſtellen zu laſſen. Nachdem 
dieſe Frage von den meiſten Behörden verneint worden iſt, dat 
dem „H. K.“ zufolge, der Miniſter durch Erlaß vom 21. Mai dieſes 
Jahres entſchieden, daß von einer „obligatoriſchen“ Einführung 
eines polizeilichen Nachrichtenverkehrs über Vorbeſtrafungen abzu⸗ 
ſehen ſei. Vielmehr ſolle in jedem einzelnen Falle die Bedürfnißfrage 
näher geprüft und der Nachrichtendienſt dann entſprechend den örtlichen 
Verhältniſſen des Weiteren geregelt werden. Hiernach unterliege jetzt der 
Erwägung, wo das Bedürfniß vorhanden iſt, und würden beſonders größere 
Induſtrieorte und die in unmittelbarer Nähe derſelben belegenen Wohn: 
plätze, in denen ſich beſtrafte Perſonen erfahrungsmäßig mit Vorliebe 
aufzuhalten pflegen, bei dieſer Erwägung ins Auge gefaßt. 


[Die Bäckermeiſter Berlins] hielten geſtern Nachmittag eine 
außerordentliche Verſammlung im großen Saale des Berliner Handwerker⸗ 
vereins, Sophienſtraße 15, unter zahlreicher Betheiligung ab. Einberufen 
war dieſelbe von der vereinigten Commiſſion beider Innungen, welche in 
golge, des Bäckergeſellen⸗Ausſtandes gebildet worden iſt. Obermeiſter 

emeinhardt (von der Innung „Concordia“ — Verband „Allemannia“) 
beigen einen von a e eee e — — ‚ 2 

Wortlaut hat: m e und ı ni⸗ 
gebung beſtebende ungerechtfertigte Sitte der ſog. Zugabe und ber Ge⸗ 
währung eines allzuhohen Rabatts an die Backwaarenabnehmer im All⸗ 

emeinen und ohne Schädigung der einzelnen Berufsgenoſſen abzuſchaffen, 


beſchließen die Bäckerinnungen zu Berlin, vertreten durch deren Vorſtand, auf 


w 
Selen des Inſerenten folgende Vergehen vorliegen: 1) Verſuchter Betrug; J der einen und die nachſtebenden zu Berlin und der Umgegend von 


Marſeille, erreicht: hatte ja dieſer Enkel eines der nichtsnutzigſten und 
frivolſten Männer des alten Regime, der Sohn eines Fantes und Wüſt⸗ 
lings, von Kind auf ſeltene Tugenden bewährt. Als das Schickſal ihn aber 
in der Fremde in einen großen Wirkungskreis berief, erinnerte er ſich des 
Cardinals Richelieu mehr, als des beſtechlichen und gewiſſenloſen 
Marſchalls von Richelieu, dieſes „vergoldeten Eckenſtehers der Ge⸗ 
ſchichte“, wie ihn Hermann Grimm wohl genannt hat, und er übte 


als Organiſator des Friedens die ſchwere Kunſt, Neuland urbar zu 


machen, für die Wohlfahrt kommender Geſchlechter zu ſorgen, treu 
jenem ſchönſten Wort Goethe's: 
Und dann noch ſoll, wenn Enkel um uns trauern, 
Z3au ihrer Luſt noch unſere Liebe dauern. 

Die Odeſſaer Epoche im Leben Richelieus iſt die glorreichſte ſeiner 
ſtaatsmänniſchen Wirkſamkeit, wenngleich nicht die einzig bedeutſame, 
hiſtoriſche feines allzu kurzen Lebens (1766—1822). Nach dem Rüd- 
tritt Talleyrands übertrug ihm bekanntlich Ludwig XVIII. im September 
des Jahres 1815 die Bildung eines neuen Cabinets und ihm gelang 
es, diplomatiſch und finanziell ſeinem Vaterlande große Dienſte zu 
leiſten. Mit vollem Recht weiſt einer feiner näͤchſten Verwandten, 


| fein Schützling und Liebling Graf von Rochechouart in feinen ſoeben 


— mehr als ein Menſchenalter nach ſeinem Tode (1857) — ver⸗ 
oͤffentlichten Denkwürdigkeiten auf die Anomalie hin, daß man in 
Frankreich noch immer nicht die Dankesſchuld eingelöft, die Süd⸗Ruß⸗ 
land ſo freudig gegen ſeinen Wohlthäter beglichen. In Paris ſowenig, 
wie im Poitou hat man bisher eine monumentale Auszeichnung für 
den Herzog ins Werk geſetzt, der 1815—18 19 an der Spitze der 
Regierung ſtand, das Land von der Invaſion der fremden Heere 
befreite, den Credit dermaßen erhöhte und befeſtigte, daß nach dem 


Aachener Congreß (18 18) die Rente auf 75 Francs ſtand, während 
fie zwei Jahre vorher gar keinen Werth mehr hatte, der endlich 
auf eine millionenſchwere, ihm von der Kammer zugebilligte Dotation 
zu Gunſten der Kranken und Armen Verzicht gethan. In jüngſter 


Zeit, in welcher das Beſtreben vorherrſcht, franzöſiſch⸗ruſſiſche Wechſel⸗ 
beziehungen auch in der Vergangenheit, in Politik, Litteratur und 
Cultur, nachzuweiſen, hat man wohl Richelieu's Perſönlichkeit — ſo 
vor ein paar Jahren Rambaud in der Revue des deux mondes 
— wieder hervorgezogen. Näheres, zur Kenntniß ſeines individuellen 
Lebens und privaten Treibens, wird uns aber jetzt zum erſtenmale 
mitgetheilt und das in einem Memoirenwerke, welches in die erſte 


9) Souvenirs sur la Revolution IEmpire et la Restauration par le 


2 Cte. de Rochechouart. Paris, Plon 1889. 


Armand von Richelieu, der „König von Odeſſa“. *) 


Auf einem der ſchönſten Plätze von Odeſſa, in der Mitte des Bou⸗ 
levards, vor der Ausmündung der Katharinenſtraße erhebt ſich das eherne 
Standbild des Herzogs Armand Dupleſſis⸗Richelſeu, der in den Wechſel⸗ 
flüällen der franzoͤſiſchen Revolution nach Rußland verſchlagen, 1803 vom 
Aar Alexander I. zum General-Gouverneur von Odeſſa ernannt, in 
dieſer kaum ein Jahrzehnt vorher von der nordiſchen Semiramis ge⸗ 
gründeten Stadt als Culturträger außerordentliche Verdienſte ſich er⸗ 
Nicht blos, daß er in Tagen der Peſt mit einem Helden⸗ 
muth ſich bethätigte, der die berühmteſten Leiſtungen chriſtlicher Prieſter, 
des Cardinals Kollonitſch in Wien und des Erzbiſchofs Belzunce von 


Reihe gehört durch den reichen ſtofflichen Gehalt und die Friſche der 
Darſtellung. 

Der Verfaſſer, Graf Rochechouart, hat ſelbſt die romanhafteſten 
Schickſale durchgemacht; er hat als Kind gehungert und gedarbt, 
Knechtsdienſte als Aufwärter in einem Badehauſe thun müſſen, als 
Emigrant ſich erbärmlich durchgeſchlagen, und an Spieltiſchen die 
Mittel gewonnen, um ſich endlich zu ſeinem Ohm nach der Krim 
durchſchlagen zu können. Dort aber fand er als Glücksritter nicht 
blos Anlaß, ſich im Kampf gegen die Tſcherkeſſen tapfer hervorzuthun 
und allgemach in den napoleoniſchen Kriegen, an der Bereſina und 
bei Leipzig, ſich dergeſtalt auszuzeichnen, daß er es bis zum Adjutanten 
des Zaren und zum Platzcommandanten von Paris unter Ludwig XVIII. 
brachte; er war Richelieu's Begleiter und Beobachter auf den meiſten 
von deſſen Inſpections⸗Reiſen und ſpäterhin, während der Miniſter⸗ 
thätigkeit des ehemaligen Re di Odessa, wie ihn ſeefahrende, welt⸗ 
kundige Italiener benannt, fein Vertrauter und Secretär. Nichts 
ehrenvoller, als die Geſinnung herzlicher Dankbarkeit, aus der heraus 
der durch den Sturz Karl X. neuerdings kaltgeſtellte Graf v. Roche⸗ 
chouart jahrzehntelang in der Abgeſchiedenheit ſeines Schloß⸗Lebens an 
dieſem litterariſchen Denkmal für ſeinen Gönner und Blutsverwandten 
arbeitete. Der Zeitpunkt, in welchem dieſes ſorgſam vorbereitete Werk 
weiteren Kreiſen zugänglich gemacht wird, iſt höchft glücklich gewählt, 
aber auch abgeſehen von dieſem Reiz der Augenblicks⸗Stimmung 
werden Rochechouart's Aufzeichnungen in der überreichen Memoiren: 
Litteratur Frankreichs dauernde Geltung behaupten. Denn Roche⸗ 
chouart iſt keineswegs ein Panegyriker, deſſen Lob nur in großen 
Worten und überſchwänglichen Verherrlichungen des Einzelnen ſich 
ſchöpft. Er iſt ein Mann von Welt, der in den bewegteſten Zeiten 
unendlich viel geſehen, und das ſcharf Geſchaute ſehr farbig wiederzu⸗ 
geben weiß. Er vergegenwärtigt Fürſten und Länder, Volker und 
Zeiten in trefflich erzählten, unterhaltenden Aneedoten. Kein Zweifel, 
daß fein (mit fhönen Porträts geſchmücktes) Buch in Frankreich, Ruß⸗ 
land und Schweden Glück machen und Aufſehen erregen wird; denn 
er hat mit den erſten Leuten der Zeit, mit Heerführern und Kaiſern 
mit Bernadotte, Neſſelrode, dem Zaren und den anderen Gewaltigen 
der heiligen Allianz in eniſcheidenden Momenten ihres Daſeins zu 
ſchaffen gehabt. 

Wir wollen heute nur bezeichnende Züge aus dem Leben des 
„Königs von Odeſſa“ herausheben. 

Seine Erziehung hatte urſprünglich ſein Großvater, der Marſchall 
von Richelieu, ſelbſtſtändig zu leiten gedacht, u. zw. in der Art, daß er 
ihn ſo verſchwenderiſch und ausſchweifend ſehen und machen wollte, 
wie er aa war. Der greiſe Lüſtling gab dem achtjährigen 
Armand eines Tages eine Börſe mit 40 Louisd'or als Taſchengeld 
(menus-plaisirs). Vierzehn Tage hernach ſagte der Alte zu dem 
Kleinen: „Wart', ich muß Dir Deinen Beutel wieder ſpicken.“ Als 
der Junge nun erwiderte: „Nein, das iſt unnöthig, lieber Großvater, 
ich habe noch meine 40 Louisd'or“, nimmt ihm der Marſchall die 
Börſe weg und wirft ſie zum Fenſter hinaus dem erſtbeſten Vor⸗ 
übergehenden, zu mit den Worten: „Da — nimm 40 Louisd'or, 
mit denen mein Enkel in 14 Tagen nicht fertig werden konnte.“ 
Der kleine Richelieu ward durch dieſes Protzenthum des ſogenannten 
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„erſten Maraudeurs von Frankreich“ nicht beſchämt; er war zeitlebens! ſich bis zur Schwelle, hält dem Herzog ihr Kind entgegen und 


2 e Beleidigt ſeien die en Beamten des] Berlin wohnhaften Bäckermeiſter und bezw. 
e 


Aua von Bäckerelen auf 
der anderen Seite, ſowohl Diejenigen, welche Mitglieder der Bäcker⸗ 
Innung zu Berlin und der Bäcker⸗Innung Concordia zu Berlin find, als 
auch Diejenigen, welche einer dieſer beiden Innungen nicht angehören, 
folgenden Vertrag: 8 1. Die Endesunterſchriebenen verpflichten ſich 
vom 1. ab: 5 von friſchgebackenen Brödchen nicht mehr als 4 für 
10 Pf. den Käufern zu liefern; 2) denjenigen Perſonen, welche nicht zum 
Weiterverkauf Brot und andere Backwaaren von ihnen entnehmen, eins 
ſchließlich der ſogenannten Beutelkunden weder Rabatt noch Zugabe 
u gewähren; 3) Er Conſum⸗ und anderen Vereinen, welche Backwaaren 
r ihre Mitglieder erwerben, einen Rabatt von höchſtens 5 pCt., den 
fonftigen Wiederverkäufern und Inhabern von Penſionaten bei Entnahme 
von Backwaaren einen Rabatt von höchſtens 10 pCt. (10 Pf. für je 1 M.) 
zu gewähren. § 2. Es iſt geſtattet, Inhabern und Leitern von Reſtau⸗ 
rants, Reſtaurationen und Gaſtwirtzſcaften, welche Badwaaren an das 
Publikum nicht verkaufen, ſondern dieſelben lediglich im Gewerbebetrieb 
an daſſelbe verabfolgen, bei Entnahme von Backwaaren Rabatt in beliebiger 
Höhe zu gewähren. Die 3 anderen Paragraphen haben nur ein internes 
Intereſſe. Dieſer Entwurf wurde nach eingehender Beſprechung von der 
etwa 800 Theilnehmer zählenden Verſammlung faſt einſtimmig angenommen. 
Ein vom Bäckermeiſter Rathke geſtellter Antrag, auch das „Ausſuchen“ 
der Backwaaren ſeitens der Kunden abzuſchaffen, wurde der Commiſſion 
ur weiteren Veranlaſſung überwieſen. Obermeiſter Gemeinhardt wies 
nn auf die ftattgehabte Geſellenverſammlung hin und ließ den über 
dieſe Verſammlung in den Tagesblättern erſchienenen Bericht durch Meiſter 
Manegold verleſen. Die Ausführung der Geſellen⸗Redner, daß die Meiſter 
ſich per Extrazug gegen 1000 Geſellen aus Wien und Kaſſel hätten 
kommen laſſen, wurde von ge Manegold beftritten und erregte in der 
Verſammlung große Heiterkeit. Der Redner erklärte, daß die Meiſter 
auch unter Umſtänden den zweiten Kampf aufnehmen werden, aber 
dann würde man anders mit den Geſellen verfahren. Obermeiſter 
Gemeinhardt führte die Unzufriedenheit der Geſellen lediglich auf die 
Ausſtandsführer zurück und beklagte, daß die Geſellen ſich durch dieſelben 
verführen laſſen. Redner hält es für angezeigt, einmal öffentlich feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die 8 in den hieſigen Bäckereien nicht ſo niedrig ſind, wie 
von den Geſellen behauptet wird. In einer Mittelbäckerei verdiene der 
Werkmeiſter neben freier Station und reichlichen Trinkgeldern 15 bis 20 
Mark, der Kneter 10—15 Mark und die jüngeren Geſellen 6—10 Mark 
wöchentlich gleichfalls bei freier Station. Die Verſammlung beſtätigte 
dies er Zuruf. Ein Beſchluß wurde weiter nicht in dieſer Angelegen⸗ 
heit gefaßt. N 

„ Nen⸗Nuppin, 6. Auguſt. [Dem ehemaligen Bürger meiſter 
von Schulz,] welcher wegen Amtsvergehen zu einer Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden, iſt im Gnadenwege die Gefängnißſtrafe in eine Geld⸗ 
ſtrafe von 100 M. umgewandelt worden. 

»Vermiſchtes aus Dentichland. Die „Bonner Ztg.“ ſchreibt: „Eine 
Reihe deutſcher und öſterreichiſcher Tagesblätter bringen auf Grund an⸗ 
geblicher Mittheilung des Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedemann in Berlin 
die Nachricht, daß der Fürſt Joſef Maria von Sulkowski auf Grund 
desfallſigen Beſchluſſes des Königlichen Amtsgerichts Bonn in einer unter 
ſtaatlicher Leitung ſtehenden 8 gegen den Willen 
ſeiner Vormünderin, der Fürſtin Sulkowski, unter ebracht worden ſei. 
Dieſe Nachricht iſt vollſtändig erfunden. Fürſt Sulkowski iſt bekanntlich 
durch das Königliche Amtsgericht Bonn entmündigt. Nach der preußiſchen 
Vormundſchaftsordnung berubt die Sürforge auch a die Perſon des 
Mündels lediglich in der Hand des Vormundes. Das Königliche Amtsgericht 
I ee 

ür I i reffs deſſen „ { y 
Fürſten Sulkowski, eau —— 1 — Die 1 


ſchweige ihr, der Vormu N 1 i 
amber bat aber ihrerſeits enten als ſie den Fürſten von der Schweiz 
nach Deutſchland überführen ließ, die Herren Geheimen Medicinalrath Prof. 


Dr. Pelman in Bonn und Director Dr. Noethel in Andernach bitten 
laſſen und bereit gefunden, den entmündigten Fürſten auf ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Geiſteszuſtand zu unterſuchen, wobei ſofort ſchon eine eventuelle 
Ueberführung des Fürſten in eine der von jenen Herren geleiteten Pro⸗ 
vinzial⸗Heilanſtalten behufs Erleichterung der Aufgabe der Herren ins 
Auge gefaßt ward. Mit Rückſicht auf das desfallſige inzwiſchen wirklich 
geſchehene Erſuchen der genannten Herren Pſychiater an den Bonner Bes 
vollmächtigten der Fürſtin⸗Vormünderin iſt auf Anordnung des letzteren 
dn 5 gef — 2 die Rheiniſche TECHN 
onn e worden. liegt keinerlei 8 
vielmehr volle und freie Bae ber Fürſtin⸗Vormünderin kaff eg 
geſetzlichen Rechtes vor. Bei dieſem Thatbeſtande iſt es wohl kaum nöthig, 
noch hervorzuheben, daß die Verdächtigungen, welche zahlreiche Preßorgane 
gegen die Privat⸗Irren⸗Heilanſtalten ausgeſtreut haben, auch nicht entfernt 
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edelmüthig echtem Bedürfniß gegenüber; zum Verſchwender war er fo 
wenig angethan, wie zum Bräutigam nach der Mode. 

Nach dem Brauch der Zeit war der fünfzehnjährige Armand mit 
der dazumals zwölfjährigen Comteſſe von Rochechouart verlobt worden. 
Familien⸗ und Geldrückſichten hatten dieſe Wahl ſeitens ſeiner An⸗ 
gehörigen veranlaßt. Als er nach einer dreijährigen Abweſenheit zur 
Trauung mit der jugendlichen Braut heimberufen war, reichte er ihr 
wohl vor dem Altar die Hand, gleich nach der Vermählungsfeier aber 
verließ er Frankreich und begab ſich nach Oeſterreich und Rußland. 
Denn die Verlobte war verwachſen wie Polichinelle (bossue comme 
Polichinelle) und niemals war er zu bewegen, ſich ihr zu nähern. 
Ein Theil feiner Zärtlichkeit für die jungen Verwandten, die ſpäterhin 
unter ihm dienten, rührte wohl daher, daß er, dem Kinderſegen cin 
für allemal nicht beſchieden fein ſollte, dieſe Leutchen als Wahl⸗Soͤhne 
betrachtete und behandelte. 

Bei dem Sturm auf Ismail kämpfte Richelieu als Freiwilliger 
mit; am 30. November 1790 fand er ſich im Lager ein. Dort er⸗ 
blickte er in der Morgenfrühe einen Mann, der, unbekümmert um 
die eiſige Kälte, ſich ſplitternackend im Schnee herumwälzte. „Wer 
iſt denn dieſer Narr?“ fragte er erſtaunt. „Der commandirende 
General, Graf Suwarow,“ lautete die Antwort. Bei der Vorſtellung 
meinte der Ruſſe: „Was ſagen Sie zu meiner Art, friſche Luft zu 
ſchöpfen? Ich rathe Ihnen, junger Mann, es mir nachzumachen: 
das beſte Mittel gegen Rheumatismus.“ 

Am 22. December focht der junge Richelieu tapfer mit: eine ver⸗ 
ſprengte Schaar ſammelte er, um ſie Lascy zuzuführen; ſein Fähnlein 
und feine Heldenkühnheit entſchied Lascy's Erfolg. Aber die Barbarei, 
mit welcher die Belagerer Rache übten und ſchonungslos auch Weiber 
und Kinder niedermetzelten, empörte den ritterlichen Franzoſen der⸗ 
geſtalt, daß er fortritt. Rasch bemühte ſich monatelang vergebens, 
Namen und Perjönlichkeit ſeines Helfers ausfindig zu machen. Als 
er ihn ſpäter zufällig bei Potemkin traf und wiedererkannte, ſchrieb er 
eine Eingabe nur zu ſeinen Ehren und Kaiſerin Katharina widmete 
ihm einen goldenen Degen mit der Inſchrift: „A la bravoure“, 
Späterhin ernannte ihn Paul I. zum Oberſten eines Küraſſier⸗ 
Regiments in Petersburg. Auf die Kunde, daß es in einem benach⸗ 
barten Dorfe brenne, machte er ſich eines Nachts ſofort auf, um den 
Bedrängten beizuſpringen. Der Zar verargte ihm dieſe barmherzige 
That aber als disciplinwidrig und entzog ihm ſein Commando. Erſt 
der Regierungsantritt Alexanders J. brachte Richelieu wieder neue 
Gnaden: der romantiſche Zar verlieh ihm die Statthalterſchaft über 
Neurußland, ein Gebiet, das ſo groß iſt, wie ganz Frankreich, und in 
dieſer Stellung vollbrachte der edle Mann als Soldat, Verwaltungs⸗ 
mann, Städtegründer, Coloniſt, Friedensſtifter unter den verſchiedenen 
Secten und Stämmen, gleich wohlwollend gegen Chriſten, Muſel⸗ 
männer und Juden, Unvergängliches. 

Legendariſch lebt zumal ſeine Haltung während der Peſt fort. 
Tag und Nacht beſuchte er die Spitäler, pflegte er die Kranken, 
unterftügte er die Bedürftigen. Mit dem Grabſcheit in der Hand, 
war er zur Stelle, um ſelbſt die Opfer der Seuche zu beerdigen. 


Eines Tages kommt der Herzog an einem Haufe vorbei, in deſſen 
Thorweg eine Unglückliche mit dem Tode ringt; mühſam put 
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auf den Wechſel des Aufenthaltes des Fürſten Sulkowski einen Einfluß 
gehabt haben.“ 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 6. Auguſt. [Der Anthropologen⸗Congreß.] Auf der 
Tagesordnung der geſtrigen wiſſenſchaftlichen Verſammlung ſtanden neun 
Vorträge. Da jedoch mehrere der Redner die für jeden Vortrag zuläſſige 
Maximalzeit von 20 Minuten weitaus überſchritten, konnten Virchow, 
Dr. Julius Naue und Joſef Szombathy nicht mehr zum Worte gelangen. 
— Dr. M. Much, Mitglied der Centralcommiſſion für Kunſt⸗ und hiſto⸗ 
riſche Denkmale, ſprach über die Aufgaben dieſes Inſtituts und über die 
in neueſter Zeit von ihr eingeleiteten Maßnahmen zum Schutze vor: 

eſchichtlicher Alterthümer. 
uſtos am Naturhiſtoriſchen Hofmuſeum, das Wort, um das Fundgeſetz 
u beſprechen. Wenn auch in Oeſterreich der Staat bereits auf ſeinen 
rittelantheil des Fundwerthes verzichtet habe, ſo ſei damit noch nicht 
genug gethan. Man müſſe dem Beiſpiele der nordiſchen Länder folgen, 
wo der Finder verpflichtet iſt, ſeinen Fund an den Stggt abzugeben und 
dafür den vollen Werth und noch einige Procente darüber erhält. Nur 
auf dieſe Weiſe können die noch in der Erde verborgenen Alter⸗ 
thümer gehoben und zur richtigen Verwendung gebracht werden. 
Der Staat habe die Pflicht, derartige Maßnahmen zu treffen. (Beifall.) — 
Reichsraths⸗Abgeordneter Dr. J. N. Woldrich hielt hierauf einen Vor⸗ 
trag über die paläolithiſche Zeit Mitteleuropas und ihre Beziehungen zur 
neolithiſchen Zeit. — Nach ihm ſprach Profeſſor Karl J. Maſchka (Neu⸗ 
titſchein) „über die Kleie genie des Mammuths mit dem diluvialen 
Menſchen in Mähren“. Der Vortragende wendete ſich in energiſcher 
Weiſe gegen die von dem Dänen Steenſtrup aufgeſtellte Theorie, daß 
der diluviale Menſch in Mitteleuropa zwar Zeitgenoſſe des Renthieres 
und anderer ewanderter Thiere geweſen ſei, nicht aber Zeitgenoſſe des 
ammuths, des Höhlenbären und der übrigen ausgeſtorbenen Arten dieſer 
ode. An der Hand der bei den Ausgrabungen in der Umgegend von 
rerau on Erfahrungen bewies er — was heute die beinahe aus: 
ſchließliche Anſicht der Gelehrten iſt — daß der Diluvial⸗Menſch mit dem 
Mammuth gleichzeitig 1 hat. Zu dieſem Vortrage nahm Graf 
Gundacker Wurmbrand das Wort, um die Funde zu Zeiſelberg einer Be⸗ 
ſprechung zu unterziehen. Geheimrath Virchow und Profeſſor Rudolf 
Hoernes (Graz) 1. dieſe Bemerkungen mit einigen Worten. — 
Pater Dr. Theodor Ortray hielt ſodann einen beifällig aufgenommenen 
8 wiſſenſchaftlich gehaltenen Vortrag: „Die Bohrung und das Bohr⸗ 
loch der prähiſtoriſchen Steinwerkzeuge.“ Hierauf wurde die Sitzung ge⸗ 
loſſen. Gegen 7 Uhr vereinigte ſich die Geſellſchaft in dem Hotel auf 
em Kahlenberg zu einem Feſteſſen, welches bei heiterer Muſik einen fröh⸗ 
lichen Verlauf nahm. Den erſten Trinkſpruch brachte Virchow mit den 


Worten aus: 

„Verehrte 0 8 Ich fordere Sie auf, das erſte Glas auf das 
Wohl des Kaiſers von Oeſterreich zu leeren. Als wir hierher kamen, 
Deutſche und Oeſterreicher und mancherlei Freunde aus weiterer Fremde, 
da waren wir uns wohl bewußt, daß es ſich nicht blos um einen Beſuch 
in einer fremden Stadt handle, ſondern daß noch ein tieferer Grund 
vorhanden ſei, jener Grund, der auch die Fürſten der Länder in ein 
näheres Verhältniß ſtellt, der uns Alle bewegt: die nähere Ver⸗ 
wandtſchaft der geiftigen und politiſchen Dinge, von denen 
wir fo lange umfaßt und getragen find. Wenn Sie da hinunter: 
ſchauen in dieſes lebendige Bild, das ſich zu Füßen diefes Berges aufthut, 
und ſich erinnern, daß von dieſem Berge aus einſt das Signal in die 
Nacht hinausflammte, welches die Rettung dieſer Stadt vor der Gewalt 
der Türken, die Rettung des Oceidents vor dem Orient bedeutete, wie 
unſere Landsleute mit den Eingeborenen dieſes Landes zu⸗ 
ſammen an der Rettung waren und die ganze Chriſtenheit über 
dieſes Ereigniß eufiauchäte, dürfen wir wohl jagen, daß wir uns noch 
heutigentags bewußt ſind, daß dieſes Oeſterreich ein ſtarker Schirm 
iſt gegen die Gefahren des Oſtens. (Lebhafter Beifall.) Dieſer 
Oſten — wir wollen ihm ja nicht fluchen, wir wollen ihn ſegnen in all 
den guten Dingen, die er uns gebracht, wir haben ja viel vom Oſten ge⸗ 
lernt, wir find gewohnt, unſere Cultur als Product des Oſtens zu be⸗ 
trachten, wir ſind aber auch gewohnt, daß der Oceident dieſe Cultur erſt 
zu jenen Blüthen entwickelte, zu denen einſt die Nachwelt aufſchauen 


Anknüpfend hieran nahm Joſef Szombathy, g 
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dem fröhlichen Wunſche, es möge 
Förderer unſerer Wiſſenſchaft, der 
Dinge in Oeſterreich, noch recht lange erhalten b 
Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſef!“ (Die Verſammlung ſtimmte in 
den Ruf ein, und die Volkshymne ertönte.) 5 

Nun nahm Hofrath Brunner v. Wattenw 
ſpruch das Wort: 

Die Anweſenheit unſerer Collegen und Freunde aus dem Deutſchen 
Reiche giebt uns den erwünſchten Anlaß, des Monarchen Ihres Reiches 
zu gedenken. Mein berühmter Vorredner hat in der geſtrigen Sitzung 
nachgewieſen, daß die anthropologiſche Wiſſenſchaft die Racen in Europa 
nicht zu unterſcheiden vermag, aber die Geſchichte hat Nationen heraus⸗ 
ebildet, und es gereicht uns zur hohen Ehre und Befriedigung, daß wir 
in Oeſterreich culturhiſtoriſch zur großen deutſchen Nation gehören. 
(Lebhafter Beifall.) Wir fühlen unſere Verwandtſchaft und bethäkigen fie 
dadurch, daß wir gemeinſam auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft arbeiten.“ 
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm, in welches die 
Verſammlung unter den Klängen des „Heil dir im Siegeskranz“ einſtimmte. 

Jubelnden Beifall fand der Trinkſpruch des Geheimrathes Schaaf⸗ 
hauſen aus Bonn, welcher unter Anderm ſagte: 

„Der glänzende Empfang, der uns hier bereitet worden iſt, beweiſt 
uns, daß wir willkommen waren (Rufe: Ja wohl!) und daß die Stadt 
Wien ein Verſtändniß für den Werth unſerer Studien hat. Es liegt ein 
Zauber in der anthropologiſchen Forſchung. Die Zauberruthe unſerer 
Wiſſenſchaft läßt wieder erſcheinen, was vergangen iſt, aus den ver⸗ 
moderten Knochen von Menſchen und Thieren macht ſie wieder lebendige 
Geſchöpfe. Da graſen der Moſchusochs und das Mammuth zwiſchen 
Gletſchern, da ſitzen die Höhlenmenſchen um ihre Feuer, da ſchnitzen die 
Leute der Renthierzeit ihre Werkzeuge, da fiſchen die Bewohner der Pfahl⸗ 
bauten. Die Wiſſenſchaft weckt die Todten wieder auf, die ganze Ent⸗ 
wickelung des Menſchen zieht an unſerem geiſtigen Auge vorüber. 

Aber wichtiger als dieſe großen Entdeckungen ſind die Lehren, die wir 
aus der anthropologiſchen Forſchung ziehen. Es iſt die Anthropologie, die 
ei bewiefen hat, daß alle Cultur ein Werk der menſchlichen 

rbeit iſt, und daß alle Völker erziehungsfähig ſind, wenn ſie 
auch auf verſchiedenen Stufen der Cultur ſtehen. Es it die Anthropo⸗ 
logie, die den Satz des Ariſtoteles widerlegte, mit welchem man die 
Sclaverei beſchönigen wollte, als wenn Einige zur Herrſchaft unter den 
Menſchen geboren wären und die Anderen zum Dienen. Es iſt die 
Anthropologie, die für das Recht der Frauen eintritt, wenn es ſich darum 
handelt, daß innerhalb der Schranken, welche die Natur gezogen hat, dem 
Weibe eine Verbeſſerung in der geſellſchaftlichen Stellung gegeben werden 
müſſe. Und wir Menſchenkenner, ſollten wir nicht mitreden, wenn es ſich 
e e unſerer Jugend die beſte geiſtige und körperliche Erziehung 
zu geben! £ k ! l 

Hier ſtehen wir auf claſſiſchem Boden. Die Völker, die noch beute 
hier leben, ſind wie wenig andere von der bochentwickelten Cultur des 
Alterthums beeinflußt. Heute iſt das mächtige Oeſterreich eine ſchützende 
Mauer, ein Bollwerk für Europa; es bietet dem Anthropologen das glän⸗ 
zende Schauſpiel hochbegabter wetteifernder Völker, die zwar viele Sprachen 
reden, aber nach einem hohen idealen Ziele ringen, von einem erhabenen 
Gedanken beſeelt find, von dem ihrer Zuſammengehörigkeit und unwandel⸗ 
baren Treue zu Kaiſer und Reich. 8 N 

Wie haben ſich die Zeiten verändert, ſeitdem hier mit den Türken heiß 
gekämpft wurde! Die Wälle ſind gefallen, und in die offene friedliche 
Weltſtadt te die Pilger aus allen Ländern, um den alten Stephans⸗ 
thurm zu ſchauen, die neuen Paläſte der Ringſtraße und die ſtolzen Tempel 
der Kunft und Wiſſenſchaft, die großen Denkmäler der Geſchichte, die 
Standbilder des Prinzen Eugen, des Erzherzogs Karl, des edlen Kaiſers 
Joſef (lebhafter Beifall), der glorreichen Kaiſerin Maria Thereſia, 
auch die Gräber Beethovens, Schuberts und vieles Andere. Wer auch 
nur kurze Zeit in dieſer Stadt geweilt hat, wird ihr den Preis gerne zu⸗ 
erkennen, daß ſie eine der ſchönſten und heiterſten, der genuß⸗ 
reichſten und gaſtlichſten Städte der Welt iſt. (Stürmiſcher 
Beifall.) Möge ſie das immer bleiben, möge ſie ſich zu immer ſchönerem 
Glanze entfalten. Rufen Sie mit mir: Wien, das ſchöne Wien, die 
alte Kaiſerſtadt, lebe hoch! (Stürmiſcher Beifall.) 

Baron Andrian⸗Werburg ſprach einen Toaſt auf die Deutiche, 
Profeſſor Waldeyer (Berlin) auf die Wiener Anthropologiſche Geſell⸗ 


mächtige Bannerträger aller gut 
leiben Es ge“ 
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yl zu folgendem Trink⸗ 


der Schirmherr bieſes Hauſes, der] Wiſſenſchaft, ſagte er, mäffen für den Fortſchritt kämpfen, denn nur durch 


Fortſchritt und Aufklärung können die Wiſſenſchaften gedeihen. Wir 
Alle wünſchen den Wel ; wir wollen, daß die Kämpfe zwiſchen den 
einzelnen Völkern aufhören. — Die Nacht war unterdeſſen hereingebrochen 
und in der Stadt blitzten Millionen von Lichtern auf. Von dem herr⸗ 
lichen Anblick entzückt, verweilten die Congreß⸗Theilnehmer bei heiterem 
Geſpräche bis 11 Uhr auf dem Kahlenberge. 


Nuß land. 


© Petersburg, 1. Auguſt. [Im Lager bei Kraßnoje⸗Selo! 
beginnen jetzt die gegenſeitigen Uebungen aus Abtheilungen aller Waffen, 
zunächſt unter Leitung von Stabsoffizieren; es folgen dann Uebungen in 
rößerem Maßſtabe, bei welchen die Regiments⸗ und Brigade⸗Comman⸗ 
eure befehligen, und endlich ſolche ganzer Diviſionen gegeneinander. Bis 
zum 16. Auguſt neuen Stils müſſen dieſe Uebungen beendet ſein, da an 
dieſem Tage der Zar im Lager eintreffen und den Umritt durchs Lager 
abhalten wird, der mit einem großen Zapfenſtreich ſchließt. Der Zar 
bleibt bis zum 22. Auguſt im Lager und wird in dieſer Zeit zweimal 
täglich Beſichtigungen abhalten. Ein großer Werth wird wiederum den 
Nachtübungen beigelegt werden, von welchen man in höheren ruſſiſchen 
Militärfreifen glaubt, daß fie in künftigen Kriegen eine große Rolle 
ſpielen werden. Auch ſollen einige Uebungen ohne Platzpatronen abge⸗ 
halten werden, um den Truppen ein ungefähres Bild zu geben, wie etwa 
die Auskundſchaftungen und Gefechte einem Gegner gegenüber verlaufen 
werden, der über krauch⸗ und knallloſes Pulver ver Wi gerade dieſen 
Uebungen ſieht man mit großem Intereſſe entgegen. Mit Strenge wird 
ſeitens der höheren Borgeiehten darauf gehalten, daß nicht nur jeder 
Offizier, ſondern auch jeder Unteroffizier und Soldat mit der Gefechts⸗ 
lage und den Abſichten des Befehlshabers vertraut ſei, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Unteroffiziere und Mannſchaften zu ſteigern. Bei den Ge⸗ 
fechtsübungen machen ſich die geringen Mannſchaftsſtämme der im Lager 
befindlichen Truppen ſtörend bemerkbar, namentlich bei der Infanterie. Denn 
obwohl ſtreng darauf gehalten wird, daß alle verfügbaren Mannſchaften 
theilnehmen, bringen es die Compagnien böchſtens auf 60—64 Mann mit 
7 Unteroffizieren. Die Uebungen beginnen nach deutſchen militäriſchen 
Begriffen recht ſpät, nämlich erſt um 9 Uhr Morgens, trotz der jetzt 
herrſchenden großen Hitze. Der Geſundheitszuſtand im Lager iſt recht 
ut. Bei dieſen Uebungen mit gemiſchten Waffen im Lager bei Kraßnoje⸗ 
lo wird auch die vor etlichen Jahren gebildete Laftſchiffer⸗Ab⸗ 
theilung in Thätigkeit treten. Es werden dabei auch Verſuche mit dem 
Fallſchirm aus beträchtlicher Höhe — werden, wozu ſich viele 
Mannſchaften freiwillig gemeldet. Gerade bei den Uebungen ohne Platz⸗ 
patronen, als Bild des Kampfes gegen einen mit rauch: und knallloſem 
Pulver verſehenen Feind, können die Luftballons gute Dienſte zur Auf⸗ 
findung des Gegners thun und genaue Meldungen über deſſen Stellung 
geben. Es iſt überhaupt ein Grundſatz des jetzigen Lagers, alles Parade⸗ 
mäßige abzuſtreifen und nur das im Kriege Vorkommende zu üben. Die 
Luftſchifferabtheilung beſtellt jetzt nicht mehr, wie dies noch bis vor 


Kurzem der Fall, ihre Ballons in Paris, ſondern fertigt ſie ſelbſt aus 


ruſſiſcher Seide an; ſie beſitzt jest bereits neun große 194 1 te 
Ballons, die weit haltbarer ſin 


und ſich in jeder Beziehung beſſer be⸗ 
währen, als die franzöſiſchen. 


ueber die militäriſche Organiſation der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wächter] erhält die Kreuzzeitung eine Zuſchrift, der wir Folgendes enk⸗ 
nehmen: An der preußiſch⸗öſterreichiſchen Grenze ſtehen in den Steuer⸗ 
bezirken Wirballen und Kali fünf Brigaden: Tauroggen, Lomſha, 
Wloclawek, Kaliſch und Czenſtochgu, im Ganzen etwa 10 000 Mann; im 
Bezirke Radziwilow ftehen drei Brigaden (eine in Sandomir), 4—5000 
Mann. An der rumäniſchen Grenze, im Bezirke Beſſarabien, ſtehen die 
beiden Brigaden Novoſſeliza und Ismail mit 3—4000 Mann. Im Ganzen 
find, außer den dieſen Beamten beigegebenen Koſaken⸗Abtheilungen, die 
Grenzen von der Oſtſee bis zum Schwarzen Meere durch eine Kette von 
etwa 18 000 Mann, der Kilometer alſo von etwa 8 Mann, bewacht. Aehn⸗ 
lich iſt die 1 der Küſte durch Mannſchaften organiſirt. Zu 
letzterer Maßnahme tritk noch eine neuere Verfügung, welche etwa Folgen⸗ 
des ausführt: Um die Torpedo⸗Fahrzeuge auf dauernden Kriegsfuß 
zu ſetzen, werden dieſe Fahrzeuge den Flotten⸗Abtheilungen dauernd zu⸗ 


wird. Hier in Oeſterreich war von jeher der Knotenpunkt für den Völker⸗ N r getheilt, und zwar jeder Abtheilung 15 Torpedoſchiffe. Gleichzeitig wird 
verkehr, und Oeſterreich hat es verſtanden, nach Oſten und Weſten die Ver: |ichaft. In launiger Weiſe feierte Hofrath Hauer die Damen. Lebhaften] jedes dieſer Fahrzeuge mit einer feſten Bemannung verjeben, welche in bes 
bindung e eee Wie haben geſehen, welch ſtolzes Haus der Kaiſer] Beifall rief zum Schluſſe ein Trinkſpruch des Landeshauptmanns von ſondere Compagnien eingereiht werden. Die Offiziere derſelben gehen aus 
russ ft errichtet hat; wir wiſſen es, wie der Kaiſer in voller | Steiermark, Reichsraths⸗ Abgeordneten Grafen Wurmbrand, hervor, | der für dieſelben eigens errichteten Torpedoſchule hervor. 
ert ,, Hub Rad! Aner Den | 
' für ätze nſchaft re, un aß man den Zwiſt un ampf unter den 
und Kunſt zu ſichern. (Lebhafter Beifall.) Vereinigen wir uns in ![Racen entſchieden perhborresciren müſſe. Die Männer der 


ihn, ſich des Würmleins anzunehmen. Der Herzog verſpricht ihr das 
und tröftet fie; das letzte Wort der Sterbenden iſt: „Gott ſei gelobt; 
nun kann ich ruhig hinüber.“ Die Waiſe war und blieb ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Richelieu's Schutzbefohlene. 

Und wie in tragiſchen, ſo blieb auch in tragikomiſchen und 
ſchnurrigen Fällen Richelieu's großer Sinn ſich ſelbſt getreu. 

Gegen Ende der Regierung Ludwigs XV. deſertirte ein elſäſſiſcher 
Soldat, Namens Schultz, über den Rhein. Durch Irrfahrten wurde 
er nach Rußland verſchlagen, wo er es allgemach vom Rekrutendriller 
zum Offizier und General brachte, der ſich zumal unter Suwarow in 
der Schweiz und in Italien derart aus zeichnete, daß Katharina und 
Paul J. dem mit Wunden und Orden bedeckten Kriegsmann zuguterletzt 
eine herrliche Beſizung am Schwarzen Meere ſchenkten. Sein ein⸗ 
ziger Gram war, daß feine mit einer Deutſchen geſchloſſene Ehe 


ünderlos blieb. Vergebens forſchte er nach ſeinen im Elſaß arm fi 


zurückgebliebenen Angehörigen. Durch einen wunderlichen Zufall kam 
nun der Sohn des Leibkoches des durch die franzöſiſche Revolution 
völlig zu Grunde gerichteten Cardinals von Rohan als Küchen⸗ 
Gewaltiger zum Herzog von Richelien und — plotzlich erkannte bei 
einer zufälligen Begegnung in Südrußland der neue Koch Schultz in 
dem alten General Schultz ſeinen langgeſuchten Oheim. Der Koch 
war tactvoll genug, ſich nicht gleich zu erkennen zu geben. Richelien 
aber kam hinter das Geheimniß. Als Mittler ſchrieb er dem alten 
Soldaten und empfahl ihm wärmſtens, dieſen Neffen anzuerkennen. 
Als aber Läſterzungen den neugebackenen Adoptivſohn beim General 
Schultz verdächtigen wollten, hielt es der gutmüthige Herzog nicht 
unter feiner Würde, bei einem officiellen Empfang ſeinen früheren 
Koch zu umarmen und ſolcherart alle Gerüchte zu entkräften. Fortan 
verſtummten die Böswilligſten. Alle Bedenken waren beſeitigt, auch 
bei den etwas eitlen Adoptiveltern, trotzdem es ſich der frühere Koch 
nicht nehmen ließ, ſo oft eine Rundreiſe den Herzog in ſeine Gegend 
führte, ihm feine Leibgerichte eigenhändig zuzubereiten. Das Ge: 
ſchichtchen gereicht Allen zu gleicher Ehre. Dem ſtolzen Herzog zumal 
8 Ch ſtolzen Herzog zu 

koſtete es vielleicht weniger Mühe und Selbſtbeherrſchung, am Sterbe⸗ 
lager von Peſtkranken ſeines Retteramtes zu walten, als vor aller Welt 
einen früheren Bedienten zu umhalſen. Beide Male folgte er aber 
nur der Stimme eines guten Herzens. . 


Die Enthüllungsfeier des Baierndenkmals bei Wörth. he 


Einem Bericht der „Straßb. Poſt“ über die am 6. d. M. in Gegen⸗ 
wart von zahlreichen Vereinen und einem nach Tauſenden zäblenden 
Publifum vollzogene Enthüllung des Baierndenkmals bei Wörth ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: bes 

Die Ehrengäſte fanden ſich gegen 12 Uhr auf der Feſttribüne ein, wir 
bemerkten dort den Bezirkspräſidenten Freiherrn v. Freyberg⸗Eiſenberg, 
Kreisdirector Spiecker, Amtsgerichtsrath Heller, den Commandeur der 
bairiſchen Dejabungäbrigade, . Generallicutenant Moritz Ritter v. Orff, 
den Commandeur der 8. baieriſchen Infanterie- Brigade, Generalmajor 
Berg aus Speyer, den Commandeur der 62. Infanterie⸗Brigade, General⸗ 
major Rogge aus Hagenau, Oberſt Caſella vom 17. baieriſchen Infanterie⸗ 
Regiment aus Germersheim und Oberſt Schraudenbach aus Landau, 
erner den Commandeur des 3. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 15, 
berſt v. Diepenbroick⸗Grüter, den Commandeur des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 137, Oberſt v. Maſſow und die verſchiedenen . 
außerdem eine große Anzahl von Damen. Vor dem Denkmale war eine 


Rednertribüne aufgeſtellt, die von einem Fahnenwald umgeben war, der 
ſich prachtvoll ausnahm. Der Weiheact wurde eingeleitet durch die voll⸗ 
endete Ausführung der Ouvertüre zu „Athalia“ von Mendelsſohn durch 
die unter der trefflichen Leitung des Muſikdirectors Löwe ſtehenden Muſik⸗ 
capelle des baieriſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18. Dann ſang der 
zahlreich vertretene Straßburger Männergeſangverein unter Muſikbegleitung 
ein zu dem Tage von Bruno Hilpert componirtes Feſtlied, Text von 
Auguſt Schricker. 5 

In der Zwiſchenzeit hatte der Vorſitzende des Münchener Hauptaus⸗ 
ſchuſſes, Generallieutenant z. D. v. Gropper, die Rednertribüne beſtiegen 
zur Abhaltung der Feſtrede, die vielfach von den unter Muſikklängen noch 
immer anrückenden Vereinen geſtört wurde. General v. Gropper ſprach 


Folgendes: 6 Ste Seftgenoffend 
ochgeehrte Feſtgenoſſen 
Klebe Kameraden! 
m Namen des baieriſchen Krieger⸗ und Kampfgenoſſenbundes beiße 
ie herzlichſt willkommen. Die Stätte, auf der wir uns heute be⸗ 
nden, iſt für jeden Deutſchen bedeutungsvoll. Vor 19 Jahren wurde 
hier der grobe Sieg der aus den vereinigten deutſchen Stämmen beſtehen⸗ 
den III. Armee errungen. Es ſoll nicht meine Aufgabe ſein, die Ge⸗ 
ſchichte und die geſchichtlichen Ereigniſſe des 70er Jahres Ihnen vor 
Augen zu führen. Es ſind genug Kampfgenoſſen unter Euch, die jene 
Erei nifle ſelbſt mitgemacht, die jelbft an dem Kampfe theilgenommen und 
den 1 bier miterlebt haben. Nur jene Vorkommniſſe laſſen Sie mich 
kurz bren, welche in den Rahmen der heutigen Feier paſſen und die 
Mitwirkung des baieriſchen Heeres an dieſem Tage betreff 
III. Armee, unter dem Commando des allzu früb dahin gerafften, unver⸗ 
1 — und geliebten Kaiſers Friedrich, des damaligen Kronprinzen von 
reußen, beſtand aus Preußen aus allen Provinzen dieſes Landes, aus 
Würtembergern, Badenern und Baiern, nämlich aus der 1. und 2. baie⸗ 
riſchen Diviſion. Wenige Jahre vorher hatte der Gedanke, ſeſtzuſtehen und 
zu kämpfen für Deutſchlands Ehre und Einigkeit, zündend gewirkt und die 
angeſtrebte Vereinigung, fie wurde 1870 zur That. Die baieriſchen Feld⸗ 
armeen traten am 2. Auguſt bei Germersheim und Landau zuſammen, ſie 
hatten Gelegenheit, mitzuwirken bei Weißenburg, einer Schlacht, die mit 
dem Rückzuge der Armee Abel⸗Douay endete. Am 5. Auguſt erfolgte der 
Vormarſch der beiden Diviſionen gegen die Vogeſen. Am 6. Sela der 
Tag, deſſen Gedüchtniß wir heute begehen, an dem Tag der Schlacht bei 
Worth, hatte Marſchall Mac Mahon angeſichts des großen deutſchen 
Heeres noch die Abſicht, die Vogeſen zu vertheidigen und hier hatte er zu 
dieſem Zwecke eine befeſtigte Aufſtellung genommen. ie ſtark die 
Stellung der Franzoſen war, können Sie heute noch von dieſem Stande 
aus ſehen, und — eigenen es — m die vielen zu > 
r Franzoſen zu nehmen, welcher Anſtrengungen es bedurfte, 
Siena ber a de Befeitigten Stellungen zu nn das wiſſen 


ich 


en. Die 


ind aus ſeinen 
= 5 en 12 dieſe — wurde er gelöſt. Alle Truppen 
legten Zeugniß ab von Tapferkeit und Aufopferung. Mit der den 


igenen Schneidigkeit, den Feind dort anzugreifen, wo man ihn 
5 die Baiern zum Angriff über. Das V. Armeecorps und 
die II. baieriſche Armee u bis Fröſchweiler vor, bis der Befehl 
zum Abbrechen des Kampfes kam. Als dann von Wörth Kanonendonner 
hörbar wurde, gingen die Baiern von Neuem vor. Das weitere Ergebniß 
des opferwilligen Kampfes des deutſchen Heeres iſt bekannt. Das 
XI. Corps und die würtembergiſche Divifion umſchloſſen die Stellungen 
Mac Mahons, während das 1. baieriſche Corps einen rühmlichen und um 
ſichtigen Vormarſch unternahm und trotz des durch den Regen der vergangenen 
Nacht aufgeweichten Bodens, unter ununterbrochenem Rollen des Gewehr: und 
Geſchützfeuers etwa um 1 Uhr eintraf. Die erſte Diviſion Stephan ging unver: 
üglich unter heftigem Feuer zum Kampf über und nahm die Stellungen 
er Feinde bei der Sauer. Nachdem nun aber der linke Flügel der 
deutſchen Armee auf den rechten Flügel des Feindes drückte, wur se 
Feind zurückgedrängt und hielt ſich nur noch bei Fröſ 8 5 — = 5 
Sen a de ce de. e br Sin u un 
ruppen aller Co röſchwe . 
der Feind eilte . wilder Flucht fort. In berechtigtem Stolze blicken 


wir zurück auf jenen Tag in dem Gedanken, daß wir jetzt auf wieder⸗ 
gewonnenem Boden ſtehen. (Langanhaltendes Bravo!) Indeſſen eine 
wehmuthsvolle Stimmung überkommt uns, wenn wir daran denken, wie 
viele Braven nicht mehr da ſind, welche mitkämpften und im Kampfe mit 
ihrem Blut den Boden hier tränkten. Wohl viele unter Euch, meine 
Freunde und Kameraden, gedenken beute eines lieben Mitkämpfers, der 
ei Beginn der Schlacht neben Euch ſchritt, bis er dahin ſank, um 
nicht wieder aufzuſtehen. Viele unter Euch gedenken eines Bruders, 
eines Verwandten, die hier gefallen ſind. Wohl manches Denkmal be⸗ 
deckt das Schlachtfeld, und ſo ſoll auch dieſes Denkmal geweiht ſein Den⸗ 
jenigen, welche gefallen ſind für Fürſt und Vaterland. Der Gedanke, in 
Liebe und Dankbarkeit den gefallenen baieriſchen Helden ein Denkmal zu 
errichten, fand überall freudigſte Anerkennung, dieſer Gedanke fand den 
Beifall unſeres allergnädigſten Prinzregenten Seiner Königlichen Hobeit 
des Prinzen Luitpold, und der Prinzen Leopold und Arnulf, er fand be⸗ 
geiſterten Widerhall in den treuen Herzen der Baiern, die da wußten, was 
auf dieſem Schlachtfelde errungen worden war. Opferwilligkeit, Liebe und 
Dankbarkeit haben dieſes Denkmal errichtet.“ 
Bei dieſen Worten fiel die Hülle des Denkmals und daſſelbe zeigte ſich 
den Blicken der vielen tauſend Menſchen. Laute Beifallsrufe vereinten 
ſich mit dem Donner der Geſchütze und die vielen Fahnen ſenkten ſich, 
während die Muſik den Präſentirmarſch ſpielte. Entblößten Hauptes 
— — die vielen tauſend Menſchen da, als der General ſeine Rede 
ortſetzte: 5 
„So weihe ich denn dieſes Denkmal den theuren Todten, ich weite es 
m Da 3 den Lebenden zum Gedächtniß bis in den Tod.“ 
a ſtimmte der Männergeſangverein die herrliche „Hymne an Elſaß⸗ 
golden — von gerne Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha an und die 
Muſik ein zur gr der Lieder. Es war ein feierlicher, ein ers 
hebender — . ls das Lied verklungen war, nahm General von 
Gropper nochmals das Wort: 


„She ich zum Schluſſe meiner Rede ſchreite, drängt es mich, denjenigen 8 N 


zu danken, welche ſo erfolgreich zu dem Zuſtandekommen dieſes ſchönen 
Denkmals beigetragen haben. Beſonders ſpreche ich dem Wörther Comité. 
den Dank meines ganzen Landes aus. Ich übergebe nun das Denkmal 
in den Schutz der Gemeinde Wörth und bitte dieſelbe, es zu hüten. 

alle aber bitte ich, nach wie vor feſt zu ſt 
Reich und auch unjere Jugend in dieſem Gedanken zu erziehen. 
haltender Beifall.) Was die Väter vollbracht, das gehe als beiliges 
mächtniß auf die Söhne über, auf daß in aller Herzen Liebe zum 
— ae und alle dem alten baieriſchen 

reue feſt!“ 


Nach der Rede des Generals begaben ſich die iedenen Vereins- 
— zum Denkmal und legten dort die den een 12 lb 
gewidmeten Kränze nieder. Auch ein von dem den 5e Aakmale befeftigt. 

wie folgt beſchrieben: 
e auf, die eine wirkungs⸗ 
ſt r baieriſcher Krieger liegt 
chen Mitrailleuſe, die zerſchoſſene Fahne 
air ae gen — = m Er 

; und auf der. eriten der Stufen, welche 

kranz darbietenden Segen De enworſteigen, von einem majektätifeh 
wen. Die Borderfeite zeigt die Widmung: „Baiern 


von Baiern geſandter prachtvoller Kranz wurde an 
Das Denkmal wird von der „Straßb. Poſt⸗ 
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Breslau, 8. Auguſt. 


Sobald aus dem großen Legat des verſtorbenen Sanitäts⸗ 
raths Dr. Victor Friedländer auf einem unſerer Kämmereigüter 
ein Recon valescentenheim hergeſtellt ſein wird, werden unſere 
hieſigen Krankenkaſſen, die ja faſt ausnahmslos gut proſperiren, wohl 


auch daran denken, mit der Commune Vereinbarungen zu treffen, 
um ihre Reconvalescenten in Inſtituten, die wohl in Anlehnung an 
die Friedländer ſchen Hoſpize entſtehen dürften, unterzubringen. Die 
Nachrichten über die beiden Berliner ſtädtiſchen Heimſtätten für Ge⸗ 
neſende lauten immer günſter; die Herrſchaftshäuſer der Güter 
Blankenburg und Heinersdorf werden von der Berliner Arbeiter⸗Be⸗ 
völkerung immer häufiger in Anſpruch genommen und zwar nicht 
blos von Mitgliedern der zum Gewerkskrankenverein verbundenen 
Ortskrankenkaſſen, wenn dieſe auch das Hauptcontingent ſtellen. Die 
überraſchenden Erfolge in Feſtigung der Geſundheit und Arbeits⸗ 
kraft, welche dieſe Heimſtätten bei vielen Hunderten gezeitigt, 
haben auch andere Kreiſe zur Benutzung derſelben angeregt. 
Es iſt dies um fo begreiflicher, als ja der Aufenthalt in der Heim⸗ 
ſtätte bei guter Luft, reinlicher Lagerſtätte, reichlicher Verpflegung und 
unbeſchränkter Gewährung von guter Milch nur 36 Mark für drei 
Wochen erfordert. Für dieſen Betrag kann jeder Beſſergeſtellte kranken 
Arbeitern oder Arbeiterinnen ſeiner Bekanntſchaft, wenn ſie auch keinem 
Kaſſenverbande angehören, die Wohlthat eines Sommeraufenthalts 
gewähren; ſofern nicht Schwindſucht oder eine anſteckende oder über⸗ 
haupt eine beſondere ärztliche Behandlung erfordernde Krankheit vor⸗ 
liegt. Die für Frauen und Mädchen beſtimmte Heimſtätte Blanken⸗ 
burg, welche nur über 54 Plätze verfügt, konnte ſchon lange nicht 
mehr alle Aufnahmegeſuche berückſichtigen, ſo daß eine baldige Er⸗ 
weiterung der Anſtalt ins Auge gefaßt werden mußte. Nun hat es 
ſich glücklich gefügt, daß vor Kurzem ein edler Menſchenfreund, der 
ungenannt bleiben will, 5000 M. zur Verwendung für erholungs⸗ 
bedürftige Frauen und Mädchen ſpendete und faſt gleichzeitig das 
Reſtoermögen eines vor 12 Jahren aufgelöften Vereins mit Zuſtim⸗ 
mung der Liquidatoren für dieſen Zweck flüſſig gemacht werden konnten. 
Es wurde ein in der Unfallverhütungs⸗ Ausſtellung aufgeſtelltes 
Barackenzelt, welches für etwa 20 Lagerſtätten Raum bietet, käuflich 
erworben, mit einem ſchützenden Sommerdach verſehen, im Hofe zu 
Blankenburg aufgeſtellt und in wenigen Wochen ebenſo ausgeſtattet, 
wie die Heimſtätte in Blankenburg ſelbſt. Dies behaglich und wohn⸗ 
lich ausgeſtattete bewegliche Sommerhaus iſt 16—20 geneſenden Frauen 
und Mädchen erfriſchende Unterkunft zu gewähren im Stande. Sie 
haben dieſelbe größtentheild dem edlen Wohlthäter zu verdanken, 
welcher vielleicht kaum vorausgeſetzt hat, daß ſeine guten Abſichten fo 
taſch in Wirklichkeit übergehen würden. 


* Von der Univerſität. 
königl. baieriſchen Forſtlehranſtalt in Aſchaffenburg, iſt an Stelle des 
nach Berlin berufenen Profeſſors Dr. Engler zum Profeſſor der ſyſte⸗ 
matiſchen Botanik an unſerer Univerſitäk und zum Director des bota⸗ 
niſchen Gartens ernannt worden und tritt am 1. October ſein hieſiges 
Lehramt an. Mit Profeſſor Dr. Prantl waren gleichzeitig von der philo⸗ 
Bro en Facultät in Vorſchlag gebracht Brofefior Drude in Dresden, 

rofeſſor Peter in Göttingen und Profeſſor Hieronymus von hier. 
In botaniſchen Kreiſen iſt Profeſſor Prantl hochgeſchätzt und bekannt 
durch zahlreiche ſyſtematiſche Arbeiten, beſonders über Farrnkräuter, ſowie 


durch feine hervorragende Mitarbeiterſchaft an Engler⸗Prantl's „Die 


natürlichen Pflanzenfamilien“, einem Sammelwerke erſten Ranges. Da 
nunmehr auch Profeſſor Vogt in Göttingen den Ruf an Stelle Weinholds 
und Profeſſor Ladenburg in Kiel an Stelle des zurücktretenden Geheimen 
Rath Löwig angenommen haben, wird der Lehrkörper der Univerſität 
im Wünterſemeſter wieder vollzählig ſein. 


Von der Univerjität. Herr Carl Markus aus Oblau wird am 
Sonnabend, den 10. Auguſt e., 12 Uhr Mittags in der Aula Leopoldina 
ſeine Inaugural⸗Diſſertation „Biſchof Otto I. von Bamberg als Biſchof, 
Reichsfürſt und Miſſionär“ nebſt Theſen behufs Erlangung der philoſo⸗ 
phiſchen Doctorwürde gegen die Herren Opponenten Eugen Geisler, Dr. 
Phil., und Paul Kühn, cand. prob., öffentlich vertheidigen. 
+ Zur Ausführung des Schullaſtengeſetzes. In Ergänzung der 
Anweiſung vom 22. Junt 1888 zur Ausführung des Schullaſtengeſetzes 
vom 14. Juni 1888 hat, wie wir aus Berlin erfahren, der Cultusminiſter 
den Königl. Regierungen ll Anordnungen mitgetheilt. Das 
Geſetz bezweckt, den Druck der Volksſchullaſten, inſoweit derſelbe durch die 
Aufbringung der Leiſtungen für die Lehrerbeſoldung herbeigeführt wird, 
in umfaſſender Weiſe durch Leiſtung eines geſetzlich normirten Staats: 
beitrages zu dem Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen wirkſam 
zu erleichtern. Entſprechend dieſem Grundgedanken des Geſetzes liegt es 
nicht in der Abſicht der Staatsregierung, die ſeither durch den Staats⸗ 
haushaltsetat unter Cap. 121 Tit. 27, 28 und 28 b ausgeſetzten Staats⸗ 
fonds zur Gewährung von Unterſtützungen und Zuſchüſſen für das Volks⸗ 
chulweſen herabzuſetzen und aus der Erleichterung, welche den Schulunter⸗ 
ſaltungspflichtigen bei 5 des Dienſteinkommens der Lehrer durch 
die Ausführung des Geſetzes zu Theil wird, einen Anlaß zu entnehmen, 
an den gedachten Fonds zu dem Zwecke der Erzielung eines Gewinnes 
oder Vortheiles für die Staatskaſſe Erſparniſſe zu machen. Die Fonds 
der gedachten Etatstitel ſollen vielmehr für ihre etatsmäßigen Verwendungs⸗ 
wecke unverkürzt erhalten bleiben. Es liegt auch nicht in der Abſicht der 
taatsregierung, widerrufliche Staatsbeihilfen, welche aus dem vorbezeich- 
neten etalsmäßigen Fonds oder aus anderen ſtaatlichen oder unter Verwaltung 
des Staates en Stiftungs⸗, Provinzial⸗ und Localfonds zu den Lehrer: 
befoldungen. bisher gewährt worden find, allein aus dem Grunde nun: 
mehr zurückzuziehen oder zu kürzen, daß den betreffenden Schulunter⸗ 
baltungspflichtigen durch die Ausführung des Geſetzes fortan anderweitig 
eine entwrechende Erleichterung bei Aufbringung der Lehrerbeſoldungen 
zu Theil wird. Denn ſo anſehnlich auch die Steigerung iſt, welche die 
von dem Staate zur Unterſtützung für das Volksſchulweſen bereitgeſtellten 
Mittel im Laufe der letzten anderthalb Jahrzehnte erfahren haben, fo iſt 
der Betrag derſelben doch nicht ausreichend geweſen, um hilfsbedürftigen 
Schuloderbänden bei Aufbringung der Schullaſten überall in ſolchem Um⸗ 
fange wirkſam zu Hilfe zu kommen, wie es bei voller Berückſichtigung der 
individuellen Bedürftigkeit derſelben wünſchenswerth geweſen wäre. Es 
iſt vielmehr, um die Entwickelung des Volksſchulweſens in Preußen auf 
der Höhe der 1 der Gegenwart zu halten. ſeitber unvermeid⸗ 
lich geweſen, die Leiſtungskräfte der Schulunterhaltungspflichtigen in vielen 
allen, obwohl in ſolchen nach dem Maße der verfügbaren Mittel Staats⸗ 
eihilfe zu Lehrerbeſoldungen 1 worden, doch bis zu einem an die 
Grenzen der nachhaltigen Leiſtungsfähigkeit hinanreichenden Grade in 
Anſpruch zu nehmen. In Fällen der vorſtehend gekennzeichneten Art tft 
deshalb den betreffenden Schulverbänden die zur Lehrerbeſoldung ſeither 
gewährte Staatsbeihilfe auch noch fernerhin in dem Maße und ſo lange 
u belaſſen, als dieſelben trotz der Erleichterung, welche ihnen 
Dre den nach dem Geſetze zu leiſtenden Staatsbeitrag zu Theil 
wird, bei woblwollender Prüfung und billiger Beurtheilung des 
Maßes ihrer individuellen Leiſtungsfähigkeit doch noch einer weiter: 
reichenden Entlaſtung bei Aufbringung des Lehrerdienſteinkommens wohl 
bedürftig erſcheinen. Nach dieſen allgemein leitenden Geſichtspunkten hat 
die Königliche Regierung baldigſt eine ſorgfältige Reviſton, aller ſeither aus 
dem Fonds Cap. 121 Tit. 27 Abth. III. Pol. 1, Tit. 28 und 28 des 
Staatsbausbalts⸗Etats zu den Lehrer⸗Beſoldungen widerruflich gewährten 
Staatsbeihilfen zu bewirken, dei Prüfung der individuellen Leistungs 
fähigkeit jedes Echulverbanbes mit wohlwollender Rückſichtnahme auf 
billige Schonung der Leiſtungskräfte der Verpflichteten zu verfahren und 
danach 75 been welcher Betrag an den vorgedachten Staatsbeihilfen 
in Rückſicht auf daß Maß der jedem einzelnen Schulverbande in Folge 
des Inkrafttretens des neuen Geſetzes vom 1. October d. J. ab anderweit 
u Theil werdenden Erleichterung von dieſem Zeitpunkte ab behufs weiterer 
ntlaftung noch ferner zu gewähren, oder wegen Mangels de 1 
en ſein wird. 
Das Ergebniß, zu welchem die Königliche Regierung nach dem Abſchluſſe 
dieſer Prüfung gelangt, iſt in einer aufzuſtellenden Nachweiſung zuſammen⸗ 
zuſtellen, welche dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, thunlichſt 


Profeſſor Dr. Prantl, Docent an der] A 


welche bei den Fonds Cap. 121 Fit. 27 verfü 
Linie dazu verwendet werden, thunlichft bal 


für die Dienſtälteſten eintreten zu laſſen. 


9 — Abend ſtattgefundene 
Mond konnte, 
Auge beobachtet werden. 


derſelben verſchwand. Erſt gegen 9½ Uhr wurde er am rechten Mond⸗ 
rande wieder ſichtbar, um ſo ſich nun ſcheinbar immer mehr zu entfernen. 
Das intereſſante Phänomen wurde ſowohl von der Straße wie von den 
Fenſtern aus von Vielen, die ſich für das ſeltene Schauſpiel intereſſirten, 
beobachtet. 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 28. Juli bis 
3. Auguſt 1889 fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 51 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 208 
Kinder geboren, davon waren 183 ehelich, 25 unehelich, 200 lebendgeboren 
(119 männlich, 81 weiblich), 8 todtgeboren (4 männlich, 4 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen (erel. e ee betrug 198 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 95 (darunter 28 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahren 23, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an Scharlach 1, an 
Maſern und Rötheln 2, an Roſe 1, an Diphtheritis 6, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten 2, an Unterleibstyphus 1, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 15, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 35, an Gehirn: 
ſchlag 4, an Krämpfen 10, an anderen Krankheiten des Gehirns 12, an 
Lungenſchwindſucht 17, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 12, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe —, an anderen Krank⸗ 
heiten der Athmungs⸗Organe 15, an allen übrigen Krankheiten 60, in 
Folge von Verunglückung 3, in Folge von Selbſtmord 1, unbeſtimmt 1. — 
Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche Geſtorbene 
überhaupt 32,85, in der betreffenden Woche des Vorjahres 29,62, in der 
Vorwoche 39,15. 7 E 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1889 betrug die mittlere Temperatur + 16,1 C., 
der mittlere Luftdruck 747,0 mm, die Höhe der Niederſchläge 68,35 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1889 wurden 77 Erkrankungsfälle gemeldet, 
und zwar erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 11, an Unter⸗ 
leibstyphus 2, an Scharlach 7, an Maſern 55, an Kindbettfieber 1. 

—3— Beſtimmung der Anzahl von Unterrichtsſtunden und 
ſogenaunten Pflichtſtunden, welche ein Lehrer zu ertheilen hat. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenbeiten hat vor Kurzem aus 
Anlaß einer Verſetzung im „Intereſſe des Dienſtes“ entſchieden, daß Ab⸗ 
machungen zwiſchen dem Schulvorſtande bezw. der Schulgemeinde und 
dem Lehrer über die Zahl der von letzterem gegen den Bezug des 
mit ſeiner Stelle verbundenen Dienſteinkommens zu er⸗ 
theilenden Unterrichtsſtunden unſtatthaft find. Die Regierungen 
haben ſich jeder Genehmigung oder Beſtätigung derartiger als privat zu 
bezeichnender Abmachungen zwiſchen Schulvorſtand bezw. Schulgemeinde 
und Lehrer zu enthalten. Die Beſtimmung darüber, wie viel Unterrichts⸗ 
ſtunden ein Lehrer regelmäßig ertheilen ſoll, gebührt der Regierung allein. 
uch über die Höhe der zu gewährenden beſonderen Vergütung für ſog. 
Ueberſtunden hat nach Anhörung der Schulunterhaltungspflichtigen 
(Schulgemeinde ꝛc.) die Regierung zu beſtimmen. 

J. Programm für die Allgemeine ſchleſiſche Gartenban⸗Aus⸗ 
ſtellung. In Verbindung mit der Wanderverſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Gartenbauvereine findet vom 14. bis 17. September zu 
Leobſchütz eine Gartenbau⸗Ausſtellung ſtatt. An der Spitze des 
Ehrencomitss ſteht Landrath Biſchoff⸗Leobſchütz, Oekonomierath Stoll: 
Proskau, Oekonomierath Dr. Strehl⸗Poppelau nebſt 17 anderen Herren, 
n der Spitze des Geſchäftscomités Lehrer Leichter und Kunſtgärtner 


Unger⸗Leobſchütz. ür die Prämtirung find 138 Preisaufgaben geitellt 
rden und für Obſt und Früchte 21, für Obfterzeu mine. Dörrobſt 
Eonserden, F ruchthafte Voftwein Ipſtsran akg . Hr Desbrationge 


pflanzen 16, für blühende Pflanzen 28, für Freilandgruppen 4, für am 
ſchnittene Blumen 5, für Blumenarrangements 6, für Bindereien 6, für 
Baumſchulartikel 18, für Gemüſe 9, für landwirthſchaftliche Producte 6, 
für Litteratur und Gartenpläne 10 und für Gartengeräthe 5 Aufgaben. 
Die Gewinne zur Verlooſung ſollen von den Ausſtellungsgegenſtänden 


thunlichſt angekauft werden. 

® Neue Telegraphenanſtalten. In Gutſchdorf, Habendorf und 
Konrads waldau (Kr. Brieg) werden am 12. Auguſt d. J. mit den Kaiſer⸗ 
lichen Poſtagenturen daſelbſt vereinigte Telegraphenanſtalten mit beſchränktem 
Tagesdienſt eröffnet werden. 

A Verſammlung der Breslauer Bäckergeſellen. Heute Nach⸗ 
mittag fand in Friedrich's Etabliſſement auf dem Mauritiusplatz eine 
Verfammlung der hieſigen Bäckergeſellen ſtatt, die ziemlich ſtark beſucht 
war. Der Einberufer, Bäcker Lerke, eröffnete die Verſammlung. Darauf 
erfolgte die Bildung des Bureaus, wobei Bäckergeſelle Garbatz zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt wurde. Herr Lerke referirte hiernächſt über die age 
der Breslauer Bäckergeſellen im Speciellen und über das Bäcker ewerbe 
im Allgemeinen und führte aus, daß die Lage der Geſellen in Breslau 
keine günftige ſei. Der Bäckergeſelle ſtehe noch hinter dem Arbeiter. 
Während der letztere ein Lohn von 20 Pf. für die Stunde erhalte, be⸗ 
komme der Bäckergeſelle für die Stunde etwa 5—8 Pf. Seitens der 
Innungen ſollte dahin gewirkt werden, dem Schleudern der Meiſter ent⸗ 

egenzuarbeiten, auch dafür zu ſorgen, daß die Meiſter nicht 5—6 Lehr⸗ 
inge halten dürfen, und dahin zu ſtreben, daß den Bäudlern nicht 
fovtel Rabatt gewährt werde. Die Verfammlung erklärte ſich mit 
dieſen Ausführungen einverſtanden. Es wurde dabei betont, eine Beſſe⸗ 
rung der Lage der Bäckergeſellen auf dem Wege friedlicher Verein⸗ 
barung mit den Meiſtern zu erzielen. Hierauf wählte die Verſammlung 
eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Commiſſion, welche die Forderungen 
der Geſellen mit den Meiſtern berathen ſoll. Es wurden in dieſe Com⸗ 
miſſion gewählt: Garbatz. Käntopp, Kuhnert, Krauſe, Schneider, 
Meißner und Jungnitz. Als Forderungen der hieſigen Geſellen wurden 
geltend gemacht: bei zehnſtündiger Arbeitszeit für den Werkmeiſter 
ein Wochenlohn von 10 Mark und für Geſellen 6 Mark bei voller Koft. 
Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Namhaftmachung 
derjenigen Meiſter, bei denen 14 Stunden oder länger gearbeitet wird. 
Damit war die Sitzung beendet. 

BB Störfang. In dieſem Sommer, in welchem die 5 
der Störe aus dem Meere die Flüſſe aufwärts um einen Monat ſpäter 
als in den Normaljahren begonnen haben — die Fiſche zeigten ſich in 
der Oder, Warthe und Weichſel erſt Ende 5 während ſie ſonſt ſchon 
im Mai zu erſcheinen pflegten, — war der ang derſelben ein ergiebiger. 
Es wurden Fiſche gefangen, welche 2 bis 2½ Meter lang waren und ein 
Gewicht von 250 bis 300 Pfd. aufwieſen. Im Einzelverkauf erzielte man 
einen Preis von 35 bis 40 Pf. für das Pfund. 


Görlitz, 7. Aug. [Städtiſche Sparkaſſe. — Proteſt gegen 
die Bildung der Wablabtheilungen.] Der Magiſtrat hat bei den 
Stadtverordneten die Genehmigung dazu nachgeſucht, daß auf Grund des 
revidirten Statuts für die ſtädtiſche Sparkaſſe von 1884 der Zinstub für 
die Spareinlagen von 3'/, auf 3p&t. ber abgeſetzt wird. Als Grund 
dafür führt der Magiſtrat die Schwierigkeit an, die en des Gelder 
nutzbringend zinsbar anzulegen, und den Umſtand, daß trotz des Steigens 
der Einlagen eine Verminderung der Ueberſchüſſe der Sparkaſſe ein⸗ 
etreten it. Die Ueberſchüſſe haben zwar noch im abgelaufenen Ge chäfts⸗ 
99 7 51142 Mark betragen; aber die Kündigung von 600 000 Mark 
Aproc. Berliner Stadtobligationen und die Convertirung von 78⁵ 000 
Mark Aproc. Eiſenbahnanleiben in 3½ proc. vermindern dieſelben im 
laufenden Jahre erheblich. — Der von dem Reichstags⸗Abgeordneten 
Stadtverordneten Lüders und Genoſſen eingereichte Proteſt gegen die 
Bildung der Wahlabtheilungen nach dem Einkommen iſt von dem 
Magiſtrate den Stadtverordneten mit dem Bemerken übergeben, daß 
Magiſtrat nach den von den ſtädtiſchen Behörden getroffenen ſtatutariſchen 
Anordnungen verfahren iſt, aber nichts dagegen bat, wenn die Stadt⸗ 
verordneten ein anderes Verfahren beſchließen würden. 

72 Görlitz, 7. Auguſt. [Socialdemokratiſche Wahlvorberei⸗ 
tungen. — Bflihtvergeffene Familienväter.] Von allen Par: 
teien haben hier die Socialdemokraten zuerſt die Wahlarbeit begonnen. Der 
Verſammlung am Montag v. W. tft geſtern Abend wiederum eine ſolche, vom 
„Vereine zur Erzielung volksthümlicher Wahlen“ einberufen, ge 5 85 Der 
von der Partei in Ausficht genonunene Reichs tagscandidat, Keller, hielt 


bald, ſpäteſtens bis zum 31. Auguft d. J. 1 iſt. Die Beträge, 

ar werden, ſollen in erſter 
e { 1 eine ſehr wünſchenswerthe 
Erhöhung der ſtaatlichen Dienſtalterszulagen für Lehrer und Lehrerinnen 
unter Einfügung noch einer weiteren dritten Stufe der Dienſtalterszulagen 


AB Bedeckung des Planeten Jupiter durch den Mond. Die 
Bedeckung des Jupiters durch den 
Dank der Klarheit des Himmels, auch mit bloßem 
n. Gegen 8 Uhr gewahrte man bereits beim 
Dunkelwerden den Jupiter in unmittelbarer Nähe der linken Seite des 
feiner hellſten Phaſe entgegengehenden Mondes. Langſam ſchien ſich der 
Planet der Mondſcheibe zu nähern, bis er um 8½ Uhr hinter der Peripherie 


liegt 
Verein bei der nächſten Reichstagswahl als Sturmbod ge en 
een 


eine gleiche Erſcheinung bemerkbar mache, und ob es nicht thunlich wäre, 
in Form einer gemeinſamen Petition beim Abgeordnetenhauſe 
wegen legislatoriſcher Abhilfe vorſtellig zu werden. 

§ Hirſchberg, 7. Auguſt. [Verſammlung der Gas und Waſſer⸗ 
Fachmänner. — Ausſtellung.] In den Tagen vom 18. bis 20. Auguſt 
werden die Gas⸗ und Waſſer⸗Fachmänner Schleſiens und der Lauſitz in 
unſerer Stadt ihre 21. Jahresverſammlung abhalten. Die Verwaltung 
der e Gasanſtalt wird gleichzeitig im großen Saale des Concerk⸗ 
hauſes eine Ausſtellung von Gas⸗Koch⸗ und Heiz⸗Apparaten, ſowie 
von Intenſivlampen und Intenſivbeleuchtungsanlagen arran⸗ 
giren. Die Ausſtellung ſoll, wenn auch im engen Rahmen, das Beſte 
und Neueſte bringen, was die Re Technik gegenwärti 4. 
leiſten im Stande iſt. Es werden Kochheerde in allen Größen, Koch⸗ 
platten, Kochapparate, Kaffeeröſter, Gaslöthöfen, Badeheizöfen, Kamine 2c., 
ſowie einige Syſteme bewährter Intenſivlampen und Laternen mit 
gas Lichteffecten, ſowie ganze Intenſivbeleuchtungen ausgeſtellt und im 

etriebe vorgeführt werden. Die Ausſtellung dürfte auch für die Haus⸗ 
frauen viel des Intereſſanten und zugleich Nützlichen bieten. 

A Landeshut, 5. Auguſt. [Bundesſchießen. — Unglücksfälle. ] 
Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, wurde 1 in unſerem Nachbarſtädtchen 
Schömberg das Bundesſchießen der Schützengilden Landes hut, Liebau 
und Schömberg abgehalten. Die Betheiligung war eine ſehr rege. Die 
Würde eines Bundeskönigs errang Schloſſermeiſter Noſſeck aus Liebau, 
während die 1 5 Bruno Scholz und Karl Exner von hier Marſchälle 
wurden. eider iſt das Feſt nicht ohne es betrübende Unglücksfälle 
abgelaufen. Als die hieſigen Schützen nach Schömberg fuhren, wollte ſich 
in Kleinhennersdorf ein ca. 6jähriger Knabe an einen Wagen hängen, ge⸗ 
rieth dabei unter die Räder und fand auf der Stelle feinen Tod. — Bei 
dem Schießen ſelbſt wurde der Zieler M. von hier durch einen Fehlſchuß 
an der Schulter verwundet. M. hatte ſchon ge Jahr das Unglück, 
durch einen zu zeitig losgegangenen Böller erheblich an der Hand verletzt 


zu werden. 
8. Waldenburg, 8. Aug. [Zur Beraubung des Sedundaners 
e Sache. — 


Bebrends. — Bergmänni 
Ba an 


Dinstage wurde ein bei einem Ka ann angefei 

Hausbälter verhaftet, gegen welchen der Werdadht vorliegt, am ag 
in Gemeinſchaft mit einem anderen Manne den auf einer Ferienrelſe be⸗ 
griffenen Secundaner Behrends aus Berlin auf dem Wege von Neſſel⸗ 
5 nach Steingrund angefallen und beraubt zu haben. — Die Berg⸗ 
auer Herrmann und Franz, welche vor einiger ar auf den fürftlichen 
Gruben den Abſchied erhielten, find dort wieder aufgenommen worden. — 
Am 11. und 12. Auguſt c. feiert der hieſige katholiſche Geſellenverein 
ſein 25. Stiftungsfeſt, zu welchem umfangreiche Vorbereitungen getroffen 
werden. An der Feier wird ſich der Präſes des geſammten Breslauer 
„Diöceſan⸗Geſellenbundes“, Geiſtlicher Rath Bode, betheiligen. 

» Altwaſſer, 6. Auguſt. [Ein intereſſanter Proceß!] hat nach 
fünfjähriger Dauer ſeinen Abſchluß gefunden. Ein Wirth und ein Berg⸗ 
mann in Altwaſſer Ben emeinſchaftlich in der Lotterie und machten 
nach dem „S. T.“ einen hohen Gewinn. Der eine der beiden Spieler 
weigerte ſich aber, dem anderen ſeinen Gewinnantheil (im Betrage von 
12000 Mark) due e weshalb Letzterer die Klage anſtrengte. Der 
Kläger obſiegte in allen Inſtanzen, dennoch verweigerte der Gewinner die 
Herausgabe des Sparkaſſenbuches, auf welches das Geld hinterlegt war, 
weil er behauptete, der Kläger habe den Einſatz nicht bezahlt. Das Haus 
des Beklagten mußte von Gerichtswegen durchſucht werden und man fand 
hierbei das Sparkaſſenbuch glücklich zwiſchen alten Papieren verſteckt. 
Durch die in der Zwiſchenzeit aufgelaufenen An iſt dem Kläger 

ſeinem Gewinn noch ein recht erkleckliches Sümmchen 


1 0 g 4 en. 
Der Verklagte hat natürlich auch die ſehr bedeutenden Koſten des jahre: 
langen Proceſſes zu tragen. 

1. Zobten a. B., 6. Auguſt. [Gauturnfeſt.] Vorgeſtern hielten die 


Turnvereine des Zobtengaues hier ihr Gaufeſt ab. Zu Ehren der 
Turner hatte die freundliche Bergſtadt ein feſtlich Gewand angelegt. Nach 
dem Empfang der auswärtigen Turner fand früh 9½ Uhr zunächſt ein 
Gautag im Gaſthof zur „Stadt Breslau“ ſtatt, dem ein Mufterriegen: 
turnen folgte. Am 1 nahmen 80 Perſonen Theil. Um 2 Uhr 
ordnete ſich der Feſtzug, bei dem folgende Turnvereine vertreten waren: 
Breslau (Alter Turnverein), Königszelt, Saarau, . 
Reichenbach, Peterswaldau, Veilau, imptſch, S „V. und 
Vorwärts), Erusdorf, Striegau, Frankenſtein, Glatz, Wüſtewaltersdorf 
und 5 Siebzehn Fahnen ſchmückten den Feſtzug. Am Rath: 
hauſe begrüßte Bürgermeiſter Kühn die Gäſte Namens der Stadt und 
brachte der Turnerſchaft ein „Gut Heil“. Sodann traten die ſtädtiſchen 
Behörden, die Ortsvereine, 22 weißgekleidete Ehrenjungfrauen und Ver⸗ 
treter des II. deutſchen Turnkreiſes (Schleſien⸗-Südpoſen) dem Feſtzuge 
bei. Auf dem Feſtplatze hielt nach dem Geſang eines Liedes der Gau⸗ 
Vorſitzende, Kaufmann Wolf⸗Frankenſtein, die Heſtrede und brachte auf 
Kaiſer Wilhelm II. ein Hoch aus. Während dann die Muſikcapelle der 
reitende Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 6 (von Peucker) con⸗ 
certirte, feſſelten die turneriſchen Leiſtungen in Freiübungen, Wettturnen 
und Kürturnen das Publikum. Beim Muſterriegenturnen erzielten den Preis 
am Pferde Verein Königszelt mit 17 Punkten, am Barren: Verein 
Saarau mit 16 Punkten und am Reck: Verein „Vorwärts“ Schweidnitz 
mit 15%, Punkten. Für die Turner⸗Gaſtvereine waren zwei Preiſe gestiftet, 
welche Kriſen⸗Altwaſſer mit 46%, und Haffner⸗ Breslau mit 40%, 


Punkten erhielten. Beim Wettturnen wurden noch vom Gau ausge⸗ 
eichnet: Herzberg⸗Königszelt, Hoffmann ⸗Glatz, Vogler ⸗Glatz und 
Paſche⸗Striegau. 


* Ziegenhals, 6. Auguſt. [Preßproceß in Sicht.] In der letzten 
Sum er tadtverordneten wurde nach der „Ob. Pr.“ folgender Antrag 
einſtimmig genehmigt: „Die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtellt den 
Antrag au eſtrafung des Redacteurs des „Oberſchleſiſchen An⸗ 

eigers“ wegen Verleumdung, begangen in dem Artikel „Ziegen⸗ 
als, 27. Juli, in Nr. 172 (Beilage)“ 

s. Grottkau, 4. Aug. [Entſchädigungen. — Jubiläum.] Der 
hieſige Kreis hat zu der vom Provinzialverbande im Rechnungsjahre 
1888/89 verauslagten Entſchädigung für auf polizeiliche Anordnung ge⸗ 
tödtete rotztranke Pferde und mit der Lungenſeuche behaftete 
Rinder 373,79 M. beizutragen. — Zu dem 25 jährigen Amtsfubiläum 
* 1 al Bürgermeiſters Altſchaffel werden allenthalben Vorbereitungen 

etroffen. 

es Roſenberg OS., 6. Auguft. f seen Am vergangenen Sonn: 
abend Abend (3. d.) brannten hierſelbſt während einer Feſtfeler⸗ — 
in der Nähe des Schießhauſes belegene Scheuern mit den Erntevor r 


vollſtändig ab. —— 
s * Mit einer Beilage. 


rr — — 


tiftungsfeſt.] Am 


7 


4 


* 4 © 
Beilage zu Nr. 350 der Breslauer Zeitung. 
e Gleiwitz, 4. Auguſt. [Die Eiſeninduſtrie⸗Actiengeſell⸗ 
chart) beabſichtigt, die Betriebe der in Ratibor angekauften Eiſen⸗ und 
Nägelfabriken nach Glei witz zu verlegen. Aus dieſem Anlaß will nach 
dem „Oberſchl. Anz.“ die Verwaltung hierorts für das Arbeiter⸗Perſonal 
(ea. 800 Köpfe) Arbeiterhäuſer errichten und iſt, um billiges Bauterrain 
zu erlangen, bereits an die Commune herangetreten. Oberbürgermeiſter 
Kreidel hat ſein bereitwilligſtes Entgegenkommen zugeſichert. Als Bauplatz 
hat man vorläufig ein Terrain am Stadtwalde auserſehen, das der Ge: 
ſellſchaft zu einem mäßigen Zinsfuß überlaſſen werden ſoll. — Die 
Nachricht, daß der Eiſenbahnfiscus beſchloſſen hat, auf dem hieſigen 
Rangirbahnhof elektriſche Beleuchtung einzuführen, dürfte, wofern ſie auf 
len beruht, nicht ohne Einfluß auf die geplante Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung ſeitens der Stadt fein. 

„ Königshütte, 7. Aug. [Wahlen von Knappſchaftsälteſt en. 
Demnächſt werden nach der „Königsh. Ztg.“ auf der „Königsgrube“ die 
Wahlen von Knappſchaftsälteſten ſtattfinden. Auf dem „Bahnſchacht“ ſoll 
die Wahl für nächſten Sonntag angeſetzt fein. Bedauerlicher Weiſe nomi⸗ 
niren die Steiger bereits die Candidaten, obwohl doch die Wahl eine 
freie ſein ſoll und jede Beeinfluſſung der Bergleute verboten, ja unter 
Umſtänden ſtrafbar iſt. Durch das Statut von 1887 iſt leider die Wähl⸗ 
barkeit von Invaliden, wenn ſie auch die ſonſt erforderlichen Eigenſchaften 
baben, aufgehoben worden, obwohl dieſe doch noch am meiſten una b⸗ 
hängig find. Hingegen leſen wir in dem neueſten Statut des Knapp: 
ſchaftspereing in Eſſen 9 2: „Wählbar ſind Mitglieder und In⸗ 

validen der 1. Klaſſe (sc. Arbeiterklaſſe). 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


von Schlözer. Demſelben werde feine „theilnahmloſe“ Haltung 
gegenüber den Aſpirationen des Vaticans ſchwer verübelt. Von ähn⸗ 
lichen Intriguen ſeitens der Intranſigenten gegen Herrn v. Schloͤzer 
verlautete übrigens ſchon früher wiederholt, ohne daß der Papſt ſich 
denſelben ſehr zugänglich erwieſen hätte. 

Eine officiöſe Notiz der „Koln. Zig.“ lautet: Aus Kreta liegen 
aus den letzten Tagen glaubwürdige Nachrichten vor, denen zufolge 
ber Aufſtand einen bedenklicheren Charakter annimmt 
und die es faſt als gewiß erſcheinen laſſen, daß die aus franzöfiichen 
und engliſchen Quellen herſtammende Meldung richtig iſt, wonach die 
eifrigſten Schürer des Aufſtandes im dortigen ruſſiſchen Conſulat zu 
ſuchen ſiud. Immerhin iſt zu hoffen, daß die rechtmäßige tuͤrkiſche 
Regierung bald mit den aufrühreriſchen Elementen fertig werden wird. 

Aus Zanzibar, vom 6. Auguſt, meldet ein Telegramm des 
„Bureau Reuter“: In Sachen der „Neära“ wurde heute das Ur⸗ 
theil gefällt; daſſelbe verfügt die Freigebung des Schiffes. Die 
Eigenthümer des Schiffes ſind indeß zur Zahlung der Koſten, welche 
durch die Beſchlagnahme des Dampfers entſtanden ſind, verurtheilt 
worden. 

Zu der Preisbewerbung für das Nationaldenkmal des 
Kaiſers Wilhelm müſſen die Entwürfe bekanntlich bis zum 
4. September Mittags im Landesausſtellungsgebäude am Lehrter 


y Breslau, 8. Aug. [Landgericht. Ferien⸗Strafkammer.] Bahnhof eingeliefert fein. Die Vertheilung der Plätze zur Auf: 
a a Nach § 137 St. -G. B. wird Derſenige,ſtellung der einzelnen Modelle kann erſt erfolgen, nachdem eine Ueber⸗ 


ü die durch zuſtändige Beamte gepfändet worden ſind, der 
Verſtrickung ganz oder theilweise entzieht, 1 Gefängniß 115 zu 
einem Jahre beſtraft. Unter der Anklage dieſes Vergehens ſtanden 
heute der Architekt Heinrich Grunwald und der Drahtwaarenfabrikant 
Theodor Prokowski vor der Ferien⸗Strafkammer. Es wurde dem zweiten 
Angeklagten ſpeciell zur Laſt gelegt, er habe ſechs eiſerne Träger, obgleich 
er wußte, daß dieſelben durch den Gerichtsvollzieher Raaſch gepfändet 
waren, zu einem Treppenbau benutzt; Grunwald ſollte hierbei als Anſtifter 
ngirt haben. Grunwald hatte für den Zimmermeiſter Knappe die ge 
ammte Ausführung des Baues Neudorfſtraße Nr. 85 übernommen. Am 
December vorigen Jahres erſchien der Gerichtsvollzieher Raaſch 
auf dem Bau, um für eine gegen Knappe ausgeklagte Forderung 
in Höhe von 80 Mark Befriedigun zu ſuchen. Er entdeckte keine 
anderen pfändbaren Objecte, als ſechs noch auf dem Straßen⸗ 
terrain liegende eiſerne on beſchlagnahmte fie und klebte auf jede 
derſelben die Pfändungsmarke. Prokowski legte gegen dieſe Pfändun 
unter der Begründung, daß die a noch fein igenthum ſeien, be 
Gericht ſchriftlichen Einſpruch ein und erwirkte durch Urtbeil vom 22ſten 
März 1889 die Freigabe der Pfandſtücke. In der Zwischenzeit hatte er 
aber die Träger ſchon durch die Geſellen des Grunwald im Treppenhauſe 
einmauern laſſen und die von ihm gefertigten Treppen darauf gebaut. 
Der Auftrag dazu war ihm durch einen Boten des Grunwald überbracht 
worden. Prokowski will, als er den Auftrag ausführte, des Glaubens 
geweien fein, es habe Knappe den ſchuldigen Betrag bezahlt und fei da⸗ 
urch die Aufhebung der Pfändung erfolgt. Grunwald verſicherte, es 
habe ihm gänzlich fern gelegen, den Mitangeklagten zu einer geſetzwidrigen 
en aufzufordern; als er den Aufbau der Treppe verlangte, 
war er der Meinung, es werde Prokowski andere, nicht die . —.— 
nahmten Träger nehmen. Der Staatsanwalt ließ, da durch Vernehmung 
eines Arbeiters und des Maurerpoliers Dittrich die Angaben Grunwalds 
ausreichende Unterſtützung fanden, gegen dieſen Angeklagten die Anklage 
fallen, indem er ſelbſt die Freiſprechung deſſelben empfahl. Der Ber: 
theidiger des Grunwald, Rechlsanwalt Poppe, beantragte außer der Frei⸗ 
ſprechung ſeines Clienten auch noch die Uebernahme der Koſten der Ver⸗ 
theidigung durch die Staatskaſſe. Rechtsanwalt Dr. Sternberg griff als 
Vertheidiger des Prokowski die Anklage überhaupt als unberechtigt an. 
Seine lungen gingen in der Hauptſache dahin, es ſei die Pfändung 
ach den betreffen — e Sn unauläffig geweſen, da 
ere fändeten Gegenſtände gar nicht in Beſitz oder Gewahrfſa 
es Idners Befunben. halte; außerdem 1 die it 
ne 


ſicht über die Zahl und den Raumumfang ſämmtlicher Entwürfe ge: 
wonnen iſt. Vor dem 5. September wird daher an die Aufſtellung 
nicht herangegangen werden. Es iſt vielleicht nützlich, hierauf auf⸗ 
merkſam zu machen, damit diejenigen Künſtler, welche an der Auf⸗ 
ſtellung ihrer Modelle ſelbſt theilnehmen wollen, den Zeitpunkt ihres 
Eintreffens richtig bemeſſen. Soweit die Einſender an der Aufſtellung 
ſich nicht ſelbſt betheiligen, wird dieſe von der Verwaltung unter 
Heranziehung ſachverſtändiger Perſonen bewerkſtelligt. Unmittelbar 
nach der Aufſtellung werden die Modelle und Pläne dem Publikum 
zugänglich ſein. 

Im vorigen Jahre wurde bekanntlich bei den Manövern in 
Müncheberg der Aufenthalt des Kaiſers im Mandvergelände durch die 
Kaiſerſtandarte bezeichnet. Um den jedesmaligen Standpunkt des be⸗ 
treffenden höheren Führers kenntlich zu machen und dadurch die Ueber⸗ 
mittlung von Befehlen und Meldungen zu erleichtern, war der Stand⸗ 
punkt der commandirenden Generale und Diviſionscommandeure eben⸗ 
falls durch die Commandoflagge kenntlich gemacht. Dieſe Einrich⸗ 
tungen haben ſich bewährt, und der Kaiſer hat die Verfügung erlaſſen, 
daß fie im Felde reſp. Manöver immer angewendet werden mögen. 

Der General der Infanterie Otto von Strubberg, General⸗ 
Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, feierte heut 
in voller Friſche des Geiſtes und des Körpers das 50jährige Dienſt⸗ 
jubiläum. Der Kaiſer ernannte in einem huldvollen Schreiben den 
als Soldat wie als Mann der Wiſſenſchaft gleich verdienten General 
zum Chef des 30. Infanterie⸗Regiments, in dem General v. Strub⸗ 
berg vor 50 Jahren ſeine Dienſtzeit begonnen hat. Die Kaiſerin 
Auguſta ſandte dem Jubilar das von einem koſtbaren Rahmen um⸗ 
gebene Oelbild Kaiſer Wilhelms J. 

Am Dinstag, 6. d. Mts., iſt hierſelbſt der General der In⸗ 
fanterie z. D. von Kameke im 71. Lebensjahre entſchlafen. 
v. Kameke war am 11. April 1819 zu Paſewalk als jüngerer Bruder 

a ndung nicht des früheren Kriegsminiſters Generals der Infanterie v. Kameke ge⸗ 

Siraß ende, 9 1 455 en, au 1 dem boren. Er gehörte bis zur Verabſchiedung der Artilleriewaffe an. 
x Ü 1 abe Proko n. doppelter Beziehung] Ueber bevorſtehende Dienſtjubiläen von Lehrerinnen ſoll nach 

ona ſide gehandelt, weil die gepfändeten ; 2 > 
ee 1 zweitens An eee Cal, een neuerlich ergangenen Beſtimmungen des Miniſters der geiſtlichen u. |. w. 
deren die Pfändung erfolgte, Längft bezahlt. Entgegen dem Antrage des] Angelegenheiten in jedem Falle rechtzeitig berichtet werden, auch wenn 
Staatsanwalts, welcher für Prokowski eine Woche Gefängniß als ange: [die Beantragung einer Ehrengabe oder einer Auszeichnung für die 
mefien beantragt Ves eg it ae a hs feiner | Jubilarin nicht angezeigt erſcheinen ſollte. In dieſem Falle find die 
Aue! Nel Se en Ausführungen b br den 9 4 Bedenken anzugeben, welche der Auszeichnung entgegenſtehen. 

kannte aber gleichwohl auf die Freiſprechung beider Angeklagten; Die Berliner Zimmergeſellen hielten am Mittwoch Abend 
bei dem zweiten Angeklagten trat er der Anſicht bei, es habe derſelbe ohne] abermals eine Verſammlung ab, um Beſchluß darüber zu faſſen, ob 
in dieſem Jahre der Ausſtand als beendigt zu betrachten ſei oder 
nicht. Obwohl ſämmtliche Zimmerleute Berlins und der Umgegend 


Bewußtſein der Strafbarkeit gehandelt. Der Antrag, dem erſten Ange⸗ 

klagten die Koſten der Vertheidigung zu erſtatten, wurde abgelehnt. 

22 ——5ð5ð— — u!— — CU TASCHE. ran ® 1 Er 
durch ein Flugblatt dringend zum Erſcheinen aufgefordert waren, 

zählte die Verſammlung doch nur 400 Theilnehmer. Schließlich 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
wurde nachfolgende Reſolution angenommen: Die heute im Königsſtadt⸗ 


Rn . der Breslauer Zeitung. Caſino tagende Öffentliche Verſammlung der Zimmerleute von Berlin 
Berlin, 8. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich hat mit] und Umgegend beſchließt, die Platzſperre noch aufrecht zu erhalten, 
Rückſicht auf ſeine Trauer gebeten, von officiellen und öffentlichen] damit voll und ganz die Forderungen durchgeführt werden. Es 
Empfangsfeierlichkeiten abzusehen. Gleichwohl wollen die Bewohner | wurde dann weiter der Beſchluß gefaßt, nach Ablauf dieſer Woche 
und Eigenthümer der Gebäude in der Einzugsſtraße vom Branden⸗ nur 50 Pf. Sammelgelder pro Kopf und Woche zu erheben, die 
burger Thor bis zum kol. Schloſſe und feiner Umgebung den Beſucth] Sammellisten aufzuheben und dafür Quittungdfarten mit Marten ein: 
des Freundes und Bundesgenoſſen unſers Kaiſers und des Deutſchen zuführen. Die Regelung der Plaßſperre und der Unterſtützung 
Reichs dadurch ehren, daß fie der Einzugsſtraße ein feſliches Gewand per bei der Plaßſperre Betheiligten wurde den Beauftragten 
urch Bekränzung und Anlegung reichen Flaggenſchmucks geben. Es überlaffen. Nach den A usführungen des Vorſttzenden Jäckel 
bat ſich bereits ein Ansſchuß zu dieſem Zwecke gebildet. ö it noch Geld genug vorhanden, um in den nächſten Wochen, 
Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ heut nach Mittheilungen aus] 300 Ausftändige unterſtützen zu können. Das meiſte Geld iſt aus 
angeblich ausgezeichneter Quelle von einer neuen Lesart betreffe der Hauptkaſſe des Verbandes deutſcher Zimmerleute in Hamburg ge: 
des Veſuchs des Zaren beim Deutſchen Kaiſer Kenntniß floſſen, die für den Berliner Zimmerausſtand fo viel ausgeworfen 
gegeben. Danach würde der Zar, deſſen Abreiſe von Petersburg nach hat, daß die Beauftragten mehrere tauſend Mark noch gar nicht ab⸗ 
unwiderſprochenen Nachrichten auf den 22. Aug. feſtgeſetzt ift, nicht die gehoben haben. Vom 15. Auguſt ab müſſen aber wieder 25 Pf. 
Hinreiſe nach Kopenhagen zur Abſtattung des Beſuchs in Berlin be⸗ Wochenbeiträge an die Hauptkaſſe abgeliefert werden. Die ſchwarze 
2 erg ſich direct nach der däniſchen Hauptſtadt begeben. Liſte der Meiſter ſoll ſo lange unbeachtet gelaſſen werden, als nicht 
—— . ee Erfüllung der Hoöͤflichteitspflichten gegenüber thatſächlich Maßregelungen auf Grund derſelben erfolgt find; bisher 
Halten: Safer — ee 5 e ee im Auge zu be⸗ſſoll dies nicht geſchehen fein. Tritt dieſer Fall aber ein, ſo ſollen 
715 e um als Gar 355 Se rei die e unterſtützt und gegen die Meiſter ſoll vorgegangen 
oder er werde ſich auf der i werden. 
Reich aupiſtadl ee e e en 8 ai e b Die Feilenhauer und Feil 5 Be Mr — 
22 a bunch 1 en 2 — einer abſichtlichen Ablenkung 8 — —. beſchloſſen, am Sonnabend, 10. d. „die Arbe 
er Aufmerkſamkeit von dem thatjächlichen niederz . # 
thun 5 fe an maßgebenden Pre . = RER In Dresden iſt geftern, wie dem „B. T. von dort mitgetheilt 
e 1055 geläufig if, wird das Militärgericht zur Fällung des Urtheilsſpruchs über den 
Pariſer Blättern iſt ous Bern telegraphiſch die abgeſchmackte Nach⸗ M ſitdireclor Trenkker zuſammengetreten. 
richt gemeldet worden, der Deutſche Kaiſer gedenke einen. Berlin, 8. Auguſt. Der Schwimmlehrerin Seidenbinder aus 
kleinen Ausflug nach der Schweiz zu machen. In den Breslau, zur Zeit in Halle a. S., iſt die Rettungsmedaille am Bande, 
amtlichen Kreiſen von Bern iſt jedoch, wie ein Correſpondent des] dem Commerzienrath Dr. Egmont Websky zu Wüſtewaltersdorf, Kreis 
ccc / . 
kannt, daß Kaiſer Wilhelm officiell oder incognito eine Reiſe nach der] Klaſſe der 180. Aöniglich preußiſchen Klaffenkotterte fielen 
Schweiz zu machen beabſichtigt. Inzwiſchen wird berichtet, daß der in 
Oberpräſident v. Bennigſen im Canton Graubünden eingetroffen iſt. 


in der Vormittagsziehung 3 Gewinne von 15 000 M. auf Nr. 
30161 82554 92485, 4 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 105028 119135 

Er begiebt fih nach Pontrefina, wo er den Minifter v. Maybach 

antreffen wird, der dort ſeinen Sommerurlaub verbringt. 


166194 177392, 3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 5177 38346 90351, 
Das Befinden des Prinzen von Wales läßt viel zu 


Gewinne von 3000 M. auf Nr. 6860 9820 20364 21013 25597 28708 
32205 32348 32412 40088 40415 40562 42870 47206 60483 71110 78234 
wünſchen übrig. Außer einer gichtiſchen Affection der Augen leidet 
er Prinz wieder an einem alten Uebel, welches ihn eigentlich niemals 


78835 89263 89742 111526 116233 116983 118828 120216 128573 132759 
144719 147759 148005 149181 159625 170909 189957, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 9480 11602 18816 37352 39182 41227 41873 rer 
56276 57771 64368 71924 82035 89841 99464 108147 134261 1348 


ganz verlaſſen hat, feitdem er im Winter 1879/80 am Typhus dar⸗ — 
i i 7 1 171882 172823 174105 179 

erlag, an einer Sehnenentzündung an den Beinen. 10 us en. zu d Rn 955 
Aus vaticaniſchen Kreiſen verlautet neuerdings Allerlei über In⸗ 118323 23308 25549 27615 31399 31459 47368 57811. 67032 68 


Freitag, den 9. Auguſt 1889. 


— 


triguen gegen die Stellung des deutſchen Geſandten 78179 81868 82667 85987 103167 107468 111043 111163 111505 


113611 113982 115112 115694 116041 123301 123557 124511 139320 
142340 143775 150674 158257 161056 166235 171004 177560. 
In der Nachm.⸗Ziehung fiel 1 Gewinn von 40000 M. auf Nr. 162380, 
1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 187061, 1 Gewinn von 10000 M. 
auf Nr. 38692, 6 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 12014 30512 46573 
75066 96448 171261, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 6756 13419 19670 
23179 26909 28241 34209 46987 58991 64775 68948 84122 84251 85852 
107572 114948 121430 133926 134461 135861 141975 147101 153632 
157030 166955 171925 176255 178606 182019 183711, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 14 3364 9232 25787 36287 36649 49060 50086 52511 
52727 56175 57822 62609 70984 75024 87566 93238 108180 114139 
114599 116915 124238 136289 139834 145734 154264 155875 157277 
162710 165142 171945 173684 174488 175697 177625 178991 184382 
186208 186418, Gewinne von 500 M. auf Nr. 3467 4977 8485 13826 
26277 27790 29653 37828 41473 43782 45602 49353 50308 63292 65833 
71559 82774 84300 85277 85526 89006 91649 95502 109792 110589 
110608 110735 114807 120215 129290 131156 138904 142602 142869 
1466948 153188 153504 156538 157994 158969 164533 169201 181212. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Cowes, 8. Aug. Heute Vormittag fand in den Gärten zu 
Osbornehouſe vor der Königin eine Parade der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des deutſchen Geſchwaders ſtatt. Der Kaiſer in engliſcher 
Admiralsuniform befehligte 1500 Mann perſönlich und ſtellte ſie im 
Quarré auf. Am Schluſſe der Parade ſprach der Kaiſer Namens 
der Königin deren hohe Anerkennung fär die vortreffliche Haltung 
der Truppen aus und ſchloß mit dreifachem Hoch auf die Königin, 
in welches die Mannſchaften enthuſtaſtiſch einſtimmten. — Nachmittags 
um vier Uhr lichtete das deutſche Geſchwader die Anker und begab 
ſich nach Dover. Es heißt, der Kaiſer werde morgen mit dem Ge⸗ 
ſchwader über Antwerpen nach Deutſchland zurückkehren. 

Berlin, 8. Aug. Reichscommiſſar Göring aus Angra Pequena 
iſt in Berlin eingetroffen. 

Dresden, 8. Aug. Der Reichstage Abgeordnete des 11. ſächſiſchen 
Wahlkreiſes, Nittergutsbeſitzer Günther auf Saalhauſen, iſt geſtorben. 

Dortmund, 8. Auguſt. Laut einer Meldung der „Rhein. ⸗weſtf. 
Zeitung“ ſtellten heut eine größere Anzahl Platzarbeiter auf dem 
Stahlwerk „Höſch“ die Arbeit ein. Dieſelben verübten Gewaltthätig⸗ 
keiten, ſo daß die Polizei von der blanken Waffe Gebrauch machen 
mußte. 

Mettmann, 8. Auguſt. Abgeordnetenwahl. Frickenhaus (natlb.) 
wurde mit 115 von 229 Stimmen gewählt. Landrath Röhrig (conf.) 
erhielt 87, Reinh. Schmidt (dfr.) 27 Stimmen. 

Wien, 8. Auguſt. Die „politiſche Correſp.“ meldet aus Athen: 
Die Pforte beſchloß, über Kreta den Belagerungszuſtand zu ver⸗ 
hängen. Der Umfang und die Strenge der Maßregeln ſoll nach der 
Lage an den einzelnen Punkten der Inſel eingerichtet werden. 

Bern, 8. Auguſt. Monaco trat der internationalen Convention 
über den Schutz des litterariſchen und künſtleriſchen Eigenthums bei, 
was den betheiligten Staaten mitgetheilt wurde. 

Neapel, 8. Auguſt. Der ehemalige Miniſter Cairoli iſt geſtorben. 

Paris, 8. Auguſt. Im Palais Luxembourg fand heut Nachmittag 
die erſte Sitzung des oberſten Staatsgerichtshofes ſtatt. In den Ein⸗ 
gängen des Palais war nur wenig Publikum verſammelt; die Wache 
iſt durch ein Bataillon Infanterie vermehrt worden. Die Sitzung 
wurde um 1¼ Uhr eröffnet. Der Namensaufruf ergab, daß 26 
Senatoren fehlten. Der Gerichtsſchreiber verlas ſodann mehrere auf 
den Proceß bezügliche Actenſtücke, worauf der Staatsanwalt die An⸗ 
klage begründete. 

Paris, 8. Aug. Sitzung des Oberſten Staatsgerichtshofes. Der 
Generalſtaatsanwalt legte bei der Begründung der Anklage dar, daß 
Boulanger als Director der Abtheilung für die Infanterie im Miniſte⸗ 
rium des Krieges, ſowie während ſeines Commandos in Tunis und 
als Kriegsminiſter Complote geſchmiedet und Verbindungen mit ver⸗ 
dächtigen Perſonen unterhalten habe, um für ſich Propaganda zu 
machen. Die Sitzung wurde darauf einſtweilen aufgeboben. Die 
der Rechten angehörenden Mitglieder des Gerichtshofes beſchloſſen, ſo⸗ 
fort nach Verleſung der Anklageſchrift die Competenzfrage aufzuwerfen. 

London, 8. Auguſt. Die Bank von England hat den Discont 
von 2½ auf 3 Procent erhöht. (Wiederholt, weil nur in einem Theil 
der Auflage.) 

Haag, 8. Aug. Von einer Verſchlimmerung in dem Befinden 
des Königs, welche auswärtige Blätter meldeten, iſt hier nichts bekannt. 

Soſia, 8. Auguſt. Prinz Ferdinand iſt hier eingetroffen. Miniſter 
Stransty iſt auf Urlaub abgereiſt. Gerüchtweiſe verlautet, derſelbe 
habe demiſſionirt. 


Locale Nachrichten. 


5 9 WERTE 
Aufruf. Alle diejenigen Perſonen, welche von dem Y 
Alam Sande aus Thorn Gelder oder Werthſachen zu beanſpruchen 
haben, werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 16 des Polizeipräſidiums 
zu melden. f 
„ Alarmirungen der Feuerwehr. Am 8. Auguſt Vormittags 

11 uhr 8 Min. wurde die Feuerwehr durch Fernſprechſtelle Nr. 45 
Kallmeyer'ſche Fabrik, Loheſtraße) gerufen. Es war in der an derſelben 
Site befindlichen Gasanſtalt das Gas auf unermittelte Weiſe zum 
Brennen gekommen. Die Gefahr wurde bereits vor Ankunft der Feuer⸗ 
wehr durch die Arbeiter mittelſt Extincteurs beſeitigt, ſodaß dieſelbe in 
Folge beſonderer Abbeſtellung ſchon vor dem Ziele umkehren konnte. 
Nachträglich wurde bekannt, daß eine ei e 
habe, bei welcher 1 Arbeiter ſchwere und 1 Beamter leichte Brandwunden 
erlitt. — An demſelben Tage, Nachmittags 5 Uhr 28 Minuten, wurde die 
Feuerwehr von der Fernſprechſtelle Nr. 285 (Kupferſchmiedeſtraße 7) an⸗ 
inne Es brannte daſelbſt im Hausflur des Vordergebäudes die 
Bandverſchalung in Folge unvorſichtiger Annäherung eines brennenden 
Lichtes. Gelöſcht wurde das Feuer mittelſt Handſpritze durch einige Eimer 
Waſſer. Rückkunft 6 Uhr 8 Minuten Nachmittag. 


— 


immermanns Biſchof wurden aun Waben 


denem Verſchluß, welche den agen verhafteten beiden reg mie 


ſidiums melden. 


glücksfäue. Der 53 Johre alte Seiffer Julius Herde aus 
1 bei 


Ti er beute Vormittag beim Ausladen ſchwerer 
an be 1 durch mehrere Schienen, die in Folge 
Abgleitens der Krahnfette auf das Schiff herabſchlugen, Ober⸗ ben rohen 
Arm getroffen und complicirte Knochenhrüche des Ober⸗ und Unter⸗ 
armes davon. Er — demnächſt in die königl. chirurgiſche Klinik ge⸗ 
bracht. — Der Maler 1 Unverricht machte am 6. d. Mts. auf der 
Treppe eines Hauſes der Tauentzienſtraße einen Fehltritt und fiel fo un⸗ 

lücklich rde, daß er einen Bruch des linken Oberarmes erlitt. Er 
ſand im Allerbeiligen⸗Hoſpital Aufnahme. 

+ Vermißt wird ſeit dem 5. cr. das 3½ Jahre alte Mädchen Anna 
Lehmann. Die Kleine bat blonde Haare, blaue Augen und iſt mit braunem 
blade ſchwarzem Taillentuch, ſchwarzer Schürze und Niederſchuhen 


+ Nufgefundener Leichnam. 


legen hat, aus der Oder gezogen. Der Entfeelte, wel 
königliche Anatomiegebäude gebracht wurde, war mit grauen Hoſen, rot 
und blau geſtreiftem Hemde, dunklem Jaquet und Halbſtiefeln ekleidet. 
Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde: einem Reſtau⸗ 
rateur von der Matthiasſtraße 2 Thaler baares Geld; einem Leinwand⸗ 
händler von der Bergmannsſtraße eine Partie Cigarren, Cigaretten und 
Wäſche; einer Bäudlerfrau von der Hirſchſtraße ein Geldbetrag von ſechs 
Mark; einer Dame von der Schillerſtraße eine goldene Cylinderuhr mit 
. ge Gliederkette und goldenem Medaillon; einem Maurergeſellen von 
er Elbingſtraße eine Waſſerwaage. — Gefunden wurde: ein Zehn: 
markſtück und ein goldener Herrenring mit blauem Stein. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräfſdiums aufbewahrt. 
c 


Handels-Zeitung. 


k. Vom Börsen-Fernspreohverkohr. Breslau, 8. August. In 
Börseukreisen war jüngst die Nachricht verbreitet, dass die hiesige 
kaiserliche Ober-Postdirection beabsichtige, von den durch den Börsen- 
Actien-Verein im Hofraum des Börsengebäudes erbauten 14 neuen Fern- 
1 zunächst nur 4 einzurichten und in Betrieb zu setzen. 

on zuständiger Stelle ist daher in Folge dessen das Ersuchen an die 
erwähnte Direction gestellt worden, jetzt bald 10 Zellen einzurichten 
und dem Verkehr zu übergeben. Zur Unterstützung dieses Er- 
suchens wurde darauf hingewiesen, dass es den Grundsätzen der deutschen 
Post- und Telegraphen-Verwaltung entsprechen dürfte, die Anlage — 
hier, wo die nöthigen Räumlichkeiten vorhanden sind — bald so her- 
zustellen, dass sie auch gesteigerten Anfonderungen, wie sie im Börsen- 
geschäft bekanntlich von Zeit zu Zeit immer wieder vorkommen, zu ge- 
nügen vermag. — Hierauf ist nunmehr von Seiten der kaiserl. Ober-Post- 
direction, wie uns mitgetheilt wird, geantwortet worden, dass von den 
seitens des Börsen-Actien-Vereins erbauten 14 neuen Fernsprechstellen zu- 
nächst 7 mit Fernsprechapparaten werden ausgerüstet werden. Davon 
werden 6 Zellen den Börsenbesuchern für den Verkehr derselben mit 
ihren 8 Comptoirs ete. zur Verfügung stehen, während die 
siebente Zelle zur Abwickelung des Verkehrs mit Berlin während der 
Borsenstunden dienen soll. Auf den gestellten Antrag — bald zehn 

: Zellen einrichten zu wollen — wird mitgetheilt, dass eine weitere 
Vermehrung der hiesigen Börsen-Sprechstellen zur Zeit nichtthunlich wäre. 


‘® Submissionsnotizen. Vom Ziegelmarkte ist Folgendes mit- 
sutheilen: Am 9. Juli dieses Jahres war eine öffentliche Submission für 
das VI. Armeecorps zum Neubau eines Wohn-, Handwerker- und Mon- 
ürungskammergebäudes auf dem Bürgerwerder auf 2¼ Million Ziegeln 
ausgeschrieben. Die eingelaufenen Offerten wurden seitens der Inten- 
dantur nicht berücksichtigt, dagegen auf den 2. August eine neue be- 
‚schrlinkte Submission angesetzt, wozu die nachstehenden Offerenten zur 
Abgabe von Angeboten aufgefordert wurden. — Es offerirten das ganze 

Quantum Hintermauerungs- und Klinkersteine sowie auf 3, Quartiersteine: 
M. Kirstein, Breslau: Breslauer Fabrikat: Hinterm. 99 Mark, Klinker 
831,50 M., % Quartier 31,50; Kunitzer Fabrikat Hinterm. 31,50 M., 
2 Klinker 34 H. G. Güntzel in Bresa: Hinterm. 31,50 M., Klinker 36 M. 
I Quart. 30 M. F. Bursche in Liegnitz: Hinterm. 31,25 M., Klinker 
25 M. O. Gollmitz in Breslau: Hinterm. 31 M., Klinker 33 M. W. Harmeling 

auf Zimpel bei Breslau: Hinterm. 30 M., Klinker 32 M. Vereins- 

Ziegelei Oels: L. Bielschowski: Hinterm. 37,50 M., Klinker 42,50 M. 

9. Neumann in Salwinitz: Hinterm. 43 M., Klinker 45,50 M., 3/4 Quartier 

40,25 M. M. Pringsheim, Breslau: Hinterm. 31 M. 


Az. Submission auf Oel und Petroleum. Die Königl. Eisenbahn- 
Direction Hannover hatte zur Lieferung ausgeschrieben: 1) 180 000 Klgr. 
raffinirtes Rüböl, 2) 200 000 KIgr. rohes desgl., 3) 310 000 Klgr. Ma. 
9 d sechinenschmieröl, 4) 800000 EIgr. Petroleum. Auf raffinirtes Rüböl 

Dioten nur zwei Firmen: die Vereinigten Breslauer Oelfabriken 
8,25 M. über Bremer Börsenpreis und Gebr. Junge Nachf., Berlin, 
530 Mark über Berliner Börsenpreis, beide pr. 100 Kilogramm fr. 
0 Hainholz; für Rohöl verlangten: die Breslauer Oelfabriken 
11 Mark über Bremer Notiz, Hirt 4 Richter, Berlin, 1 Mark 
ich: Bremer Notiz und Junge 2,80 M. über Berliner Notiz, ebenfalls 
trei Hainholz, auf Mineralschmieröl gingen, wie immer, sehr zahlreiche 
Angebote ein, sie bewegten sich von 21,90—27,45 M. frei Hainholz, 
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Am 7. d. Mis. wurde im Oder⸗ J! 
2 unweit der Schießſtände der Leichnam eines unbekannten, ca. 30 speciell Italiener und Ungarn 
5 35 Jahre alten Mannes, welcher ſchon längere Her im Waſſer ge⸗ börse 90,25, Ungarn 85,20, Nachbörse 85,20, Russische Noten 211,00 bis 
er alsbald in das] 210,25— 210,50, Nachbörse 210,50. Deutsche Fonds still und wenig 


bh verändert; 4 proc. Reichsanleihen stellten sich um 25 Pf. höher. Oester- 


reichische Prioritäten wenig beachtet. Arkansas-Texas-Prioritäten ge- 
wannen 1½ pCt. Russische Prioritäten fest. Fremde Wechsel zumeist 
niedriger, mit Ausnahme von London, das ½ Pf. gewann. Gegen 
2½ Uhr traf die Meldung von der Erhöhung der englischen Bankrate 
ein, die jedoch ketne erkennbare Wirkung bier ausübte; die Tendenz 
zeigte vielmehr bis zum Schlusse Festigkeit und die Course konnten 
um a oe weiter anziehen. Kassebergwerke vielfach höher; 
esncht blieben Eschweiler (+ 1,00), Riebeck (-+ 1,00), Dortmunder 
ergwerke (-+- 1,00). Von den übrigen Industriewerthen waren besser 
Hoffmann Waggon (+ 3,75), Kasseler Strassenbahn (＋ 14,00), Nobel 
Dynamit (＋ 4,75). Archimedes 141,10 Geld. 


Berlin, 8. August. Produotenbörse. Die Anerkennung der meist 
matten auswärtigen Berichte seitens des hiesigen Verkehrs reichte nicht 
sonderlich weit; wenn auch die Haltung verschiedentlich matt genannt 
werden durfte, waren doch die damit verbundenen Rückgänge von 
keiner Bedeutung, — Loco Weizen behauptet. Der Terminhandel 
verlief wenig rege; bei überwiegendem Realisationsangebot stellten 
sich die Course etwa eine halbe Mark niedriger. — Loco Rog- 
gen still. Im Terminverkehr worden zwar anfänglich die Reali- 
sationen fortgesetzt, aber es traten später wieder Inlands-Commis- 
sionäre als Käufer auf, welche Erscheinung sich nach jeder 
Reaction zu wiederholen scheint. Ueberdies ist auch wieder Waare in 
grösseren Posten nach Sachsen verkauft worden; deshalb fielen An- 
schaffungen kleiner Partien von Königsberg zu ungefähr rentablem 
Preise nicht sonderlich ins Gewicht. Die Course schlossen kaum noch 
schlechter als gestern. — Loco Hafer fest. Termine gut behauptet. 
— Roggenmehl preishaltend. — Mais matt. — Rüböl, in effec- 
tiver Waare sehr knapp, wurde wesentlich besser bezahlt. Dadurch 
haben sich die Termine von der anfänglichen Mattigkeit erholt, so 
dass sie reichlich wie gestern schlossen. — Spiritus, in naher 
Lieferung durch Neukäufe in Hausse gehalten, war in späteren Ter- 
minen gut angeboten und matt, schliesslich aber im Allgemeinen wenig 
verändert. 

Posen, 8. Aug. Spiritus loco ohne Fass 50er 55,00, 70er 35,30. 
Fest. Wetter: Trübe. 

Havre, 8. Aug., 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Hamburger 
Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee, Good average Santos per Sept. 
90,75, per Decbr. 91,25, per März 91,25. — Tendenz: Verkäufer. 

Hamburg, 8. Aug. Kaffee. en aka, Good average 
Santos per August 74¾, per Septbr. 75, per Decbr. 75, per März 75. 
Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 8. Aug. Java-Kaffee good ordinary 51. 

London, 8. August, 11 Uhr 56 Min. Zuokerbörse. Notirungen 
fast nominell. Bas. 88% alte Ernte 20, 3, per October 15, 6, per No- 
vember und November-December 14, 9%,, per Januar-März 14, 9%,. 

Newyork, 7. August, Centrifugals 96% zu 7½, Fair refining 
Muscovados 89% zu 64/9. 

Paris, 8. Aug. Zuokerbörse, Anfang. Rohzucker 88° fest, loco 47, 
weisser Zucker fest, per August 56, 50, per Septbr. 46, 50, per Octbr.- 
Jannar 40,50, per Januar-April 40.30. 

Paris, 8 August. Zuokerbörse. Schluss. Rohzncker 88° fest, 
loco 47, weisser Zucker behauptet, per August 56, 75, per Septbr. 46, 
per October-Januar 40, 30, per Januar-April 40, 10. 

London, 8. August. Zuokerbörse. 96procent. Javazucker 22, 
träge, Rüben-Rohzucker neue Ernte, October 15½, stetig. | 

Glasgow, 8. Aug. Roheisen. [| 7. Aug. 8. u $ 
Schlussbericht) Mixed numbers warrants | 46 Sh. 3½ D.] 46 Sh. 6 D. 


Börsen- und Handele-Depeseehn. 
Berlin, 8. Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. | } 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 60 82 80|D. Reichs- Anl. 4%, 108 50108 70 
Gotthardt-Bahn .ult. 160 40 160 70| do. do. 31/0, 104 20 104 20 
Lübeck-Büchen .... 194.50|194 20 | Posener Pfandbr. 4% 101 60/101 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 30124 20 do. do. 3½ % 101 40 


Mittelmeerbahn ult. 119 20119 — | Preuss. 40% cons. Anf. 107 10107 10 


Petroleum, wurde in amerikanischer Waare von 5,28 —5,80 M. frei] Warschau-Wien ult. 214 70 214 50] do. 3½% dto. 105 20105 20 


1 
Geestemünde, 6,59—7,35 M. frei Hainholz, in kaukasischer zu 4,75 M. 
tei Geestemünde, 5,95 M. frei Hainholz offerirt. 


= Ausweise. 
Paris, 8 Aug. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme Gold 


1 895 000, Abn. Silber 148000, Portefeuille der Hauptbank und der] Bresl.Discontobank. 111 70,111 70 


Filialen Abn. 63 208 000, Gesammtvorschüsse Zun. 1 041 000, Noten- 


amlauf Abn. 43 726 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 2 549 000, Deutsche Bank 


Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 13 744 000. 


a „Prioritä do, Pr.-Anl. de 55 170 90170 50 
Me Bee 
Ostpreuss, Südbahn. 119 -—,119 60 Schl. 3½% P fdbr. L. A 101 2 50 

do. Rentenpriefe.. 105 60105 70 

Bank-Aotien, Emonbabe-Prieritäts-hligetianen, 
x he 8 Oi nl.31/g%/Lit.E. — — 
do. Wechslerbank. 108 50 108 50 f 407% 1870 10 . 


4.12 171 10 171 50% 8% % e 
Diee.-Command. nit. 285 60285 F 0.-U. Bene 


2 * London, 8. Aug. I[Bankaus weis.] Totalreserve 11578000} Oest.Cred.-Anst. ult. 163 40163 50 Ausländische 3 91 90 


Pfd. Sterl., Notenumlauf 25 539 000 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20 916 000 Schles. Bankverein. 133 70134 50 Egypter 4% q 


Pd. Sterl., Portefeuille 20 526 000 Pfd. Sterl., Guthaben der Privaten 
2341 Pfd. Sterl., Guthaben des Staatsschatzes 4 459 000 Pid. Sterl. 


IR Börsen- und Handelsdepeschen. 
Fa Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
N Berlin, 8. 8 Neueste Handelsnachrichten. Die Erhöhung 
daes Londoner Bankdisconts hatte hier eine Steigerung des Privat- 
diseonts um ½ pCt. auf 2 pCt. zur Folge. a 
mim kleinen Beträgen mit 2 pCt. bezahlt. — Wie gegen Schluss der 
Borse gerüchtweise verlautete, ist von einem hiesigen ersten Kohlen- 
- hause ein grösserer Lieferungsabschluss auf Kohlen mit 
Laurakütte gethätigt worden und zwar zu Preisen, welche die bis- 
derigen — lich übersteigen. Auf diese Nachricht hin entwickelte 
dach in den Actien ein lebhaftes Geschäft zu anziehenden Coursen. — 
e hat nunmehr die steueramtliche Aufnahme sämmtlicher am hiesigen 
Platze unversteuerter Spiritusvorräthe ne welche 
deinen Bestand von 16 402 000 Liter & 100 pCt. ergeben hat. Die in 
den Fabriken im Verkehr befindliche freie Waare, welche in der obigen 
steneramtlichen Aufnahme nicht berücksichtigt werden konnte, wird 
auf etwa 1¼ Millionen Liter geschätzt. — Aus der Manufactur- 
waärenbranche sind einige kleinere Zahlungsstockuugen 
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waaren- und Tricotagenfirma Blumenthal & Cte in Zahlungsverlegen- 
beiten; die Passiva betragen 150 000 M., wozu noch 50000 M. Hypo- 
ttmekengelder kommen. Der Cridar bietet unter Garantie seines Schwa- 
gers 33½ pCt. Der hiesige Tricottaillenfabrikant Smilowski ist laut 
u. T.“ unter Hinterlassung von 100 000 M. Passiven verschwunden. — 
Die bei den vereideten Maklern vorliegenden Anmeldungen auf Louis e- 


1 


xu ein kleiner Theil berücksichtigt werden konnte; der Cours stellte 
dich auf 100%, pCt. — Aus Verwaltungskreisen der Märkischeu 
Haschinenbauans talt verlautet, dass sich aus den Vorarbeiten der 


8 Bilanz ersehen lässt, dass mindestens eine Dividende von 8 pCt. in] der Breslauer Zeitung.) Fest. 


Aussicht stehe; für das vorige Jahr wurden 4½ pCt. vertheilt. — Bei 
der heutigen Subscription auf die Congo-Ei 
gingen zahlreiche Anmeldungen ein. 


Berlin, 8. August. Fondsbörse. Die Tendenz der heutigen 


dazu, den Verkehr zu beeinträchtigen; nur in einzelnen Werthen fand 
das 


Motenrelre 10 813 000 Pfd. Sterl. 4 Archimedes. . 139 25'141 


liches Geld wurde] Cement Giesel. 147 147 


Tiefbau 4½procentige Obligationen waren so bedeutend, dass] Tarnowituer Act.. — — 


isenbahn- Anleihe gerl. Handelsges. ult. 176 62177 — Ostpr.Südb.-Act. ult. 106 25 


Borse charakterisirte sich zu Beginn als eine feste, doch legte sich die | Franzosen ......ult. 96 25 96 —IE ypter . een ar DIR 
Speculation in Erwartungen der Meldungen bezüglich der Disconto- | Galizier ........ult. 82 62) 82 87 II iener........ult. 94 je} — = 
politik der Bank von England Reserve auf. Man nahm vielseitig an, | Lombarden...... ult. 51 12 50 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 90 25 
9 — die Bank den Discont erhöhen werde, doch wurde mehrfach be-] Lübeck-Büchen ult. 194 — 193 87 | Türkenloose . ult. 73 
zweifelt, dass dies auf die Geldverhältnisse des hiesigen Marktes | Mainz-Ludwigsh.ult. 124 25 124 25 Russ. I. Orient-A. ult. 64 
‚schärfer einwirken würde, zumal der Privatdiscont gestern eine abwärts | Marienb.-Mlawkault. 67 50 67 75 Russ. Banknoten .ult, 210 — 
veigende Richtung eingeschlagen hat. Immerhin dienten diese Zweifel | Mecklenburger .ult. 164 50164 50 Unger. Goldrente ult. 85 12 85 

8. 


Italienische Rente. 94 50 
Inäustrie-Gesellschaften. do. Eisenb.-Oblig. 59 90 
Mexikaner 96 60 96 20 
Oest. 4% Golärente 93 70 93 70 
4% Papierr.— — — 
do. 4½% Silderr. 72 50 72 60 
do. 1860er Loose. 122 40122 70 
Poin. 5% Piandbr.. 63 40 
do. Lion.-Pfandor. 57 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 50 
Donnersmarekh. ... 76 80 76 50 do. 6% do. do. 107 — 
Dortm. Union St.-Pr. 96 50! 96 50 Russ. 1880er Anleine 90 70 
Erdmannsdrf.$pinn. 108 90 109 50 do. 1889er do. 91 — 
Fraust, Zuckerfabrik 191 — 192 — do. 41/B.-Cr.-Pfor. 97 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 180 601178 10 do. Orient-Anl. II. 64 50 
Hofm.Waggonfabrik 172 20! — —|Serb. amort. Rente 83 50 
Kramsta Leinen-Ind. 140 20 140 20 Türkische Anleihe. 16 20 
Laurahütte ........ 140 50141 —| do. Loose........ 73 90 
Obschl. Chamotte-F. 148 — 148 70 do. Tabaks-Actien 98 50 
do. Eisb.-Bed. 107 — 107 50 | Ung. 4% Goldrente 85 60 
do. Eisen-Ind. 197 50197 50 do. Papierrente .. 81 — 
do. Portl.-Cem. 133 101133 — Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 122 70/122 70] Oest. Bankn. 100 Fl. 171 — |170 95 


Bismarckhütte ....- 200 50202 
Bochum.Gusssthl.ult 210 eis 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 — 51 
do. Eisenb. Wagenb. 180 40180 
do. Pfierdebann . 150 — 148 
do. verein. Oelfabr. 95 —] 95 


11811385 
5 


90 50 


SRI 888888 
SS S88888 


d melden: So befindet sich lant „Confeetionär“ die hiesige Manufactur- | Redenhütte St.-Pr.. 138 60 137 70 Russ. Bankn. 100 SR. 210 700210 80 


do. Oblig. . 116 10/115 60 Wechsel, 
Schlesischer Cement 193 60,191 70 Amsterdam 8 T... — — 
do. Dampf.-Comp. 127 so| 127 20 London 1 Lstrl.8T. — — 
do. Feuerversich. — —ı — —| do. 1 „ 3M. —— 
do. Zinkh. St.-Act. 172 90 in 8 Sm 4 8 2 2 100580 
Pr. - en 5 . 
do. St.-Pr.-A. 172 90 A 
do. St.-Pr.. 98 97 50 warschau 1008R8 T. 210 10 
Privat-Discont 2% er; 
Berlin, 8. August, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 


169 15 


170 90 
169 80 
210 60 


Cours vom 7. Cours vom 7. 8. 


Disc.-Command. ult. 234 75 234 87 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 96 50 
Oesterr. Credit. .ult. 163 37163 50] Laurahütte ...»- ult. 140 50 


Stettin, 8. August. — Uhr — Min. 


Geschäft eine regere Bethätigung, wie besonders in Dynamit-Trust- Cours vom 7. 8. Core vom 7. 
Actien und Berliner Handelsantheilen, die ungefähr 1 pCt. höher] Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
einsetzten. Gerüchte über neue bedeutende Geschäfte dieses Instituts, Flan. | Still. 8 

die in Vorbereitung befindlich sein sollen, stimuliren fortdauernd.| Septbr.⸗Oetbr. ... 184 — 182 — Septbr.-Ootbr. ... — 21 55 
- Höher gingen auch in regerem Tempo zu Beginn Disconto-Commandit-| Oetbr.-Novbr. ... 185 — 183 50 April-Mai ....... — 
antheile um; Creditactien und Nationalbank für Deutschland schlossen | Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 

sich diesem Vorgehen an, während Darmstädter Bank etwas schwächer Matt. r. 10000 L.-pOt. EN 
umgingen. Credit Ultimo 163,60 bis 163,40 bis 163.60, Nachbörse| Septbr.-Oetbr. . . 156 50 156 — co mitö0M.verst. — 5 
1.063,30, Commandit 235,25 bis 235,10 bis 235,60 bis 235,10, Nach-] Octbr.-Novbr. . .. 158 — 157 — Loco mit OM veret. 3 
borse 235. Leitende Montanwerthe auf bessere auswärtige Situations- Augus:-Septbr. 70er = 70 un 
Gerüchte anziehend; Bochumer 211,75—211,50--211,80, Nachbörse| Petroleum loco. 12 20| 12 15 Septbr.-Octbr. 70er 


211,70, Dortmunder 96,60—96,50, Nachbörse 96,60, Laura 140,60 bis 


ira 


Liverpool, 8. Aug. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsats 8000 


140,40— 141,10 141,00. Nachbörse 141,60, Deutsche Bohnen vernach-I Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Fest, 


lässigt, Oesterreichische fest, Franzosen höher. Fremde Renten höher, 
1880er Russen 90,40—90,30— 90,40, Nach- 


101 301 


Berlin, 8. August. [Schlussbericht] 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Matt. Still. 
Septbr.-Octbr.... 188 25 187 75] Septbr.-Octbr...... 61 80 61 90 
Novbr.-Decbr.... 190 251189 75 April-Mai........ 61 — 60 80 
iop1irIıtus 
Roggen p. 1000 Kg. | pr 10000 L.- pCt. 
Befestigt. Ruhig. 
Septbr.-Octbr. ... 160 —!160 - Loco mit70M. verst. 37 30| 37 30 
Octbr.-Novbr. ... 161 75161 75] Aug.-Septbr. 70er. 36 20 36 30 
Novbr.-Decbr. . . . 162 75162 75 Septbr.-Oetbr. 70er 34 80! 34 80 
Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 56 70 56 70 
August 153 50153 50] Aug. -Septbr. 50er. 55 30 55 30 
Septbr.-October . 148 25148 25] Septbr.-Oetbr. 50er 54 60 54 50 

Wien, 8. August, [Schluss- Course,] Abgeschwächt, 

Cours vom 2 8. Cours vom 74 8. 
Credit-Actien.. 306 50 306 — JMarknoten ........ 58 55| 58 50 
St.-Eis.-A.-Cert. 223 5 224 75 4% ung. Goldrente 100 05 100 — 
Lomb. Eisenb. 118 — 119 50 }Silberrente ........ 88 — 85 — 
Galizier....... 192 75 193 850 [London 119 70119 70 


Navoleonsd’or. 9 52½ 9 52½ | Ungar. Papierrente. 94 80 904 
Paris, 8. August. 30% Rente 85. 12. Neueste Anleihe 1878 
104, 35. Italiener 93, 10. Staatsbahn 486, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 454 37., Fest. 
Paris, 8. Aug., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course. ] Fest. 
Cours vom 7. [ 8. Cours vom 7. 8. 
3proc. Rente 85 07 85 15 Türken neue cons.. 16 35 16 27 


eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 60 25 61 — 
öproc. Anl. v. 1872. 104 35 104 17 | Goldrente, österr. — :: — 
Ital. 5proc. Rente . 93 10 93 05 do. ungar. 84% | 84% 
Oesterr. St.-E.-A. 482 50 483 75 Egypter 455 — 454 66 


Lombard. Eisenb.-A. 257 50 257 50 Compt. d’Escompte 73 — 71 — 
London, 8. August. Consols 98. 25. 4% Russen von 1889, II. Ser, 
90, 50. Egypter 90, 25. Discont auf 3% erhöht. Schön. i 

London, 8. Aug., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 2 pCt. Bankeinzahl, —, Bankauszahl. — Pfd. Sterl. Matter. 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Consolsp. 2% März 98% | 981/, |Silberrente ........ 1—| 71 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Goldr. ..... 83% 885 
Ital. 5proc. Rente... 92% | 92½ [Berlin — — 20 60% 
Lombarden 10 03 10%, Hamburg — — 20 601; 
4% Russ. II. Ser. 1889 90% 90½ | Frankfurt a. M..... — —20 60½ 
F 1 —— [Wien —| 12 15 
Türk. Anl., convert. 164, | 16%, [Paris . —| 25 35 
Unifieirte Egypter.. 90%, | 90 — | Petersburg ........ — —1 2 

Frankfurt a. M., 8. August. Mittags. Credit- Actien 260 Ts, 
Staatsbahn 192, — Lombarden —, —. Galizier 165, 62. Ungarische 
Golärente 85, 50. Egypter 91, 10. Laura —. —. Fest. 


Köln, 8. August. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loeo —, per Novbr. 19. 30, per März 19,65. — Roggen loco —, per No- 
vember 16, 20, per März 16, 55. — Rüböl loco —, —, per October 
66, —, per Mai 63, 10. — Hafer loco 16, 25. . f 

Hamburg, 8. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 155—165, neuer 160—170, russ. ruhig, loco 108-112, 
Rüböl still, loco 67. Spiritus befestigt, per August-September 23. ver 
September-October 231/,, per October-November 23½, November-De- 
cember 231/,. — Wetter: Schön. Ä 

Amsterdam, 8. Aug. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per Novbr. 201, per März 206, Roggen loco —, per October 133, per 
März 139, Rüböl loco —, per Herbst —, per Mai —. x 

Paris, 8. Aug. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per August 22, 40, per Septbr 22, 60, per September-December 
22. 80, per Novbr.-Februar 23, 10. — Mehl matt, per August 53, 75, per 
September 53, 80, per Septbr.-Decbr. 53, 75. per November-Feb:uar 
53, 80. — Rüböl fest, per Angust 65, 25, per September 65, 75, per 
Septbr.-Decbr. 66, 75, per April-Mai 67, 25. — Spiritus behauptet, per 
August 40. 75, per September 41, 25, per September-December 41, 25, 
per April-Mai 41, 50. — Wetter: Schön. 

”Abendhörsen. 

Wien, 8. August, Abends 5 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 
305, 62. Still. 

Frankfurt a. M., 8. Aug., Abends 7 Uhr 7 Min. Oredit- 
Actien 260, 25, Staatsbahn 190, 37. Lombarden 101, 62. Laura 138. 20, 
Ungar. Goldrente 85, 30, Egypter 91, 05, Türkenloose 22, 90. Mainzer 
124, 70. Ruhig. 


Marktberichte. 8 
® Wolle. London, 6. August. Die Zufuhren für die nächste, am 
17. September beginnende. Wollversteigerung betragen bis hente: 


41389 Ballen Sydney und Queensland, 26 358 Ballen Port Phillip, 
8389 Ballen Büd-Anstralien, 1753 Ballen West-Australien, 2613 Ballen 
Tasmania, 55069 Ballen Neu-Seeland, 42 526 Ballen Cap, 18454 Ballen 
Natal, zusammen 196551 Ballen, wovon 39000 Ballen (7000 austra- 
lische und 32000 Capwollen) zur Durchfuhr abgehen. Seit Schluss 
des letzten Abschnitts sind etwa 2000 Ballen zu unveränderten Preisen 


umgegangen. („Köln. Ztg.“) 


Vom Standesamte. 8. Auguſt. 
Aufgebote. a 

Standesamt I. Arnold, Emil, Hausbeſitzer und Kanzleigehilfe, k., 
Kanth, Wasner, Anna, geb. Howerka, k., an. 64. — Hindemith, 
Hermann, Arbeiter, ev. Laurenklusſtr. 21, Piella, Klara, geb. Liebſcher, 
ev., Laurentiusſtraße 20. — Scheidler, Max, Bäckermeiſter, er, Kleine 
Scheitnigerſtr. 9, Deutſch, Agnes, ev., Schweidnitzerſtr. 30. — Kärger, 
Max, Ingenieur, ev., Augsburg, Weidlich, Marie, k., Matthiasſtr. Ae. 

Standesamt II. Ullrich, Guſtav, Kutſcher, ev., Fror.⸗Wilhelmſtr. 408, 
Huth, Agnes, ev., ebenda. — Wegner, Cyprian, Kaufmann, k., Grün⸗ 
ſtraße 8, Thoma, Ida, k., ebenda. — Mikotzki, Joh., Keſſelſchmied, k., 
Nachodſtraße 17, Hoyer, erh 

erbe 

tandesamt I. Schubert, Ernft, stud. theo! 20 J. — Schneider, 
Per Sehäftefthren 69 J. — Weinhold, Wladislawa, T. d. gr 
ſchuhmachers Bruno, 4 J. — Stehr, Auguſt, Vorkoſthändler, 46 J. — 
Pierzchalski, Thomas, Schneidermeiſter, 66 J. — Mücke, Pauline, 
Nähterin, 22 J. — Kühnel, Marie, Arbeiterin, 17 3 — Herda, Helene, 
T. d. Kellners Johann, 2 M. — Schlate, Selma, T. d. Kutſchers Carl, 
8 M. — Conkloweky, Clara, T. d. Tiſchlers Joſef, 3 M. 

Standesamt II. Grenz, Martha, Cigarrenmacherin, 26 J. — Werner, 
Mar, S. d. Stellmachers Reinhold, 9 M. — Heilmann, Gertrud T. d. 
Bahnarbeiters Paul, 14 T. — Görlich, Lucie, T. d. Mühlenbauers Herm., 
9 W. — Fuchs, Martha, T. d. Schloſſers Hugo, 1 N — Schwalme, 
Johanna, geb. Neugebauer, Victualienhändlerwiltwe, 51 J. — Scholz, 
Pauline, geb. Kephalides, verw. Magiſtrats⸗Seeretär, 78 J. 


Aus Bädern und Sommerfrifchen. 
= Cudowa, 6. Aug. [Vom Bade.] Nachdem ſich bereits die Vor⸗ 
ſaiſon ungemein günſtig geſtaltet hatte, brachte der Beginn der Schul⸗ 
ferien eine Fluth von Kurgäſten. Nicht blos Cudowa ſelbſt war im 


5 wahrſten Sinne des Wortes überfüllt, zahlreiche Gäſte, die im Bade 


Wohnun nehmen. Wohl noch nie feit dem Beſtehen des Bades war 
ein ſolcher Nasen zu . Ende Juli wies die Kurliſte bereits 
eine größere Zahl von Nummern auf, als in früheren Jahren am Schluſſe 
der ufer Die Erbauung neuer Wohnhäuſer ſtellt ſich für Cudo wa 
immer mehr als ein unabweisbares Bedürfniß heraus; wohl ſind im 
letzten Winter einige neue Häuſer entſtanden, doch genügen dieſelben nicht 
für den von Jahr zu Jahr wachſenden Andrang; es wäre dringend zu 
wünſchen, daß ſich ein Unternehmer fände, der in Cudowa eine größere 
Anzahl moderner Häuſer erbauen würde; einer glänzenden Verzinſung 
des aufgewendeten tals könnte er verſichert fein. — Nach dem Tode 
des en Beſitzers, Herrn Bertram, hat der Vorbeſitzer, Herr von 
Boddien, das Bad wieder erworben. Er hat in dankenswerther Weiſe 
die Preiſe für die Wohnungen in den herrſchaftlichen 8 die in den 
letzten Jahren erheblich erhöht worden waren, wieder auf . 
veau herabgeſetzt. Auch ſonſt ift mancherlei für das Bad eben 
es eine beſſere Beleuchtung der Straßen geſorgt, Ruben 3 0 in 
Bänke wurden errichtet, die Straßen werden beſprengt u. ſ. w. — hier 
materieller Beziehung bietet Cudowa Lobenswerthes. den — 
denen Reitaurationen findet man gute und preiswürdige Verpflegung 


namentlich in dies im Kurhguſe der al. 


kein Unterkommen fanden, waren ſogar K in den nahen Dörfern 


1 Die Verlobung unserer Tochter Hedwig mit dem f 


Kaufmann Herrn Hans Wendt hierselbst beehren wir 
1 uns hiermit anzuzeigen. 
J Magdeburg, den 4. August 1889. 


A. Wredow und Fran. 


ECC ͤ K Ä 


Die glückliche Geburt eines geſunden] Grade am Ultimo ſtellte ſich ein 


ein 6e Sibel un pen, fee ee 


„ Carl Biberfeld und Frau, 
9 geb. Granan. 


in hocherfreut dieſe Kunde. 
Breslau, 8. Auguſt 1889. 


ean Schreiber und Frau 
[2242 Olga, geb. Pincus. 


Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, unseren Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten anzuzeigen, dass mein heiss- 
geliebter, theurer Mann, unser herzensguter Vater, der Kaufmann 


Herrmann Pariser, 


im 44. Lebensjahre, nach kurzem Leiden, heute Nachmittag 
3 Uhr verschieden ist. 


Berlin, den 6. August 1889. 16116) 


Die tiefbeirübte Witiwe nebst Kindern. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh 3 Uhr endete ein sanfter Tod das lange, schwere 
Leiden meines lieben Mannes, unseres guten, unvergesslichen 
Vaters, Schwieger- und Grossvaters, des Rentiers 


August Voigt, 


was Verwandten und Bekannten nur auf diesem Wege mit der 
Bitte um stille Theilnahme tiefbetrübt anzeigen 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
&r.-Salze, den 7. August 1889, 12882) 


Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß geſtern 
Nachmittag 3 Uhr nach länge⸗ 
ren Leiden mein guter Gatte, 
der Kaufmann [2236] 


Heinrich Schneider, 
im 69. Jahre verſchieden ift. 
Die tiefbetrübte Wittwe 
Bertha Schneider. 
Beerdigung findet Freitag, den 
9. Auguſt, Nachm. 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe Nicolaiſtr. 47, ſtatt. 


Victoria Theater. 


Simmenauer Garten. 

D irma Baroarola, Fritzi Korn, 
Coſtüm⸗Soubr., Flotwel, muſik. 
Clown, Bertois, Fußbalanceur, 
Heyden, neue Couplets, „Leine⸗ 
ueber" „Aber dumm“, „Den 


Vogel kennt man am Gefieder“. 
ee Spaniſches Gericht, 
kom. Scene m. Geſang u. Tanz, 
z. Schluß großes Ge 1 110 u. 


Tanz⸗Quodlibet. [1625] 


Anfang 8 Uhr. 


Verein 3 — jüdiſcher Entree 60 Pf. 


ftsleute. 
Geſtern ſtarb der Kaufmann 


Herr 9. Schneider. 


erſelbe war Mitglied u 
Vereins und werden wir ſein anderen 
ſtets in Ehren halten. [2269 

er Vorſtand. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittags 


8 Uhr. 
Trauerhaus: Nicolaiſtr. 47. 


Die Beerdigung des stud. theol. 
ev. Eruſt Schubert findet Sonn: 
abend, den 10. d. M., Vorm. 10 ẽUhr, 
von der Leichenhalle des Kirchhofs 
u Gräbſchen aus ſtatt. 2237 


Beginn des Gottesdienſtes 


Zeltgarten. 
Heute: Vorletztes 


Großes Militär⸗ 
Doppel⸗Concert 


2 
; von der geſammten Capelle des 2 


Grenadier⸗Regiments „König 
Wilhelm J.“ Nr. 7 aus Liegnitz, 
Königlicher Muſikdirector Herr & 
G. Goldschmidt, 2 
und der Capelle des 11. Regts., & 
Capellmeiſter Herr Reindel. 
Anfang 7 Uhr. 


in den beiden Gemeinde-Synagogen: 2 Entree im Garten 30 Pf 
reitag, d. 9. Aug., Abends 7½ Uhr. x 1 Bf. 
Fanz ja u 2. IT Saale 40 Pf. 


An den Wochentagen: 
Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 


Lobe - Theater. 


ee e 
eſchw * 
Diekianne 22 exmanceWlertend; 
Wiener u. Böhm. 
A fe m. Gef. in 6 Bild. v. A. Berla. 


* 
ugen der Liebe. 
Luſtſp. in 3 Aufz. v. Wilhelm. v. Hillern. 
Preiſe der Plätze: Parquet 1,50 M. ꝛc. 
Der Vorverkauf findet täglich bei 
Herrn H. Langenmayr, Ohlauer⸗ 
ſtraße 7, von Vormittags 10 bis 2 
Uhr ſtatt. 


NN enen 7 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Freitag, cn 9. Auguft: 
. etzter 


Letz ; 
; Walzer-Abend : 
des K. K. Hofcapellmeifters 
5 Profeſſor 


Julius Sulzer 


mit der geſammten hieſigen 

ö Stadttheater ⸗Capelle. 
Entree 30 Pf. od. 1 Dutzendbillet. 
11624] Anfang 7¾ Uhr. 
Morgen Sonnabend, d. 10. c.: 


Beneſiz⸗Concert 


für den K. K. Hofcapellmeiſter & 


* 


Profeſſor Sulzer. i 


——Z 2 
Vogel's Hötel, 
N 
im Nieſengebirge, 
empfiehlt dem geehrten veifenden 
Publitum ſeine ſchön eingerichteten 
Sremdenzimmer , bet ern 

yon, tend herabgeſetzten 
Urrilen. zu bedeuten ( (1074) 


end, d. 10. g RR: 


Neudori-Strasse 35, 


und 1626 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Freitag, den 9. Auguſt c.: 


Doppel⸗Concer 
Walzer-Abend 


von der Breslauer Concert⸗ 
Capelle, Profeſſor 
Ludwig von Brenner, 
und der Original Opern⸗Paro⸗ 
diſten und Coneertſänger aus 


Kaſſel. 
Abſchiede vorſtellung 


er 
Miss Alexandrine. 
Morgen Sonnabend: 
Erſtes Auftreten des 
Mr. Leonce u. der 


M. Lolla. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 50 Pf. od. 1 Otzd.⸗Billet, 
Kinder 10 992 
Im Vorverkauf 30 Pf. 


Schiesswerder. 
Ger Heute Freitag: 


Semengte Speiſe. 
Reelles Heirathsgeſuch! 


Ich ſuche für einen höheren 
kaiſerl. Beamten, mit hohem 
Gehalt, 38 Jahre alt, evang., aus 
I: guter Familie eine hübſche, 
eingebildete, vermögende Dame 
behufs Verheirathung. Abſ. Diser. 
egeben und gefordert. Julius 

ohlmanp, Bresigy, Oderſty. 5. 


um 5 


Complette 


Küchen- : 
Einrichtungen 


in praktischen Zusammen- 
stellungen von 30 M. an. 
Unsere Preisliste mit 7 ver- 
schiedenen Zusammen- 
stellungen von 30 — 1500 M. 
steht auf Wunsch gratis und 
franco zu Diensten. 


& Ehrlich, Breslau. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Sonnabend, den 10. Anguſt 1889: 


Sommerfeſt 


Breslauer Coneerthaus. 
Billets hierzu bei Herrn Osear Glesser, Junkernſtraße 3 


Ich habe mich als Specialarzt 
für Ohren-, Hals- und Nasenkrank- 
heiten niedergelassen und halte 
meine Sprechstunden Tauentzien- 
platz 5, l. an Wochentagen Nachm. 
von 2—4 Uhr, Sonntags Vorm. von 
9—10 Uhr ab. 

Unbemittelte finden in meiner 
Poliklinik, Nikolaistrasse 7, Vor- 
mittags von 8—9 Uhr unentgeltliche 


Behandlung. en ðͤv BEREITET” 
Alabaſtervaſen und Figuren 


Dr Oskar Brieger werden fauber gereini ir. 

„ . gereinigt u. reparirt. 

Te d ſchecht ge: 

dan d. def ain wen e Sau e eee H. Herzog. 

September verreiſt. Vertreter] C. Matzlie, Chriſtophoripl. 6, Ofen- u. Thonwaarenfabrik, Margarethenſtr. 1416, 
Dr. Töplitz, Teichſtr. 2. Figuren⸗Geſchäft. [2182] empfiehlt fein großes Lager von Heizöfen, Kaminöfen, Kochmaſchinen ꝛc. 


1554] 
in jeder gewünſchten Qualität zu zeitgemäß billigen Preiſen. Uebernabme 
Dr. Buchwald. von Neubauten als auch Renovationen. [2030] 


150 


BE . 
Herz 


Das beſte An⸗ 
denken u. ſchönſte 


Abthellung I: Wissenschaftlihe Infor 
mationen. 


nach Photographie 
künſtleriſch ausgeführt, Aehn⸗ 
lichkeit garantirt, empfiehlt 
Maler⸗Atelier Rembrandt, 
Tauentzienplatz 4. 
Proſpecte gratis. [1470] 


Debersetzungen 
in allen Sprachen, 
Prospeote gratis! 


Dr. Theodor Koerner. Bash, ade.) 5% Deſte oberſchlef. Steinkohlen 


Eau de Cologne, 


kräftig und fein im Geruch, 
4 0 ben 50 Pf, ½⸗Flaſchen 
5 Pf., im Dutzend billiger. 


Echte 
Eau de Cologne 


der feinſten Firmen, in einzelnen 
Flaſchen und Kiſten. 


Maiglöckchen⸗ 
Toilelle⸗Eſſig 


a 1,00 Mark, mit Spritzkork 
1,5 Mark, reizend fein, den 
ſchönſten Maiglöckchenduft aus⸗ 

ſtrömend. [598] 


Gefundheits- 
Toilette -Eſſig, 


eigen. Fabr., 

à 60 Pf. und 1 Mk., 
und von Bully & Soc. Hyg., 
unverdünnt und auch mit Waſſer 
vermiſcht, ein vorzügliches Haus⸗ 
mittel zur Nervenbelebung, 
Hautverſchönerung und Er⸗ 

riſchung. 
Als Beigabe zum Waſch⸗ und 
Badewaſſer unübertroffen und 
zur Luftverbeſſerung vorzüglich. 


R. Hausfelder, 


älteſter 
Breslauer Parfümeur 
(ſeit 1850), 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater ſchrägüber. 


4 f. pr. Tonne 2 M. 50 P 
Nußkohle pr. Ctr. 65 Pf., pr. Tonne 2 M. 40 Pf., 
Coaks per Hektoliter 60 Pf., 


mit 12 Procent Nabatt, welcher auf Wunſch ſofort in Abzug 


gebracht werden kann. 11618] 
Viertel, halbe und ganze Original⸗Waggons ſtets vorräthig. 


A. Gruhl. 
Oderthorbahnhof, Kletſchkauſtraße Nr. 24, 26, 28, 


eigener Platz und eigene Eiſenbahn. 


Vekanntmachung. 


Die Aufnahme von Studirenden in die Königlich Techniſche Hochſchule 
zu Berlin erfolgt beim * des Studienjahres 1889/90 in der Zeit 
vom 1. bis einſchließlich 24. October d. Js. und für das Sommer⸗ 
Semeſter 1890 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 20. April k. Js. 

Das Programm für das Studienjahr 1889/90 iſt im Secretariat der 
Techniſchen Hochſchule (Charlottenburg, Berlinerſtraße 2 für 50 Pf. 
käuflich zu haben, auch kann daſſelbe gegen koſtenfreie Einſendung des 
Betrages nebſt Porto für Zuſendung (in deutſchen Briefmarken) von 
daher bezogen werden. 11614] 

Charlottenburg, den 5. Auguſt 1889. 


Der Rector 
der Königl. Cechniſchen Hochſchule zu Berlin. 


. Jacobsthal. 


Zurückgekehrt. 
San.⸗Rath Ur. Schmeidler. 


Zurüeck gekehrt. 


Dr. Emil Stern. 


Dr. Th. Toeplitz, 


prakt. Arzt. [567] 
Zurückgekehrt, bin ich privatim 
für Augenkrauke Forckenbeck⸗ 
ſtraße Nr. 11, mit Ausnahme 
der Sonntage täglich von 11 bis 
12 Uhr zu ſprechen. 1602] 


Dr. Burchard, 
Augenarzt, 
dirig. Arzt des Salt. Vereins 
z. Heilung armer Augenkranker. 


Zurückgelehrt 
M. Schmidt, Ring27. 


Specialiſt für [2153] 


Fußleiden u. Maſſage. 


Engl.u. franz. Unter- 
cht Breitestr. 42, i. Etage. 


1 Nähterin 3 


in Wäſche, Schneidern, Aus⸗ 
beſſern, pr. Maſchine, empfiehlt ſich 
ins Haus. Offert. erb. unt. Chiffre 
H. 200 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine Ausbeſſerin auf Maſchine 
empf. ſich den geehrten Herrſchaften. 
Gefl. Off. unt. H. 42 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Gemäß Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 9. Juli er., 
enthalten im Centralblatt fur das Deutſche Reich 1889 Seite 404, ſind 
mit 1. Auguſt d. Is. Ergänzungen und Abänderungen des § 52 des 
Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands, ſowie der Ans 
lage D zum $ 48 dieſes Reglements in Kraft getreten. 
Dieſelben betreffen im Beſonderen . 
1) Abänderung der Worte im 8 52 Abſatz 3 „nach Tragkraft der 
Wagen“ in „nach Ladegewicht der Wagen‘. > 
2) Beförderung naſſer gepreßter Schießbaumwolle mit 15 und mehr 
Procent Waſſergehalt. 
3) Beförderung des allgemeinen Denaturirungsmittels für Spiritus 
(mit Pyridin verſetzter Holzgeiſt). 
4) Beförderung von Phosphortrichlorid, Phosphoroxychlorid und 
Acetylchlorid. 
5) Anderweite Geh der Beſtimmung unter XXXI Abſatz 1 der Ans 
lage D betreffend die Beförderung von Wolle, Haaren u. ſ. w 
Die Ergänzungen bezw. Abänderungen werden in dem demnächſt zur 
Terre Ausgabe kommenden Nachtrag XIII zum Betriebs⸗Reglement für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands Aufnahme finden, welcher von den Beſitzern 
von Haupt⸗Exemplaren ſeiner Zeit von den dieſſeitigen Stationskaſſen 
unentgeltlich bezogen werden kann. 
Breslau, den 7. Auguſt 1889. 5 [608] 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Paſſendes Geſchenk 


für Kochſchülerinnen, junge Hausfrauen, 
Aöch innen und die es werden wollen. 


fe SO, . rg SZ Umbau Bahnhof Kreuzburg. 
6 2 Karoline Baumann Vier eiſerne Ueberbaue für 2 Stoberbrücken auf Bahnhof Kreuzburg 


im veranſchlagten Gewichte von 22,8 Tonnen Schweißeiſen und 0,8 Tonnen 
Gußeiſen werden hiermit als Loos XVII zur Lieferung und Aufſtellung 
öffentlich ausgeſchrieben. ‘ [1353] 
Angebotsformulare mit Bedingungen und 2 Zeichnungen find zum 
Preiſe von 2,0 M. in Baar oder in Zehnpfennigbriefmarken bei unſerer 
Kanzlei, Zimmer 16, erhältlich, auch in unferem techniſchen Bureau, 
immer 15, einzuſeben. 5 
3 Entſprechend Heoeichnere Angebote find bis zum Mittwoch, den 
21. Auguſt d. J., einzureichen, an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote Vormittags 11½ Uhr im Zimmer 15 ſtattfinden wird. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 8 Tage. 
Breslau, im Juli 1889. ; 
Königliches Eiſenbahn⸗VBetriebs⸗Amt (Breslau — Tarnowitz). 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirt Breslau. 
Oeffentliche Ausſchreibung auf Lieferung von: 
A. 12 Stück doppelten ö 


\ Die Köchin 
ne aus eigener Erfahrung. 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 Mk. 50 Pf. 
9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


2 
3 


n lebten bu 
a Auflage des beliebten Koch — 


r . .. ĩͤ EEE De 5 1 * 0 
2 8 „ eichen, 
Hotel „Deutſches Haus“ in Gleiwitz. B: 115 „ Bluhfinhlsperglien,. 
Um vielfachen Gerüchten entgegen zu treten, fühle ich mich veranlaßt, U " reuzungsſtücken, e 
meinen — * Kunden, ſowie dem verehrten 2 Publikum vers 0. 38 1 5,0 m langen Weſchenzungenſchienen, 
gebenſt mitzutheilen, daß ich das Hotel „zum Deutſchen Haus“ nach 10 „ Radlenkern, Winkelprofil und 


D. 1272 „ verſchiedenen Unterlagsplatten. i 

Angebote, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, find bis ſpäteſtens 
11434 fun n am Mittwoch, den 21. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, verſchloſſen und poſtfrei an das unterzeichnete Bureau, 
Brüderſtraße 36, einzureichen. Die Lieferungsbedingungen nebit Zeich⸗ 
nungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus, können auch gegen Einſendung 
von 3,0 M., 1,50 M., 1,0 M. und 0,50 M. für die unter A bis 3 aufge⸗ 
ey a eane unfrankirt bezogen werden. Zuſchlag ef — 

a Wochen. 8 

Breslau, den 7. Auguſt 1889. Materialien⸗Bureau. 
Verdingung von Ceuteſimalwaagen. 5 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 9 Stück Centeſimal⸗ 


wie vor weiterführe; und bitte, das meinem verſtorbenen Manne ge: 
ſchenkte Vertrauen 1 gütigſt zuwenden zu wollen. 
leiwitz, Auguſt . 
6 a Aug Hochachtungsvoll 


Minna Poersch. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 

l = h € Re 
ne  urch unsere Localeomitea an die würdigeten und be. | Orüftnmangen ⁵ . 
aü fü — Athen vertheilen zu können e und 6,5 Meter Brüdenlänge N tsconftruction einſchließlich Schutzkaſten 

Die Wohlthäter sollen besonderen "Bemühungen möglichst über- 8 En „ Tab Winde fü g hn 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- Toft, Kröben, Pempowo, Biadki, Lekoein, Sandberg und 
tigung an unser Central- Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die Seide in 9 Looſen beſchafft werden. Lieferungsbedingungen liegen 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr 
boten kostenfrei abgeholt werden. 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen 


Breslau, im Januar 1885. 183 


Der Vorstand 


lei. Breslau, den 6. Auguſt 1889 1628) 
des Vereins ieh und Bette Maſchinentechniſches Burean der Königl. Cifenbahn-Dihertion 


— 


VERZEICHNIS DER 
CONCRETEN PARFUNS: 


Oriza s. 


Opoponax 


Eisenbahnstation. 
Molken etc. 
preise, 
frei 


+ Pede fein N 7 
Das Zeitalter is ee 
ne ten 


-Tabl 


Cinehona 


der 


. Ein leichtes Bestrei 


Bad Langenau. gi 


Grafschaft Glatz. 
c. Vom 15. August ab ermässigte 
Wohnungen vermittelt, Prospecte versendet gratis und 


ei 


PARFÜMERIE - ORIZA I. LEGRAND 


207, Rue St-Honore, PARIS 


Erfindung. 
12 kostice Parfums 


Jocksy-Clubbngs in Form von Stiften und Pastillen. 


chen genügt um augenblicklich 
n Gegenstand zu parfümiren. 


VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT. 
heben in allen Coiffeur u. Parfumeriegeschssften. 


MIET 5 
N NIE? 


BRETT EEE 


Moor- und Stahlbäder, 


Taxen und Mieth- 


Die Curverwaltumg. 


Nervenplätzchen,s 


1 verſende Anwei . 
Unentg eltlich ſucht, mit U Kernen M.. Walken 


berg, 
Hunderte, — 


Tapiſſerie⸗ u. 


l Berlin, 
auch gerichtl. geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Handſchuhgeſchäft 


alter Kundſchaft iſt anderer Unternehmungen halber unter ſehr 


Dresdener⸗Straße 78. — Viele 


in ſehr guter Lage 
Breslaus, mit feſter, 
günſtigen 


Bedingungen zu verkaufen. Zuſchriften unter G. G. 17 hauptpoſtlagernd. 


Coucursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Handels⸗ 


manus 
F. Mieder 
in Saaran wird heute, 5 
am 6. Anguſt 1889, 
Nachmittags 5 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann F. A. Schmidt 
hierſelbſt wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 20. September 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſfung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beitellung- eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der Con⸗ 
— bezeichneten Gegen⸗ 

ände 

auf den 4. September 1889, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 9. October 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
in deſſen Geſchäftslocal, Zimmer 
Nr. 38, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 

flichtung auferlegt, von dem Beſitze 
er Sache und von den Forderungen, 
2 welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſprüch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 5. September 1889 
Anzeige zu machen. [1616] 

chweidnitz, den 6. Auguſt 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 317 die Firma 
Berthold Schwab, 
als deren Inhaber der Seifenſieder 
Berthold Schwab zu Münſterberg 
und als Ort der Zweigniederlaſſung 
Frankenſtein eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 2. Auguſt 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Vekauntmachung. 

Am Freitag, den 23. . 
1889, Nachmittags 4½ Uhr, 
wird in unſerm Betriebsamtsgebäude 
der Verkauf von alten zu Eiſenbahn⸗ 
wecken unbrauchbaren Eiſenbahn⸗ 
ea altem Eiſen und anderen 

etall⸗Abgängen ſtattfinden. Be⸗ 
dingungen und Material⸗Nachweiſung 
ſind gegen eine Schreibgebühr von 
75 Pfennig von unſerem Bureau: 
Vorſteher zu beziehen. 11615 

Allenſtein, den 3. Auguſt 1889. 
Königl. Eiſeubahn⸗Betriebsamt. 


ee find. liebev. Aufn., Rath in 
Frauenleiden, mäß. Preiſe, bei 
Stadtheb. Fr. Kuznik, Feldſtr. 30. 


Bretter von Linde, Aspe, Pappel 
u. anderen weichen Laubhölzern werden 
zu kaufen geſucht. Offerten erbeten 
unter P. O. 31 poſtlagernd Breslau. 


Für Knochenmehl 
die 


eſucht. (2245 
Vertretung geſuch > ‚A 


Billigſte Offerten sub 
Exped. 5 Bresl. Ztg. erbeten. 


” * * 

Für Capitaliſten. 

87000 ME. werden auf eine 
Königl. Priv. Apotheke zur erſten 
Stelle zu billigem Zinsfuß von einem 
pünktlichen Zinszahler gefucht. 

Offerten erbittet unter A. B. 105 
Exped. der Bresl. Ztg. 1621] 


Für Agenten. 


Eine leiſtungsfähige, alte Nord⸗ 
häuſ. Korubrauntweinbrennerei 
ſucht für Breslau und Umgegend 
einen tüchtigen Vertreter. 

Offerten poſtlagernd Nordhauſen 
J. K. 44 erbeten. [603] 


Emaille. 


Ein Emailleur, welcher ſich 35 
Jahre mit Emailliren gußeiſerner 
Kochgeſchirre ꝛc. beſchäftigt, mit einer 
dauerhaften, ſchönen, vollſtändig gift⸗ 
freien Emaille arbeitet, beabſſchti t 
ſeine ſeit 28 Jahren bekleidete Stelle 
aufzugeben und iſt deshalb willig, 
ſeine Emaillen zu verkaufen. 

Hierauf Reflectirende belieben ihre 
Adreſſe sub H. o. 5449 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A.⸗G., Hamburg, 
zu ſenden. 5590 


Frischen 


Silberlachs, 
er Hecht, 


Schellfische, 
Seezungen, 
Steinbutten, 


lebende [2256] 
Forellen, 
Aale, 
Karpfen, 
Schleien, 
grosse Krebse 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: 
N. Sehweidnitzerstr. 12. 


Sprungfähige Bullen 
aus hieſ. rein Holländer Stamm⸗ 
heerde, ſchwarzbunt, ſtehen zum Ver⸗ 
auf auf 544] 


Dom. Schm olz Ben. 


2 


Der Bock⸗Verkauf 


in hieſiger Original⸗Southdowu⸗ 


Stammheerde hat begonnen. 


Dom. Schmolz wrestan. 


Einige dreißig Stück 
Rinder, 


ößtentheils ſchöne fette Stiere, 


tehen zum Verkauf 
Dominium Garbendorf, 
Brieg. 


N 


Feinſten, friſch ger. Silberlachs, 
Aale, Flundern, 
geräucherte u. marinirte Heringe. 


Oskar Schnalke, 


nur Sonnenſtraßte 17. 


Friſche Rehrücken, 
Keulen billigſt, Wildſchwein, Pfd. 
30—60 Pf. ing 60, vis-à-vis der 
Nicolaiſtr., im Keller bei Pelz. 


Mehrere Hundert Ctr. Malz 
zu Brennereizwecken find abzu⸗ 
geben. Anfragen find zu 
richten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung sub M. 104. [1613] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Verkäuferin 
für ein Seifen⸗ u. Wachsgeſchäft 
wird per 1. September geſucht. 
Gefl. Offerten mit Beifügung der 
Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche u. Pho⸗ 
tographie erbittet 

Paul Riehter, 
11579] Seifeufabrik, 
Grünberg i. Schl. 


21 ein größeres Manufactur⸗ 
und Confectionsgeſchäft in der 
Provinz Poſen wird eine tüchtige 


Verkäuferin 


mit ſchöner 8192 geſucht. Offerten 
unter B. L. 102 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [1608] 


Wir ſuchen eine recht gew., tücht. 


utzmacherin 

für feinen Genre. [2258] 

Gesehw. Salomonski, 
Neue Graupenſtraße 7. 


Eno 3. bald. Antr. Köchinn., Kin 
derfrauen, Mädch. z. all. Arbeit d. 
Bureau Kupferſchmiedeſtr. 21. 


Mädch. f. All. e. Breit, Nicolaiſtr. 60. 


Ein diſtinguirter, verarmter, hieſiger 
Geſchäftsmann u. Familienvater, 
48 Jahre alt, unbeſcholten, m. guter 
Empfehlung, bittet edle Menſchen⸗ 
freunde dringend um LER 
eventuell rn 1 
Näheres unter H. K. 106 in der 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


ür eine höhere Privat⸗Knaben⸗ 
ſchule der Provinz Poſen wird 
ſofort ein ſeminariſtiſch gebildeter 
Lehrer geſucht. Gehalt 1000 Mk. 
Sewon. te unter K. L. 103 an die 
rped. der Bresl. Ztg. [1609] 


Correſpondent 


der Kohlenbranche geſucht. 
Ein tüchtiger flotter Correſpond. 
der Kohlenbranche, mit dem öſterr. 
Tarifweſen vertraut, wolle ſich unter 
Angabe ſeiner Anſprüche offeriren an 
Carl Königer & Sohn, Wien, 
IV., Favoritenſtraße 20. 


Tüll u. Spitzen. 
Für unſer Tüll⸗ und 
Saber Snge- el 
Reiſenden 
für Schleſien u. Sachſen 


unter ſehr günſtig. Bedingungen 


u engagiren. aur tote 
ewerber N Ag? . 
wel in obiger oder ſehr 2 
— Sende mit Erfol 
ereiſt haben. 
ofort oder 1. October. 


Kaufmann & Schreuer, 


Berlin SW,, Leipziger Str. 47. 

Eine leiſtungsfähige Seifen⸗ 
achſen, Thüringen, 
Lauſitz einen durchaus tüchtigen, 


fabrik ſucht für 
mit der Kundſchaft bekannten 


Reiſenden. 


Offerten unter T. L. 420 an 
Vogler A.⸗G., 
[602] 


Haaſenſtein & 
Magdeburg. 


Commis u. Lehrling, 


chriſtl. Conf., ſuche für Manufactür⸗ 


waaren⸗Geſch. per 1. October. 


Alois Kentnowsky, 


2213] Sohran O.⸗S. 


Antritt an = 
9 


1 Commis wird für ein 
Luxus-, Lampen⸗ u. Porzellanw.⸗ 
Geſchäft en detail für bald 
oder 1. October 2 
Meldung. mit Bild, Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanfpr. 
erbeten unter M. C. 44 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [2267 


Tüchtiger Verkäufer, 


der auch guter Decorateur 
ſein muß, wird per 1. Septbr. 
event. 1. October er. geſucht. 
Meldungen mit Angabe der 
früheren Thätigkeit u. Gehalts⸗ 
anſprüchen, ſowie mit Photo⸗ 
graphie ſind zu richten an 
M. Behinack, 
Bunzlau, 1612] 
Modewaaren- und Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft. 


Für mein Tuch: u. Manufactur⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, = 
Antritt per 1. October. [1580] 
S. Fraenkel, Gr.⸗Strehlitz. 


Für mein Tuch⸗, Garderoben⸗ 
und Mannfacturwaaren = Ge: 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen tüchtigen asi] 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig, mof. 
N einen 


ehrling, 
auch fürs Specerei⸗Geſchäft. 
E. Wurm, Königshütte. 


1 prakt. Deſtillateur, 


d. poln. Sprache mächt., mof., gegenw. 
auf dem Lan Geſchäfts⸗Inhaber, 
5 per 1. October er. in einem 

eſtillations⸗Eugros⸗ Beast 
auch mit Colonial verbunden) als 


eiſender oder Deſtillateur 
Stellung. 264) 
Gefl. Pfferten unter E. J. 43 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein jüd. junger Mann, militärfrei, 
ſeit 8 Jahr. im Eiſen⸗ u. Spec.⸗ 
Geſchäft, in jetziger Stelle 3¼ Jahr 
thätig, ſucht, geſtützt auf 1a.⸗Referenz., 
per 1. Octbr. cr. dauernde Stellung. 
Am liebſten in einem Special⸗Eiſen⸗ 
oder Cigarren⸗Geſchäft. Gefl. O 
unter Adr. Max Brinitzer, 
Bahnhof Leſchnitz, erbeten. [2193] 


Für mein Mauufactur⸗,Mode⸗ 
waaren⸗, Herreu⸗ u. Damen⸗ 
. eſchüft ſuche ich per 
1. October 1 tüchtigen 


jungen Mann 


als Verkäufer. Poln. Sprache 
Bedingung. 11578] 
E. Singer, 


Eublini. 


in tüchtiger kräftiger junger 
Mann mit guten Zeugniſſen u. 
Empfehlungen, welcher mit Aus⸗ 
chank genau vertraut iſt, ſucht per 
ofort oder 1. October Stellung als 
Ausſchänker in einem Reſtaurant, 
Gaſthaus oder Deſtillationsgeſchäft. 
Offerten bis 20 M. durch 
A. Sehr, Liſſa i. P., erbeten. 


Für unfer Polſter⸗Materialien⸗ 
Geſchäft ſuchen per bald einen 


jungen Mann 
welcher befähigt iſt, kleine Geschäfts 
reiſen zu machen. Bewerber wollen 
den Zeugnißabſchriften Gehaltsanſpr. 
bei freier Station ohne Wäſche bei⸗ 
fügen. Marken verbeten. [1536] 
J. P. Cohn, 
Liegnitz, Mittelſtraße 68. 
Für mein Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. October oder früher einen chriſt⸗ 
lichen, der polnifchen Sprache 
mächtigen 1599 


jungen Mann, 


der ſeine Lehrzeit erſt beendet hat und 
in der Eiſenkurzwaarenbranche 
firm iſt. Offerten unter H. 23 839 
an Haaſenſtein & Vogler A.⸗G., 


Breslau. 
ſuche 
10180 


Für meine Lederhandlun 
Mann, 


ver 1. October einen 

jungen 
welcher mit dem Ausſchnitt voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt und ſchon kleinere 


und Zeugnißabſchriften erbitte. 


empfohlener 1 


junger Mann 


Ztg. niederzulegen. 


ucht per 1. October 


an die Exped. der Bresl. Zeitg. 


Reiſen mit Erfolg gemacht, bei hohem 
Gehalt. Offerten mit Photographie 


Georg Bucki, Bunzlau i. Schl. 
Zum 1. October cr. wird ei * 


in junger Mann, mit kaufm. 
E Bildung und Pa.⸗Zeugniſſen, der 
egenwärtig als Einj.⸗Freiw. dient, 
5 tellung in 
einem größ. Compt. od. Bankgeſchäft. 
Gefl. Offerten erb. unter G. K. 41 


Für mein Manufacturw.⸗, Herren: 
und Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche zum Antritt per 1. Sept. ev. 
1. October einen tüchtigen jungen 
Mann moſaiſcher Confeſſion. 

J. Masur, Frauſtadt. 


Ein junger Mann, der im Ga⸗ 
lanterie⸗ und Kurzwaarengeſchäft 
elernt hat u. eine ſchöne nr 
chreibt, kann fih mit Gehaltsanſpr. 
melden. Z. 1001 poſtlag. Breslau. 


Ein durchaus zuverl. Röſtemeiſter 
findet als Werkfübrer dauernde 
Stellung. Anerbietungen mit Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften an meine Adreſſe. 

Mechaniſche . 
von E. Stephan, Benau N. -L. 


Ein Ackervogt, 


deſſen Frau die Stelle einer 
Viehſchleußerin zu übernehmen 
hat, und die beide über ihre Brauch⸗ 
barkeit gute Zeugniſſe beibringen 
können, wird 1. October e. geſucht. 
Meldungen an das Wirthſchafts⸗ 
amt Schmolz bei Breslau. [543] 


2 tüchtige Metalldreher 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
G. A. Fischer 
in Görlitz. 


[600] 
Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung genen monat: 
liche Vergütigung zum baldigen An: 
tritt geſucht. 12234 
Ferdinand Rosenstock, 
Strohhutfabrik, 
Moritzſtraße Nr. 9. 


Für mein Tuch⸗, Herren⸗ und 
Damen ⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
bei freier Station. [1610] 
Marken verbeten. 
Carl Brinitzer, Neiſſe. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen geſucht. [601] 


Gustav Dumlich, 


Liegnitz, Colonialwaaren en gros. 


Ein Lehrling SE 


mit ſchöner Handſchrift und guter 

Scale eng geſucht. 12462 
Julius Glass & Co., 

ö Kaiſer Wilhelmstr. 2, 

Schäfte⸗ u. Schuhwaarenfabrik. 


* unſerem Bank⸗ u. Wechſel⸗ 
geſchäft iſt eine Lehrlingsſtelle 
Bu fofort. Antr. vacant. Reflect., 

öhne achtbarer Eltern, können ſich 
unt. Ch. F. F. Nr. hauptpoſtl. melden. 


Wohnung bald zu vermiethen. 


Weidenſtr. 
II. II 


Vermiethungen ꝛc. 


Inſertionspreis die Zeile ih bf. 


Carlsſtraße 8, Ede, 
;beſte Lage, 

2. Stock, 5 Zimmer und Beigelaß, 

alles hell, 1. October zu verm. 


Uferſtraße 18, 


drittes Haus rechts von der Leſſing⸗ 
brücke, nahe Pferdeb., bald oder 
1. October z. verm. 1. Et. 4 Zimm,, 
Erker, Cab. u. Zubehör, 900 Mark; 
Part. 4 Zimmer m. Zubeh., 600 M. 
N. renov. Näh. Haush. Fr. Jakubach. 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 71 
eine Wohn., 2. Stock, 4 Stuben, 
Eutree, große Küche, zu verm. 
Näheres bei Fr. Clara Dann. 


Kloſterſtraße Säb, 
(Ecke Feldſtr.), Wohn. v. 4 Stb. 


und allem Zubehör, ſofort beziehbar, 
zu vermiethen. 12247 


e 
Nikolaiſtraße 35 
per 1. October 1. Stock, 150 Thlr, 
zu verm. Desgleichen Wohn. zu 
2 Tie 73 N 1. September. 


Monhauptſtr. 8 


iſt die halbe erſte Etage zu verm. 
Garten benutzung. 
Auskunft daſelbſt. 22 


Schuhbrücke 34 
1. October zu vermiethen eine 


ſreundliche Wohn., 3 Zimm., vornh., 
Cab., Küche ꝛc., für jährl. 200 Thlr. 


Freiburgerſtr. 23 l. 


iſt die Hälfte der 2. Etage, fünf 
imm. ꝛc., per 1. October zu verm. 
Näheres daſelbſt von 1—3 Uhr. 


Weidenſtraße 33 
iſt die halbe 4. Etage bald oder zum 
October zu vermiethen. 12255 

Ladenlocal BG 
mit Zubehör Feldſtr. 16 (an der 
Kloſterſtraße) zu vermiethen. [2246] 


Gi", roter, ede mit, groiem 
Keller Nicolaiſtraße Nr. 59 
zu vermiethen. [2175] 
A Comptoir oder Werkſtatt 
1 oder 2 Zimmer, 1 Etage, 
Niemerzeile Nr. 19 per ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt part. 
ine ſchöne Schloſſer⸗Werkſtatt, 
in welcher ſeit vielen Jahren die 
Schloſſerei betrieben worden, iſt 
nebſt Wohn. zer n — 
er 
— as. 


mertel 


Kloſterſtraße 36 u. 36a 


ſchöne Wohnungen in allen Stockwerken, ſowie ein nn 


Wir verlegen Ende dieſes Jahres unſere Geſchäfts⸗ 
räume nach Blücherplatz Nr. 17, Ecke Junkeruſtr., und 
find deshalb unſere jetzigen großen Localitäten, Schloß⸗ 
Ohle Nr. 11, im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 


22571 


Firle & Anders. 


— — — — — — 
Telegraphische Witterungsberichte vom 8. August. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


3382 2 « 
88533 8 8 
8 
Ort. 4 2g 
2 88 2 
882815 .© 
Sl 


Wind. 


Wetter. 


Bemerkungen. 


Mullaghmore.. 2 15 8 wolkig. 

Aberdeen 763 14 W 1 wolkig. 

Christiansund .| 757 11 N 2 bedeckt, 

Kopenhagen. 756 14 |W 3 Regen. 

Stockholm . 752 18 81 h. bedeckt, 

Haparanda .] 752 15 SSW 2 bedeckt. 

Petersburg.. . 754 16 80 1 bedeckt. | 

Moskau 758 17 W 1 wolkig. 

Cork, Queenst.] 765 14181 wolkig. | 

Cherbourg 766 14 |WSW 2 |heiter. 

Helder + 764 16 W 1 wolkig. 

Sylt.. 759 15 WNW 4 wolkig. e 
Hamburg 762 14 WSW 5 wolkig. Gest. schwere Böen 
Swinemünde 760 15 WSW 5 wolkig. Nachm. Gewitter. 
Neuſahr wasser 757 16 as“ 5 |wolkig. Abends Gewitter 
Memel. 760 [ 15 [SW 4 bedeckt. 

Paris — . — — +4 — 

Munster 765 12 |sw a bedeckt. 

Karlsruhe 767 16 SW 2 wolkenlos. 

Wiesbaden 766 14 W 1 wolkenlos. 

München 768 16 NO 1 heiter. 

Chemnitz 766 15 WSW 3 heiter. 

Berlin 763 16 WNW 6 wolkig. 

F 766 17 W 42 haeeiter. 

Breslan 765 15 W 5 wolkenlos. 


Scala für die 
4 = mässig, 5 


ist das gestern erwähnte Minimum 


en | 765 | 22 1 4 
Windstärke: 1 = leiser Zug, 1 
frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8— stürmisch, 9= Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = hefüger Sturm, 12 — Orkan. 
Uebersicht der Witterung. f 
Unter ziemlich starker Zunahme des Luftdruckes im Nordseegebiete 


Verantwortlich: Für den politischen u. 
für das Feuilleton: Karl f 
für den Inseratentheil: Osear Meltzer; beide in 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in 


5 a! 
= leicht, 3 = schwach 


nach Mittelschweden fortgeschritten, 


in der südlichen Ostsee stellenweise stürmische Westwinde verursachend. 
In Deutschland ist das Wetter kühl, an der Küste trübe, im Binnen- 
lande heiter. Rügenwaldermünde meldet 23, Hannover 35 mm Regen. 
Im östlichen Deutschland fanden Gewitter statt. 


emeinen Theil i. V., sowie 


ollrath; 
Breslau. 


ä 


